
Mmmam ^ ^ £in}elt)re{0 500 l^eid 

iMitrdiK DliitgHi 

tberaugge&er: 3oacb!m Baucb    Hurora Hllemã  ^^^^Erscbeínt wõcbetttltcft 

JPolge U São Uaulo, 18. /IDàrs 1938 7. ^abrganô 

tberauggeber: 3oacb!m Baucb 

jFoIge u  

Sí^tiftlelíuitg un^ Oetwaitung: Kua 0ictot«tt200 — 4 = 3 393 — Caija poftal 2 2 5 6 — Srud; tDenig & Cio., Hual?ictott3 200 — 5erntuf 4s5566 — S. poufo. 
Bcsugsgebütjc: tjaffijaíiclid} Hs. \0$000, ganjjätjtig Hs. 20$000, für Bcutfditanb unö &ie íCcltpoftoercinstânbcc 7 illarf. — ^ttfí^riftett nii^t «n Clnjelperfonm, fon&etit nur ait èic Sc^tftleihtng, 

Ein Volk - ein Reich - 

ein Fülirer 

Dec Onfchlul^ O^ltectddis dns tneltg^rditciitUdie lotradie 

Das Bmöstoolk ooc Imot* unD Choos gmttet 

3Soa »litt jtt «Ott 

Nun ist die Entscheidung gefallen. Die 
unwiderstehliche Kraft der nationalsozialisti- 
schen Idee ist auch in Oesterreich zum Siege 
geführt worden. Dem 13. März, der dazu 
ausersehen war, einen neuen Verrat der Dun- 
kelmänner von Wien am deutschen Volk zu 
besiegeln, ist rascher, als man ahnte, ein 
Tag zuvorgekommen, der in der Geschichte 
der , bisherigen Machthaber an der Donau 
mit Recht als ihr schwarzer Freitag weiter- 
leben wird. Es war ein allzu plumpes Spiel, 
das der patriotische Biedermann Schuschnigg 
allen Deutschen östlich und westlich der 
Salzach zumuten zu dürfen glaubte. Ein plum- 
pes und ein unzeitgemässes Spiel zugleich I 

ü. ü. 0. Correi 

iu $i)lf, tin äicii ein 

?io(^ Hingt in un§ nac^ bie Segeifterung 
unferer Srüber im alten ©renjlanb, in ber 
beutfc^en öftmarf. 9iod^ fönncn roir bie 
@rö§e be§ ©efcEie^enS in üoHcm Umfang 
nic^t ermeffen. 3Son ©tunbe gu ©tunbe 
treffen neue Siad^ri^ten au§ ber alten 
^eimat bei un§ ein, bie ben großen SBcnbe= 
punft in ber beutf^en ®efd^i(^te iünben. 

Öfterreid^ ift roiebcr mit ©eutfi^Ianb 
Dereinigt. 33ölf fam 311 Solf, unb DÍ)ne 
©renge fd^iagen beutfc^e bergen gufammen 
Don ber ®Dnau bi§ an bie 3iorb= unb 
Oftfee. 

SBir ©eutfi^cn braußen finb ftoíg auf 
unfer ®eutfc^ianb. SBir raoren aud^ ftoig 
in ben Seiten be§ ^iií^^ítTimenbrui^eê. 3Ií)er 
ba§ roar ein anberer ©totg, ein ©totg mit 
fartem ©efic^t unb gufammengebiffenen 
3ä^nen. 

$eute finb mir fro§ au§ überDoIiem Çergen. 
2Ö0 ®eutfd^e fid^ auf ber Strafe treffen, 
IeudE)ten i|re Slugen. SBie grofi ift unfer 
93aterlanb unb roie frei ift e§! 

Unb roir benien unb banfen, je nad^ 
(S^arafterüeranlagung, mit lauter gri3^li^= 
feit öber in ftiiler S^rfurd^t ben: ^üiirer,- 
ber un§ auf biefem SBege geführt, auf einem 
SBege, ben ©ott fic^tfinr gefegnet l^at. 

Qn bem Sauten ber í?ir(§engIodfen 0fter= 
reic^S brö§nt ber ©lauBe an bie ^uiunft 
be§ geeinten ®eutfd^cn 9ieidE)e§. ®iefer 
©laube überroinbet alleê fd^roäd^Iid^e, ängfi= 
iidje Sogen, gibt neuen SJiut unb neue firaft 
für alle, bie ^ier brausen leben unb roerfen, 
ber ©laube an 

ttttfcr Scuifi^Iattb, baê 9íeirf) 
Slíiolf ^itletê! 

Es war eine katastrophale Verkennung der 
Zeichen der Zeit, die den zurückgetretenen 
österreichischen Bundeskanzler beherrscht ha- 
ben muss, als er jenen hinterhältigen Ent- 
schhiss fasste, der ihm nun zum Verhängnis 
werden sollte. 

Ein eigenartiger Zufall der Geschichte will 
es, dass an einem 13. März genau vor 90 
Jahren schon einmal ein österreichischer Mi- 
nister stürzte. Auch Metternich glaubte da- 
mals 1848 ein blut- und seelenloses Staats- 
prinzip um jeden Preis gegen den treiheits- 
vvillen des deutschen Volkes verteidigen zu 
müssen. Es war eine Vermessenheit seines 
christlich-sozialen Epigonen Schuschnigg, zu 
glauben, dass ihm vom Schicksal ein grösse- 
rer Erfolg da beschieden sei, wo schon ein 
Grösserer als er scheiterte. 

Dieser 11. März 1938 ist die gerechte 
Quittung für ein System, das seine Herr- 
schaft auf einer inneren Lüge aufzubauen 
versuchte. Die Reden, die Schuschnigg in den 
letzten Wochen in Wien und Innsbruck hielt, 
waren an sich schon gekennzeichnet durch 
die offenbare Unsicherheit eines Mannes, der 
sich krampfhaft bemühte, der Grösse der 
nationalsozialistischen Idee, die ihm unheim- 
lich war, mit den anachronistischen Parolen 
eines sogenannten österreichischen Patrioten 
zu begegnen. Wer es nicht einsehen will, 
dass ihn das Schicksal um hundert Jahre zu 
spät auf einen österreichischen Ministersessel 
führte, der muss sich auch die ebenso deut- 
liche wie für ihn blamable Belehrung vom 
11. März gefallen lassen. Man kann heute 
nicht mehr ungestraft von einer abstrakten 
österreichischen Idee an sich sprechen, wenn 
die geschichtlichen Tatsachen anders lauten. 
Heute wird das deutsche Schicksal durch den 
Nationalsozialismus bestimmt. Wo man selbst 
in Loridlon, Paris und anderswo schon an- 
fängt, sich diese Erkenntnis zu eigen zu 
machen, da konnte man erwarten, dass man 
auch im deutschen Wien davor nicht länger 
die Augen verschliessen würde. Es war eine 
verhängnisvolle Illusion dieser „österreichi- 
schen Menschen", anzunehmen, man könne 
auf die Dauer das deutsche Oesterreich in 
einem anderen Geiste regieren und mit ei- 
ner anderen Ideenwelt erfüllen, als das na- 
tionalsozialistische deutsche Volk es vvollte. 

Mit heller Begeisterung begrüssen unsere 
Brüder in Oesterreich die deutschen Trup- 
pen. Das ist kein Einmarsch in ein fremdes 
Land! Es ist schon eher wie die Rückkehr 
in eine verlorengegangene Heimat. Es ist 
ja auch das Heimatland des Führers, das 
wir heute freudig als einen Teil des gross- 
deutschen Raumes begrüssen. Die Tat vom 
11. März wird daher in der Geschichte zu- 
gleich weiterleben als ein Beweis dafür, dass 
er entschlossen ist, diesem gequälten Land 
cndlich die Ruhe und den Frieden zu brin- 
gen, die es so lange entbehrt hat. Volk will 
zu Volk! Diese Sehnsucht von Millionen Deut- 

' sehen geht heute seiner Erfüllung entgegen. 

Jetzt erst wird Oesterreich in der Lage 
sein, seinen Willen zum. Deutschtum offen, 
frei und klar zu bekennen. Und mit die- 
sem Bekenntnis werden die Deutschen in 
Oesterreich ihr Ansehen und ihre Ehre bes- 
seer verteidigen, als durch die krampfhaf- 

ten Redensarten der bisherigen Vaterlands- 
verteidiger. Denn jetzt erst wird es ihnen 
möglich sein, Hand in Hand mit ihren Brü- 
dern im Reich, das gemeinsame deutsche 
Schicksal zielbewusst zu gestalten und mit 
Erfolg zu verteidigen. W. 

Pocteigenoilen unö pacteikQmecQÖen! 

Deutrdie OoHtsgenofTen! 

^n ber ^eimat fc^reibt unfer gü^rer SIbölf ^itler bie @efdE)i(^te be§ beut= 
fc^en S3oife§ für bie (Segenroart unb alle Suiunft!- 

2Iu§ bem Zeitalter ber nuinate=, ja jal^retangen Sabinettãoerl^anbtnngeu 
üerfeljt er unê in bie motorifierte ©egenmart aud^ auf bem ©ebiet ber püiiti= 
fd^en ©ntfc^eibungen. 3lm felben Sage, an bem mir nod^ in tieffter ©mpörung 
über ben SBoctbruc^ unb ba§ Sii}n)inbe[manöuer eine§ Si^ufd^nigg finb, ftattern 
auf ben öfterreic^ifd^en 9iegierung§gebäuben bereits bie ^afenfreugfiaggen, ^at 
^g. ©eif3=Suqitflrt bereits bie 9iegierung§geroalt in feinen |)änben. SRocfj fürd)ten 
roir nur gu tränmen, ba trifft un§ bie Jiadjric^t, ba| fid^ ber ^ü^rer fcfpn in 
feine engere §eimat begeben ^at, unb faum l^aben roir in tiefer Seroegiiug 
ben Qubel ber Oberöfterreic^er am ßautfprccfjer miterlebt, be§ gü^rerâ crgrei= 
fenbe SBorte Mernomnien, ba uerfünben aud) fdE)on bie öfterreid)ifdje unb bie- 
beutfc^e Oiegierung aOcr Söelt ben üoíígogenen Sufammcnfc^[uf3, bie Söieber=: 
Bereinigung mit bem 9íeid^ ber ®eutfd)en. ®a§ erfe^nte giel unferer Säter feit 
1866, unfere eigenen Sßünfd^e finb für alle Reiten Satfad^e geroorben, benn 
über ba§ @rgebni§ ber ©olíêabftimmung am 10. 3ipri[ ift roof)[ niemanb auf 
ber SSelt im ßrocifel. 

greubiger ©tolg erfüllt un§ in ber '3)eutfc^Dfterreidjifd^en Sereinigung 
in ©übamerifa (§it[cr=Seroegung) gufammengeft^loffene ^Rationalfogialiften. Sßir 
l^aben unferen Seil bagu beigetragen, ba§ bie ©timme ber in ber ^eimat unter= 
brüdten unb uerfolgten 33eroegung in ailer SSelt gel^ört rourbe, bafe aud) ber 
2Iu§Ianb§öfterrei(^er §erg im $aft ber Heimat f^iägt. 

Unfere Siufgabe neigt fid^ bem (Snbe gu. 91iemal§ l^aben roir un§ anbcrê 
al§ eine gu einet ©onberaufgabe abfümmanbierte ©ruppe ber ©efamtpartei 
gefüllt unb freubig erroarten roir ben Slugenblid, ba bie burd^ aufeenpolitifdje 
3'iüdfid)ten be§ 9ieid^e§ bisher bebingte (Sd)ranfe fäitt unb roir ben SBeifungen 
ber ©auleiter 23ürdel unterftellten öfterreid^ifd^en Parteileitung fulgenb, aud^ 
unferen „9Infd)[uf3" coilgie^en fönnen. 

®ie Seroegung ^at in unferer engeren §eimat einen Dofien ©ieg errungen, 
©te^t ^eute nod^ mand^er SSolfSgenoffe abfeitê, roeit er nod) nidjt unferen fana= 
iifd)en ©tauben an ben gü^rer teilt, roeil er nod^ ni^t i)on unferer 9BeItan= 
fc^auung ergriffen ift, fo ^aben roir boc^ bie ©id^er^eit: aud) biefe S3ülf§genoffen 
rocrben burc^ bie Jäten beê gü^rerê unb ba§ SlufbUi^en ber |ieimat ih roenigen 
SBüc^en geroonnen fein, bi§ auf ben iteinen 9ieft unbelei^rbarer Gueruianten 
unb afogiater ©[emente, ber aud) im 9icid) ^eute nodf) cegetiert. ®iefe ©in^eit 
audi unter ben 2Iu§[anb§öfterreic^ern in ©übamerifa gu f(^affen, i^r bereits am 
10. Siprit beftmögtid^en 9iu§brucf gu geben, ift unfere (e^te grofee unb gugleid) 
f^önfte 2Iufgabe! 

§ e i [ ^ i 11 e r! 

üetit} üQmmerrdimiõt 
£anOesinrpehtor fttr SaHomeriho. 
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Cnuin ü. Reinolter 

Das öeutrdie OeHecceidis 

í 

Ais die Nibelungen in das Land des 
Königs Etzel zogen, reisten sie die Donau 
aufwärts und kamen nach Oesterreich zu 
Rüdiger von Bechelaren. Hier, auf seiner 
Burg und inmitten des gesegneten Landes, 
das-' Sich fruchtbar ringsum dehnte, waren 
sie zum letzten Male auf deutschem Boden, 
bevor die Fremde sie aufnahm. Sie mögen 
dieses Deutschtum, diese Gleichartigkeit dank- 
bar gefühlt haben, wie man sie späterhin 
über die Jahrhunderte hinweg stets fühlte 
und in alle Zukunft fühlen wird. Das Land 
allerdings ist anders als im deutschen Nor- 
den: der schwere Ernst des Hochgebirges 
wird gemildert durch die unsägliche Heiter- 
keit weinspendenden Hügellandes, und in ei- 
ner weicheren, milderen Luft spürt man die 
Nähe des Südens. Vielleicht konnte nur in 
solch einer Natur ein Stamm gedeihen und 
sich entwickeln, den man unter allen deut- 
schen Stämmen gewiss den musischesten nen- 
nen darf. Wer einmal die Umgebung Wiens 
durchwandert, wird glauben, dass die 
Erde mit all den vielen Schönheiten, die 
hier aufgebaut sind, zum Himmel empor- 
lächelt. Und in Salzburg vollends wird er 
berauscht sein von dem Bilde einer Stadt, 
die als geschlossenes Kunstwerk harmonisch 
durchgebildet ist. Alexander von Humboldt 
hat dieses Salzburg den strahlendsten Städ- 
ten der Welt zugerechnet. In der Ta,t: die 
Herren, die hier vor Zeiten residiferten und 
durch einen ungeheuren Willensakt inmitten 
des Hochgebirges alle diese Paläste und 
Dome aus dem Boden stampften, waren schöp- 
ferische Menschen von überragender Kraft. 

Salzburg, Wien, dieses ganze Oesterreich, 
haben die Deutschen aus dem Reiche im- 
mer sehr geliebt. Warum wohl? Lag es nur 
daran, dass sie hier, im Rahmen der eige- 
nen Art, eine frohe, heitere Ergänzung ihres 
Wesens fanden? Oder waren sie s'ich der 
grossen Leistungen bewusst, die die Men- 
schen an den Ufern der Donau zu allen 
Zeiten hervorgebracht hatten? Denn hier ist 
aiter, ehrwürdiger Kulturboden, und wer et- 
\va in Passau das Schiff besteigt und da- 
rauf den Strom hinabgleitet, der sich im- 
njer breiter dehnt, der kommt an vielen 
Stätten vorbei, die für den Fleiss und den 
riorschergeist des österreichischen Stammes 
zfeugen. Da sind Klöster, ragend und beherr- 
schend an die Donau hingebaut, Burgen ei- 
iiEr Kolonisation, die sich auf diesem Boden, 
umringt von anderen, vordrängenden Völ- 
kern, in alter Zeit bewährte. Melk ist das 
g^ossartigste dieser Klöster, und seine Biblio- 
thek. in Jahrhunderten aufgebaut und von 
edlen Schätzen strotzend, ist kostbar über 
a'jles Mass. Bedenkt man, dass ganz nahe, 
ip Wien, leine der ältesten deutschen Univer- 
sitäten steht und dass hier das Burgtheater 
zii einer massgebenden deutschen Bühne wur- 
t e, dann wird klar, dass in Oesterreich deut- 
s:he Kunst und Wissenschaft seit jeher in 
1 oher Blüte standen. 

Das alles ist unendlich wichtig — zu- 
rial in solch vorgeschobenem Grenzgebiet des 
deutschen Volkstums. Aber vielleicht ist hier 
die Leistung allein noch nicht éinmal das 
Entscheidende. Sondern weit eher noch dies: 
4ass solche Leistungen entstanden und ge- 
il iehen in einem Lande, das die Menscli'en 
durch seine Schönheit so sehr befruchtete. 
l£s ist kein Zufall, dass Künstler aus dem 
4eutschen Norden — und zwar gerade Mu- 
äiker — hier erst ihre volle Reife und Ent- 
ialtung finden konnten. Beethoven und 
jirahms wurden Wiener aus Ueberzeugung 
•|nd begeisterter Liebe. Sie fühlten, dass hier 
jlles, was sie umgab — Haus und Garten 
ind die weingesegneten Berge —, unter dem 
Südlicheren, wärmeren Anhauch der Luft von 
jtlusik umweht und dabei doch so unend- 
lich deutsch war; so konnte sich das deut- 
scheste Werk dieser Männer daraus Anre- 
'gung holen. Zugleich ahnten sie wohl, dass 
feelten irgendwo Volkstum und Kunst sich so 
jinmittelbar durchdrangen wie . hier. Es ist 
ganz gewiss kein Zufall, dass zum ersten- 
Inal in Oesterreich, in Wien, die leichte Mu- 
feik zum absoluten Kunstwerk erhoben wür- 
be, wie dies Johann Strauss erreichte. Und 
ganz ebenso be'deutsam ist es, dass in Wien 
gelang, v^ras die tüchtige und überzeugungs- 
treue Neuberin vergeblich erstrebt hatte: hier 
wurde in der Tat die V'olkskomödie von der 
pl'.r.Tipen Harlekinade befreit, um, aus den 
(gesündesten Quellen gespeist, ewige Wunder- 
jwerlvC einer heiter beschwingten lächelnd tief- 
isinnigen Kunst zu schaffen. Man braucht 
'nur Raimund und Nestroy zu nennen. 
I Es ist sehr wahrscheinlich, dass der Be- 

rasch lieben lernt, um es nie mehr zu ver- 
gessen, ganz ähnlich fühlt wie die einge- 
bürgerten Norddeutschen Beethoven und 
Brahms. Auch er wird vor allem durch die 
Landschaft und durch das Volk bezaubert. Er 
sucht dieses Volk überall dort auf; wo ■ es' 
zu finden ist, was nicht schwer fällt, weil 
die Oesterreicher und vor allem die Wiener 
in einem hohen Masse in der Oeffentlichheit 
leben. Er geht in die Kaffeehäuser, die ja 
berühmt sind, er pilgert in die kleinen Vor- 
städte hinaus zum Heurigen, den man nicht 
so schmähen sollte, wie es oft geschieht, 
weil hier das Volk beim Wein auf eine sehr 
wenig aufdringliche, ja fast besinnliche Art 
lustig zu sein versteht. Er freundet sich mit 
dem Wiener an, hört die weiche, klangvolle 
Sprache, lacht über die witzige Plastik man- 
cher Redensart. Und er versteht, dass solche 
Menschen eine so frohe, sinnliche Kunst her- 

die schiefe Legende von dem ewig fidelen 
Wiener, vom Phäakenvolk, von der Back- 
hendlstadt. Man vergass, dass in diesem Bie- 
dermeier-Wien Beethoven mit seinem Genius 
rang, dass hier Grillparzer vergrämt seine 
grossen Werke stliuf. Und man vergass auch 
vollends, dass dieses Biedermeier-Wien die- 
selbe Stadt war, die nicht allzulange vorher 
den schwersten Kampf für das gesamte Abend- 
land auf sich genommen und in erbittertem 
Widerstand die Türken von den Wällen, die 
damals die Wälle Europas waren, abgewie- 
sen hatte. 

Denn Deutschsein heisst wohl: Musizieren, 
Singen, künstlerisch Schaffenkönnen. Aber es 
heisst auch: kämpfen können, um den Be- 
stand dieser Kultur zu gewährleisten. Und 
zu kämpfen wussten die Oesterreicher nicht 
nur damals vor Wien. Wenn ein Fremder 
nach Tirol, nach Innsbruck kommt, dann mag 

Abschiedsparade der Wiener Truppen in Graz am 4. März 193S. Diese am 7. März aus 
Graz mit Luftpost nach São Paulo übermi ttelte Karte liefert einen_^ schlagenden Bew|eis 
für die hundertprozentige nationalsozialistische Einstellung der Bevölkerung in der steiri- 
schen Hauptstadt. 

vorzubringen vermögen. Er hört die Alt-Wie- 
ner Lieder mit ihren reizenden Melodien und 
begreift, dass von solchem Musizieren ein 
gerader Weg führt zti jener höchsten Ent- 
wicklung, die die Musik in Oesterreich er- 
klomm. Man weiss ja, dass sogar in den ern- 
sten Sinfonien Bruckners heimatliche Länd- 
lermotive auftauchten und dass Schubert sich 
seine Lieder auf Wanderungen durch den 
Wiener Wald und in stillen Heurigenschen- 
ken holte. 

Die Verbundenheit des österreichischen 
Deutschtums mit dem übrigen Deutschtum 
wird dem Besucher überhaupt am sinnfällig- 
sten, wenn er an Schubert denkt. Denn <lie- 
sem Mann, diesem kleinen Schulmeister aus 
der Wiener Vorstadt, \var es vorbehalten, 
Melodien zu ersinnen, die heute, losg'elöst 
von der Person und vom Namen, allen Deut- 
schen als Volkslieder gehören. Im fernsten 
pommerschen oder friesischen Dorf singt man 
die Lieder, ilie in der Wiener Vorstadt Liech- 
tental entstanden. Nichts kann schöner sein 
als dies. Aber nun soll auch nicht verschwie- 
gen sein, dass die Vorstellung, die man mit 
dem Menschen Schubert verbindet, ein wie- 
nig gefährlich ist und dem deutschen Oester- 
reichertum Abbruch getan hat. Man verliebte 
sich nämlich so sehr in die Umwelt, in der 
Schubert lebte, dass man geneigt war, das 
Biedermeier schlechthin für <len Inbegriff 
österreichischer Art zu halten. Es entstand 

er sich bewusst sein, dass vor mehr als hun- 
dert Jahren, als niemand sich gegen Napo- 
leon zu wehren wagte, die Tiroler Bauern 
als erste ein Vorbild waren. Nahe bei Inns- 
bruck, auf dem Berge Isel, der während 
der Kämpfe so viel Not sah und so viel 
Blut trank, erhebt sich das Standbild des 
kleinen Wirtes aus dem Passeiertal, Andreas 
Hofers, der seine deutschen Berge so lange 
verteidigte, bis man ihn vor feindliche Ge- 
wehre stellte und erschoss. Er hatte einen 
wundervollen Bauernschädel, dieser Andreas 
Hofer, einen deutschen Bauernschädel, wie 
man sie in jedem österreichischen Dorf fin- 
det. Und dies nun ist die andere Seite Oester- 
reichs; neben der Stadt Wien mit ihrer al- 
ten Kultur, neben Salzburg, neben Innsbruck 
und Graz steht stark und gesund und trot- 
zig das Bauerntum, bajuvarisch fest, gesund 
durch und durch, treu seiner kargen Scholle 
dienend, mit den Bergen um den dürftigen 
Ertrag des Bodens raufend. Stadt und 
Land als Einheit ergeben dieses deutsche 
Land im Südosten, das seit Jahrhunderten 
seine Art zu bewahren vermochte, obwohl 
seine Menschen zur Zeit der Doppelmonar- 
chie, immer wieder Gefahr liefen, sich mit 
anderen Völkerschaften zu vermischen. Sie 
widerstanden. Sie blieben deutsch. Blieben 
so sehr deutsch, dass alle übrigen Deutschen 
ihre Lieder, ihre Dichtwerke in ihr Eigentum 
übernehmen konnten. 

£s hat fidi ausge„pu^t"! 

t>tc gcttjc auf iin6 ri^íít tljte 
Sliife itad> Seulfc^lanosfflcffcrtcii^. ^is mif jrc= 
ittjc untü^mlti^c Jtuirta^meit ftnct getriffen 
nailte «n5 «titer gewiffeit Zlaffc, 6ie t^re 5«!^ 
wegfc^wimmcn fiitSet ôic «nWti^c 3?«retm= 
gung Jer Stämme iifrcrall cttt jufHmmeits 
bts Gãio. nur efntge rjeroftratifd^« Hatutcn fornii 
leit CS .»ctfagcn, tioit ji^ rc&cit ju mai^en. 
Itn6 was 6as ^íerBei ift: 3m l^iiu 
tcrgrUrt&i etfÄciitt n)k^cr «inmal 6te Srate &es 
3u{>e«! 

wiiljvCiW ílc Gejauviiájaf» in iiio 

gcftcllt fcifit onS' ômxm nut 120 iwltonolfoskli» 
ftif^ g«{hmt fricw. Sie Ooltsaiftlmmnttg »ir^ bes 
w<i[€it, wie fe^r U)jc 
petweifen ^iet unf &as nc6cnfte^«i> petöffents 
U^tc oMs (5t(»3 pwn 4. ílííój. tDcr Mef« 
Jt«fna:^m< gefe^en ^«1, ftc^ jit tpinta 
6«nt, watMm Sdjufc^tiiag ju {>cm petjiwtfciteit 
íUíttel vetä^lli^en tPcfilbeltuges gteifen woIU 
te. UJcrni es nur 30 Stajb in ffleftetrci^ 
gä6e, 6tira<^tc man ni^t Jo twrjugc^n. 

(Es wäre Bejf« geniefeit, (Ej=KonfuI ^ätte 
»Ort fefnec 5^att^c gcfc^wiegen! tDie èic l^iefujen 
(Dífíettci^c unter &ec ^uc^trute gel^alten wutíiir, 
6a| Bewetfen ile pielen JtusBütgeru«gen. ^eétr 
©eftettefi^t ^al üetwan&te íitiiBen unJ wentt er 
als iXajt ÍKitunjiett wur&e, wurtim feiefeir penfio» 
nett xmè Hentett lonfisätett utt& Detrmõgeit bes 
fi^lagnatjml unJ 6ie Ceutc ôem iÇmtgetto5e ptetss 
gegetíit, [o ^ag íeiit (Deftetret^w es n>agte, fi^ 
offen als itattonrtlfoälalift ju Hlertmn, um fettte 
t>ett»ait6tert ni^t 6em (EUni> pteisjugeBeit, Bis auf 
tpenige Jlufte^te. (Es tief a>eitet lein íTlitteii> 
^etpor, wie cfefe ílTenfí^n "feelif^ gelitieit ^Ben. 
Sie alle waren Çetóeit in t^tec 2írt, welche [ic^ 
butäf teinerlei 2Irt S^^nS^walna^men cttttr ge» 
wfffen illenf(^cnnaffe in i^rem 6(auBen an &as 
Scutfdjhtm Beirren Ife|en. J>ie gansen }(ngeB<: 
«teit unò Sc^itonen ^aBen genügt, un^ es 
giß noi^ immer: grö|le Sd^uft im ganjcn 
Çan^, ift un& Bleibt {»er X>enun3iant! 

Jluí^ möchten wir noi^ einen perfi&en JtusfaH 
flegen Italien ni^l unerwähnt laifc«. Çerr 
pu^ erilärte nämli^, es wür&e In Oefferrei^ 
nun eine Sflaoerei ^rrfc^n wie in JlBeffi» 
itien! Jlu^ als aBge^cttôer „Oiplomat" ^ötte matt 
JEatt pon i^m «wartet, «Ber Nes t»«r ja nie 
iehte fiorte Seite! 

Jtuf Oerlangen {xr efterrei^if^tt ®cfatt6tf^aft 
in Kio wur&en ptee (Defterrcli^t ^ier in S. pauIo 
projeffiert wegen angeBIi^er Ocrtcumi>ung (Defterä 
ret^s. 3n Mefem projefje würbe éer 3tt6e U)eife 
als Kronjeuge gegen 6te Jtngeflagten pemoittmen. 
Sie wut&en aBet trocem fteigefpro^en! 3n einer 
uon ôen ferteiWgem l^erousgegeBenen Srofi^üre: 
„5i união èa 2luftria á Jllleman^a perante a 3ufHça 
SrofUeira" fagen Me DerteiMger uBet étefen fona 
í>erBat«n geugen; 

„Xitefer geuge, &et ais Befangen einpemommen 
würbe, èe(fen geugnis alfo wertlos ift, weil es 
feiiwn 6er porgeira^ten Scmeife erhärten famt, 
ift amtlii^r Jtrjt &es öftertei(^tic^n Konfulots in 
S. Paulo, port wo et ^ö^ftwa^tfi^einKc^ ein moa 
natli^s :Çonotat Besiegt. XJiefer Seuge ift bex ht: 
rüi^tigte Philanthrop pon ^aragua, pon we't^m 
uns 6et Scitungsausfi^ltt auf Seite 266 Kunôe 
giBt, unò wutte in jeiter Sta5f 6es Staates 
Santa Cat^atina «>cgcn Kutpfufi^eret geri^tUi^ 
perfolgt, :Çier fei biefer Kapalier pcrewigt, 6er 
üBerbies jum gtö|ten (Rtüd für alle JJcutf^ä 
cftertiich« g« tein ©efterrcii^er ift, {>enn ôer 
Oertrag pon Saint ©ermoin 
^oflowatei jum präfent t>crma^t — fürnxjhr ein 
Sonaergef^nt! 1(—a. 

// 

auf Jfnotbttuitg i^rer Hegierung 6as l^atenfreujs 
Banner gelji|t hat unb liefen Auftrag an alle Kons 
fufate iPcitergaB, fah 6er KonfuI in S. paulo 
pcraitlagt, eine (Erflörung in 6er 
Cait6c£p,"eifc ju peröffentlichcn, „6a| er nicht ge= 
willt fei, einer Uegierung, 6te »on 6cr Bewaffs 
neten ílíacht einer fremben ITatio« (!) ge= 
halten wtc6, ju 6tcnen", 

Soli6atif(h mit 6icfet (Erflärung jei^cit au($ 
feine Bci6eit .^Sefretäre" un6 6er Konfulorarjt 
Z>r. 5ri^ tUcig (3ul>c!). 

tPir wücòen uns nii^t weiter mit 6em einft 
felBfthcrtlid^en „X5r," pu^ Befaffen, weint er fi^ 
nii^t 6aBei einige Unperfi^ömtheiten un6 lügen 
geleiftet hätte, 6te et, genau fo wie fein gewefener 
Bun6esfan5ler Si^ufchntgg por feiner Jtmtsnieòers 
legung pcrjapfte. £r fptiÄt 6apon, 6a| es in 
(2>efterreich nur 30 p. fi. ilajts gäBe un6 führt 
als iScn?eis 6afRt ait, 6a| in S. poulo pon etwa 
(iOOO ukfierttic^rn 200ü oú 

„niien 

hot keine Tnurih mehc! 

5o ticigt ci iDcniijftciiJ: in öer legten Ausgabe 
Set 2?io»§eitung „Jl Hoite" oom Zltärj, uni> 
3i»at in einem 8cric£)t, &cn öic mit bcm ,X)ampfer 
„liigillanb Brigabe" bort focbcn eingetroffenen 
„5inging Sabies" — eine angcblidi aus ibicn tom« 
ntcnbe (Scuppe pon fed;5 (Scfangsattiftinnen — 
bem brafitiaiiifdjcn Hepoctet abgaben. 3" biefem 
ãcitmigsberiJit cripätjnt bie „Bivectora" biefcr 
„öftcrrcidiifd;en Sabies", bag bcr „Eercot" in itjr 
Paterlanb cingebtoi]cn fei unö bog bas beutfci}e 
Kegime in ii;rcv Èjeimat (?) „boininierc"! Ss 
tieißt tpörtlid) »eitec: „Unfer IDicn Bjat nun md;t 
nteijr feine ZHufif. 3n unfcren ííeftauronts, ia« 
fes unb J3acs ujerben nii;t met^r uitfece lOatscr 
aefpielt. llnferc berütjniten lüiener ItäJjie ftetjen 
unter bcc 2?cbroiiung bcs Krieges, tceldiec bie 5ron» 
ten ©efterreidis umgibt!" — 

3)icf«, fd]cinbac in bösmilfiget Jlbfidft abgege^- 
bene Sdjilbcruna bücfte faum »on uns Deutfd^en 
aegtaubt werben, benn wir wiffen alle nur ju ge» 
nau, tpeídier 3ii&cí in biefen Sagen in ©cfterreidi 
fjerrfdit unb t)a§ ebenfalls' unter bcm neuen, be» 
frcienben Hegime, ber guten IDiener ZHufif ju 
ib.tet freieften Ausübung fid^crlidj nidjts in ben 
iPeg gelegt werben wirb. d5an5 abgefeljcn baoon 
beadjte man bod^ bie täglidfen Programme ber 
reidisbeutfdjen Ctjeater unb Konserte unb bie pro=' 
«ramme ber ^abiofenber, in benen tägltcfi Zt>iener 
Iltufif reidjlid) nertreten ift! 

IDenn aber ein bcrartig falfdjer Beridjt, wie er 
pon ben „Sabies" ftammt, ber btafilianifdien ®ef» 
fei«Iid;feit an IietDOrragenbec Stelle famt Bilbbe« 
rid;t präfentiert wirb, fo ift es feljr waEirfdieinlid), 
bag fid) oiele Brafilianer über bie ^uftönbe in 
©cfterteidj ein falfdies Silb mad]cn, was feljr 
bebauerlidf wäre. 3lus biefem (Srunbe fei ben 
„5inging»^abici" (beftelicnb aus ben Jlrtiftinncn 
mit ben etwas inerfwürbig ílingenben „öfterreid;!« 
(ijen" (?) Hamen wie: tErube Öeutfdjlänber, €ma 

grifei Sinbberg, ürube Dogel ufw.) — fel;r 
enetgifd) nalie gelegt, foldje faffdien Senfations» 
mclbungen in Sübanierifa ju unterlaffcn! Unb 
falls bie böswilligen Jlusfagen biefer „Sabies" 
burd) itire „3>ircttotm" nidjt allerfdjnellftens felbft 
ridjtig geftellt werben follten, fo würbe wot;t pon 
berufener Seite eine entfpredjenbe Hid^tigftellung 
für bie 3lllgcmeinl!eit «rfolgen, bie ju einer redjt un« 
angcncljmen Slantage für bie Zieporter-Sabies 
fütiren würbe, für bie es nüfelid; erfdjeint, bie ©unft 
bes pnblitums nidjt ganj ju perlieren! 

(Ein beutfdfeöfterreicbifdier Künftler. 
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Dec pulsfdilog Öec tDeltgefdiídite 

Wenn wir Modernen uns für Menschen 
halten, die an schnellstes Leben und an ein 
solches in konzentriertester Form gewöhnt 
sind, so hat uns die Tat des Führers am 
10. März doch eines Besseren belehrt. Mit 
dem Geschehen der letzten Tage kam die 
sprachlose Menschheit einfach nicht mit, es 
war ihr in Bezug auf Schnelligkeit und Kon- 
zentration um 100 Jahre voraus. Es ist ja 
auch gar nicht so einfach mit solch Ausser- 
gewöhnlichen wie Adolf Hitler, dem einfa- 
chen und armen Bauarbeiter von einst, 
dem Führer eines mächtigen 75-Millioncn-Vol- 
kes von Weltgeltung von heute. Schritt zu 
halten. 

Taten, wie die der Tage vom 10. bis 13. 
März 1938, sind einmalig in der Weltge- 
schichte una können an den fünf Fingern 
der Hand abgezählt werden. Man merkt, es 
fehlt der staunenden Menschheit an Massen, 
die Ereignisse der letzten Woche in ihrem 
ganzen Umfang und ihrer ganzen Auswirkung 
zu überblicken und zu ermessen. Mutmassnn- 
gen, Schätzungen und Urteile werden laut, 
die dem Hausgebrauche der politischen All- 
tagsmeinungen entstammen, aber, an Welt- 
geschichte angelegt, kläglich versagen müs- 
sen. Den kleinen Seelen unserer Zeitgenos- 
sen aus den sogenannten Weltdemokratien, 
denen Weltgeschichte und Politik nie mehr 
war als ein Feilschen und ein Kuhhandel um 
erbärmliches Behagen und materielle Vortei- 
le, haben wir ja nie viel Verständnis für 
Ausserordentliches . zugetraut, es fehlt ihnen 
dazu die Kraft der Empfindung und 
die Bescheidenheit und Grösse des Herzens. 

Wer imstande war, bei aller Begeisterung 
oder Beklemmnis der letzten Tage, das Rük- 
ken des Zeigers zu sehen, das Klopfen des 
Herzens des Weltgeschehens zu spüren, der 
wurde still und bescheiden und stolz, dem 
wurde es leicht und frei und froh im Sinn, 
der wurde fromm — und dankbar dem Schick- 
sal, das ihm den Blick und den Geist gab, 
das Leben schreiten zu sehen. 

Was war geschehen? 
Einen furchtbaren Schlag hat der Führer 

getan. 48 Stunden lang blieb dem übrigen 
Europa einfach die Luft weg. Keines Wor- 

V fes war die europäische redegewandte Presse 
fähig, was in 24 Stunden geschehen war, 
ging über ihre Begriffsmöglichkeiten. Erst 
am Montag kam die Maschinerie allmählich 
auf die nötige Tourenzahl und heulte in al- 
len Tonarten und ohnmächtiger Wut auf. 

„Ein mächtiger Staat hat einen anderen 
schwachen, kleinen vergewaltigt und aufge- 
schluckt!" schreit die Weltpresse. „Schlagt 
den Missetäter! Ein Attentat, das schwärze- 
ste Verbrechen gegen alle Freiheit, gegen un- 
seren Begriff von „gut und böse" wurde 
verübt. Aechtet den Verbrecher!" 

„Ein Staat hat durch die Verbindung mit 
einem anderen einen ungeheuren Maclitzu- 
wachs erhalten, nun bedroht er uns mit sei- 
ner Kraft wie ein Gewitter am Himmel!" 
schreit ein anderer. „Alles ist im Fluss. Ret- 
te sich, wer kann!" 

Uns Auslandsdeutschen isl es heute ver- 
gönnt, die Ereignisse durch Radio und Draht- 
nachrichten innig mitzuerleben und doch wie 
aus der Vogelschau über weite Horizonte zu 
blicken. 

Durch den Kontakt mit Menschen aller 
Völker und Nationen, aller Klassen, aller 
Religionen und Weltanschauungen ist es uns 
vergönnt, an dem Geschehen mitzuarbeiten 
für unsere Heimat, indem wir dem Verständ- 
nis für dieses Geschehen in der weiten Welt 
den Weg öffnen können als Vorposten und 
Pioniere unseres Volkes, als einfachste Sol- 
daten unseres Führers, indem wir ihm da- 
mit unsere Dankbarkeit beweisen und glück- 
lich sind, schaffen zu dürfen an dem grossen 
Werke eines grossen deutschen Volkes. 

Es ist müssig, die Ereignisse der letzten 
Tage von neuem aufzuzählen. Drahtnachrich- 
ten und Rundfunk haben auch den Unin- 
teressiertesten aus seinem Phlegma gerissen. 
Wie aber sieht das Bild aus, das durch die 
gewaltige Veränderung in Europa geschaffen 
wurde? 

1. Die geographische Landkarte Mitteleuro- 
pas wurde wesentlich umgestaltet. 

2. Die wirtschaftliche Landkarte Mittel- 
europas bekam auch ein anderes Gesicht. 

Adolf Hitler hat durch seine schöpferische 
Tat Europa das Gesetz des Handelns vor- 
geschrieben. Durch diese Tat hat der Füh- 
rer, der einfache Frontsoldat von 1914, für 
Deutschland, ohne einen Schuss zu lösen, den 
Krieg gewonnen. 

Wenn man, wie es uns Auslandsdeutschen 
möglich ist, wie aus der Vogelschau über 

die Völker und Staaten Europas hinweg- 
sieht, nachdem die Wolken der schöpferi- 
schen Tat sich öffnen und zu klären begin- 
nen, so kann man in den verschiedenen Staa- 
ten folgende Beobachtungen machen. 

1. England: England befindet sich im Rück- 
zugsgefecht. Englands Stellung in der Welt 
ist die einer absoluten Defensive. England 
kann durch Veränderungen in der Welt gar 
nichts gewinnen, nur verlieren. Daraus er- 
klärt sich das Unbehagen, das jede Verän- 
derung dort hervorrufen muss. Daraus er- 
klärt sich auch das durchaus ehrliche In- 
teresse, das England am Frieden, das heisst 
an seinem Frieden, hat. England wünscht 
heute, dass die Weltgeschichte still stände, 
an der Stelle, die England sich durch die 
gewaltsamsten Veränderungen geschaffen hat, 
damit es in Ruhe die Früchte seines Kamp- 
fes geniesse. Die Weltgeschichte tut ihm aber 
diesen Gefallen nicht. Es liegt dies im We- 
sen des Lebens selbst. Die gemeine Stim- 
mungsmache des Pöbels auf der Lon- 
doner Strasse aber wird bestimmt von Bin- 
dungen an das internationale Gangstertum, 
das Judentum und die Freimaurerei. 

4. Russland. Dieses zählt nicht zu Europa 
und im Augenblick ja überhaupt nicht. 

Aus diesem Ueberblick heraus dürfen wir 
jedem unserer brasilianischen Freunde ge- 
trost auf seine Frage: „Sera' a guerra?" ant- 
worten: „Não. Sera' a paz!" Es wird der 
Friede und die Befriedung Europas sein. 

Ausser diesen machtpolitischen Erwâgpn- 
gen aber erleichtert die Klarheit über die 
Beziehung Volk und Staat das Verständnis 
für die Gegenwart ganz ausserordentlich. Die 
Menschheit oder wenigstens ein grosser Teil 
davon denkt immer noch in den steifen For- 
men des politischen Denkens des vergange- 
nen Jahrhunderts mit seiner Anbetung von 
selbstgescliaffenen Götzen und leeren Gehäu- 
sen, vor denen sie wie hypnotisiert am Bo- 
den lag — der Begriff des Staates. In der 
Welt aber hat über den Gedanken der to- 
ten Organisation der Gedanke des leben- 
digen Volkes, des Lebens selbst, gesiegt. 

Dieser Gedanke hat in diesen Tagen durch 
die Hand Adolf Hitlers eine seiner gröss- 
ten Schlachten geschlagen und sie gewon- 
nen. Ein Staat hat nur solange Sinn und 

^ f V f . 

Teilansicht von Wien, der tausendjährigen deutschen Donaustadt, die in diesen Ta- 
gen wieder die geschichtliche Aufgabe als Kulturzentrum der deutschen Ostmark über- 
nommen hat. — Der Platz im Vordergrund heisst seit dem Besuch des Führers Adolf- 
Hitler-Platz. 

Aus diesen Gesichtspunkten heraus muss 
inid kann England daá Handeln Deutschlands 
nicht verstehen und nicht genehmigen, nicht 
aber aus Interesse an der Freiheit oder aus 
Menschlichkeit oder aus Gerechtigkeit oder 
sonst irgendwelchen Idealen puritanischer Ab- 
stammung, die es so gern immer wieder ver- 
wendet, um der Welt seine eigensüchtigen, 
aber verständlichen Interessen schmackhaft zu 
machen. Ein sogenanntes vergewaltigtes 
Oesterreich ist England das Risiko seines 
Weltreiches nicht wert. Ein starkes Frank- 
reich ist England nicht halb so gefährlich 
wie ein starkes Deutschland. 

2. Frankreich: Frankreichs Haltung im ge- 
genwärtigen Weltgeschehen erklärt sich aus 
einer Mischung des nationalen engbegrenz- 
zen und auf Prestige und Grenzerfolge süch- 
tigen französischen Bürjgertums, das den 
schielen Blick zum Nachbarn hinüber mit Un- 
behagen und Neid nicht los wird, mit den 
Interessen desselben Gangstertums, das in 
England zum Teil nur die Strasse bestimmt, 
das in Russland aber seine konzentrierteste 
Form geschaffen hat. Beide Strömungen ver- 
suchen hierbei, sich seit der französischen 
Revolution abwechselnd vor den eigenen Wa- 
gen zu spannen und für ihre im Grunde 
sich widersprechenden Ziele arbeiten zu las- 
sen. 

3. Italien: Italiens Stellung in Europa und 
sein Verhältnis zu den letzten Tagen ist von 
Anfang an bestimmt gewesen: 

An erster Stelle durch geistige und ge- 
fühsmässige Verbundenheit mit unserem Va- 
terland und durch die Freude, Gelegenheit 
zu haben, dem Freunde aus schwersten Ta- 
gen die Treue zu beweisen und durch Treue 
zu danken, 

und an zweiter Stelle durch die rein ma- 
terielle Notwendigkeit — die Richtigkeit und 
Logik, mit der Mussolini realpolitische Fra- 
gen anzufassen pflegt, bestätigend —, einen 
nun noch verbundeneren und mächtigeren 
Freund nicht mit zweifelhaften Augenblioks- 
bundesgenossen zu vertauschen und sich für 
ihre Ziele gegen seinen Partner gebrauchen 
zu lassen, um nach seiner Vernichtung mor- 
gen von den heutigen Bundesgenossen selbst 
zerschlagen zu werden. 

Daseinsberechtigung, als er vom Leben sei- 
nes Volkes getragen wird. Das Leben des 
deutschen Volkes lebte und webte seit im- 
mer in den Menschen Deutschlands, in den 
Menschen Oesterreichs. Das Leben lässt sich 
nicht zerschneiden und teilen. Es setzt sich 
auch alleen äusseren Gewalten zum Trotz 
immer wieder durch. Zwei Staaten waren 
an dieser Stelle ein Nonsens, ein Protest ge- 
gen das Leben des deutschen Volkes selbst. 
Durch die Ereignisse der letzten Tage wur- 

de von neuem die Lebenskraft unseres Vol- 
kes, die durch das Opfer von zwei Millio- 
nen Menschen nicht geschwächt, sondern ge- 
stärkt wurde, unter glänzenden Beweis ge- 
stellt. Das Verständnis für den Gedanken des 
Volkes als des tragenden Elements eines je- 
den Staates, einer jeden Nation und aller 
Politik, erlaubt auch ganz Unbeteiligten am 
Geschehen Europas, Deutschlands Handeln zu 
begreifen und zu würdigen, und frappante 
Beispiele und Anwendungen dieser Folgerun- 
gen lassen sich in der Geschichte eines je- 
den Volkes finden und wurden auch in ver- 
nünftigen Kommentaren, wie zum Beispiel in 
dem vom vergangenen Sonntag im hiesigen 
„Fanfulla" erschienenen, in dem dieser die Ei- 
nigungsgeschichte Italiens zum Vergleich zog, 
gefunden. Was sich jedem Begreifen der 
Vorgänge in Oesterreich in den Weg legt, 
das ist der starre Begriff vom Götzen Staat, 
dem auch Völker als Opfer nicht zu heilig 
sind. 

Was in uns Auslandsdeutschen in diesen 
Tagen aber vor sich ging, ist schwer mit 
Worten zu beschreiben. Freude, Begeisterung, 
Patriotismus: das sind Schatten nur von un- 
serer Seele Bild in diesen Tagen. Wer am 
Rundfunkgerät das miterleben durfte, was 
sich in Linz, Wien ereignete, der wurde 
klein und bescheiden, nicht übermütig und 
laut, sondern stolz und froh im Gemüt, der 
empfand seine eigene Wichtigkeit aufgegangen 
in der Bedeutung seines Volkes als eines 
der herrlichsten Werke des Schöpfers, wie 
der Tropfen im Meere aufgeht. 

Was wir hier Tausende von Kilometern von 
der Heimat entfernt und so aus der Vogel- 
schau erleben durften, das war das Pulsie- 
ren des Weltgeschehens, das war das Wir- 
ken des Lebens selbst, des Lebens in der 
Gestalt unseres ewigen Volkes. Und das macht 
uns frei und tapfer heute und macht es uns 
leicht, unsere eigene Wichtigkeit wegzuwei'- 
fen, um eins sein zu können mit uns in die- 
sem Leben und dadurch auch als einzelne 
Unbekannte ewig und unvergänglich. Den 
Volksgenossen und Kameraden in Tuchfüh- 
lung neben sich zu wissen und sich auf ihn 
verlassen können in Not und Bedrängnis, das 
gibt den Fels in der Brandung, dem die 
Gischt der Verleumdung und des Hasses 
nichts weiter anhaben kann, als den Dienst 
der Reinigung zu vollziehen, indem sie her- 
unterwäscht, was morsch und brüchig ist, 
und wofür wir ihr nur noch dankbar sind, 
um den gewachsenen Block unserer £iemein- 
schaft noch schöner und glänzender daste- 
hen zu lassen. 

Diese Tuchfühlung mit dem deutschen Men- 
schen und das Bewusstsein, sich um den 
Schöpfer dieses Kunstwerkes, das seine Po- 
litik ist, den Menschen Adolf Hitler, wie 
ein Kristall zu bauen und zu bilden, das sei 
in diesen Tagen unser Dank und unsere Ge- 
nugtuung. Und aus diesem Gefühl heraus sind 
wir heute frei von aller Ueberheblichkeit und 
allem Hurrapatriotismus und stehen bereit 
für unseren Kameraden und unseren Führer 
Adolf Hitler. Max H. Fortner 

„Jhc hobt üodi gedegt.. " 

Don einem alten Oefterreidier 

Unermesslicher Jubel durchbraust die Gaue 
meiner Heimat, denn es ist endlich Tatsa- 
che geworden, worum die Besten unsieres 
Volkes solange gekämpft haben: Die Ostmark 
ist wieder ein Teil des tausendjährigien 
Deutschland! Als Ostmark wurde sie einge- 
setzt, um die Grenzen des ReicWes zu schüt- 
zen und wie die Geschichte lehrt, hat siie 
ihre Aufgabe zum Besten des deutschen Vol- 
kes getreulich erfüllt. Hunnen und Awaren 
brausten auf flinken Rossen über seine Flu- 
ren und verwüsteten sie, die Stürme der Ma- 
djareji und Mongolen wurden abgewehrt und 
die Türken von den Mauern Wiens innerhalb 
150 Jahren zweimal mit blutigen Köpfen 
heimgeschickt. Und immer waren trotz deut- 
scher Zersplitterung an dieser Abwehr alle 
deutschen Stämme beteiligt! 

Viele siegreiche Feldherren und gewaltige 
Kaiser und Könige herbergten in Wien und 
zogen stromauf- oder abwärts, aber es ging 
der Schrecken und Blutvergiessen mi;t ihnen 
und jetzt kommt ein Eroberer gezogen, ein 
Eroberer der Herzen eines ganzen Volkes, 
der ihnen die Erfüllung ihrees sehnlichsten 
Wunsches bringt: die Wiedervereinigung mit 
dem Stammvolke! 

Die von schwarzen Mächten beherrschte 
Weltpresse in Verbindung mit Freimaurern 
und Juden hatte es verstanden, der öffentli- 
chen Meinung einzureden, die Deutschöster- 
reicher wollten keine Vereinigung mit dem 
Stammvolke, nur der böse Naziterror sei es. 

der die frommen Oesterreicher bedrücke. Und 
siehe da! der Einmarsch der reichsdeutschen 
Truppen ist ein gewaltiger Triumphzug — 
überall werden sie mit Jubel und Blumen 
empfangen! Und der Führer, ein echter und 
rechter Herzog, der immer bei seinen Trup- 
pen ist, kommt vor dem Jubel der Massen 
kaum zu Worte I 

Nur ein Oesterreicher kann es begreifen, 
welchen Schmerz Bismarck den deutschbewuss- 
ten Oesterreichern bereitete, als er dynasti- 
schen Interessen zuliebe Oesterreich-Ungarn 
aus dem Deutschen Bunde hinauswarf und 
etwa zehn Millionen Deutsche den Slawen und 
anderen Fremdstämmigen überliess. 

Doch der Deutschösterreicher ergab si:Ii 
nicht! Ende der Siebzigerjahre setzte der Ab- 
wehrkampf unter der Führung Georg Rit- 
ter v. Schönerers, des Vaters des Antisemi- 
tismus, gegen den „Eisernen Ring", der im 
österreichischen Parlament aus Tschechen, Po- 
len und deutschen Klerikalen unter Führung 
des Ministerpräsidenten Grafen Taaffee (Ir- 
länder!) stand, ein. „Preussenseuchler" höhn- 
ten damals die Christlichsozialen diese kleine 
Partei, die furchtlos den Kampf für eine Wie- 
dervereinigung aufgenommen hatte — aber 
luiermüdlich setzte die tapfere Schar ihren 
Kampf fort und wurde so der Wegbereiter 
für ein grösseres und einiges Deutschland. 

Und so wie auf dem Mahnmal in der 
I'eldherrnhalle in München steht; „Ihr habt 

(Schluss auf Seite 18) 
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Zur Grundsieinlegung für die Deutsche Filmakadende durch Dr. Goebbels. Im Rahmen 
der Jahrestagung der Reichsfilmkammer hat Reichsminister Dr. Goebbels in Babelsberg 
bei Berlin die Grundsteinlegung zum Bau der Deutschen Filmakademie, dessen Modell 
wir hier wiedergeben, vollzogen. — Die Filmakademie wird das erste Institut ihrer 
Art in der Welt sein, und der Heranbildung des hochqualifizierten Nachwuchses auf al- 
len Gebieten des Filmwesens dienen. Die Lehrtätigkeit soll noch in diesem Jahr — 
bis zur Vollendung des eigenen Gebäudes, entworfen von dem Architekten Otto Kohtz, 
in Behelfsräumen — aufgenommen werden. 

Strategie auf dem Schachbreit. Nach jahrelanger Vorbereitung ist jetzt das militärtakti- 
sche Lehrgerät Wehrschachtaktik herausgebracht worden, das in den breitesten Kreisen 
das strategische Denken fördern soll. Es unterscheidet sich von dem bekannten Schach- 
spiel vor allem durch eine andere Aufteilung des Schachbrettes, dergestalt, dass bei- 
spielsweise durch einen eingezeichneten Wassergraben die Infanterie aufgehalten wird 
usw. Die Arbeitsfront hat sich in dem Werk ihrer Feierabendgestaltiing bereits erfolg- 
rfeich für dieses neue Spiel eingesetzt. 

Polnischer Segelflieger schafft neuen Welt- 
rekord. Dem polnischen Segelflieger Offies- 
ski gelang es jetzt, mit seinem Motorsegler 
,,Bonk", der mit einem 16-PS-Motor ausge- 
stattet ist, unter offizieller Kontrolle eine 
Höhe von 4680 Meter zu erreichen. Er über- 
bot damit den von dem Westdeutschen Fried- 

( rieh Aufermann mit 2970 JVteter gehaltenen 
Weltrekord ganz beträchtlich. 

Der Tag der Luftwaffe. Das ganze deutsche Volk gedachte an dem Tag, der dem jüng- 
sten Wehrmachtsteil für immer gewidmet ist, der Luftwaffe. — Der Führer und Ge- 
neralfeldmarschall Ministerpräsident Göring nach der feierlichen Ueberreichung des Feld- 
marschallstabes am Tage der Luftwaffe. 

Die Messestadt Leipzig. Am 6. März eröff- 
nete Reichswirtschaftsminister Funk die Früh- 
jahrsmesse 1938. Die Messestadt hat einen 
Besuch aufzuweisen, wie er bisher noch bei 
keiner Messeveranstaltung erreicht wurde. Un- 
ser Bild zeigt das gewaltige Völkerschlacht- 
denkmal, eines der interessantesten Bauwerke 
Leipzigs; der Mittelpunkt der 125jährigen Er- 
innerungsfeier an die Völkerschlacht bei Leip- 
zig, die in diesem Jahre begangen wird. 

Die Leipziger Frühjahrsmesse. 5000 schwere 
und schwerste Maschinen wurden von der 
deutschen Industrie in vollem Betrieb ge- 
zeigt. Links: Ein Motorenkoloss wird an sei- 
nen Standort gebracht. Rechts: Reklameauf- 
bauten und Verkaufshallen entstehen auf dem 
Augustusplatz. 

Rechts : 

Der erste deutsche Robbenfänger vom Sta- 
pel gelaufen. Ende Februar lief der erste 
deutsche Robbenfänger vom Stapel, der vom 
Oberbürgermeister der Stadt Leipzig auf den 
Namen ..Sachsen" getauft wurde. 

cm 1 10 11 12 13 14 15 unesp'' 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 
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^iimvclts-iag 1938 In ganj 5cutfd^l(in5>. — Jlts 2íuf« 
taft öei- 3af?i-"ístagung bet Heidjsfitmtammcc ^938, 
&ie pom 3. bis 5. ZTTätä in Bcríin ftattfin&ct, t»ucbe 
am 27. 5í6ruar in gan5 Dcutfcfjlanb ber Dolfsfiíin» 
tag 1938 burdjgefütirt. Det ©ntnttspccis t>on \0 
Pfennigen ermögiidite an bicfcm Cag jcberinann ben 
Scfud) einer íifmoorfütjrung. Unfec Bilb, jeigt ein 
Sertinec Kino am fUmtioffstag. 

Links: 
Reichstagung des deutschen K.raf(fahrzeug- 
handwerks. Anlässlich der Aiitoinobilausstel- 
lung fand in Berlin die 3. Reichstagung des 
deutschen Kraftfahrzeughandwerks statt. Aus- 
ser zahlreichen Ehrengästen aus Staat, .Par- 
tei und Wirtschaft waren auch sämtliche Be- 
zirksinnungsnieister und Obermeister sowie 
alle Fachgruppenleiter des Kraftfahrzeughand- 
werks vertreten. — Unser Bild zeigt: Ueber- 
sicht über die Tagung im Marmorsaal im Zoo. 

Junge deutsche Forscher zeigen ihr filmisches Tagebuch aus der Urwaldhölle. In diesen Ta- 
gen werden die beiden jungen Forscher Schulz-Kampfhenkel und Gerd Kahle die filmi- 
sche Ausbeute von ihrer Amazonas-Jary-Expedition, von der sie Ende Mai 1937 zurück- 
kehrten, der Oeffentlichkeit in einem abendfüllenden Film ,,Rätsel der Urwaldhölle" zu- 
gänglich machen. 17 Monate lang haben die beiden mit ihrem Kameraden und Expedi- 
tionsingenieur Gerhard Krause eine der unzugänglichsten Urwald-Flusslandschaften am 
Amazonas durchquert. Dort, wo nicht nur die Schiffahrt, sondern die Zivilisation über-» 
Haupt aufhört, haben die Forscher — unter Benutzung eines Wasserflugzeuges — einen 
dramatischen Kampf mit dem Niemandsland aufgenommen, der sie u. a. mit Stämmen 
zusammenbrachte, deren Leben noch ganz auf der Stufe des Urmenschen steht. — Un- 
ser Bild aus dem Film zeigt den Expeditions Ingenieur Krause in einem Dorf der Aparai- 
Indianer, bei denen sich die Deutschen zehn Monate lang aufhielten. Gerade werden Ge- 
spräche und Lieder der Eingeborenen auf Wachsplatten geschnitten, die im Film zu 
den Bildern von den geheimnisvollen Tänzen und Festen erklingen werden. Der Strom 
für die Aufnahmen wurde durch stundenlang laufende Bootsmotoren gewonnen. 

500 neue Stc^tf))icU^catct. 
3n ben legten Bier 3a£)ren 

finb ettoa 500, neue Si^tfpiel» 
tfieatcr meift in neuentftanbenen 
©iebhingen unb tieineren Stäbten 
erridjfet'motbcn. ®inem iJBunfdje 
ber gjeidjäfilmiammer folgenb, 
njutbe bie üjíetirjaí)! in einem 
eiflenen, ^U'erfentfptecljenben ©e« 
bäube crrid)tet, bie Srridjtung 
Don èaaitinoã rourbe nur in SluS- 
naijmefällen genehmigt. 9luä bie» 
jer Sleubautätigteit ftammen ouc^ 
bie im Silbe gezeigten eingaben 
über ben S3au eine§ einfallen 
itino? mit ©ifepläfeen in einer 
mittleren Stabt. Sie Çinanjie' 
rung etneã foId)en tleinen ßino« 
t^ea'ter?, befien Srftellung fid) alfo 
auf 84 500 ÍRSDt beläufr, erfolgt 
meift fo, ba6 ©f>e3ialfirmen bie 
gefamte Jluãftattuníj, Bom Söorfüi)raf)f)arat 6i§ 
3um Säufer, 1 bi§ 3af)re auf íírebit liefern, 
©anj allgemein finbet baS 2;^eater im SBetrieb 

-pm6_ 
limßü'iiMß 

leidster einen ©elbgeber ober Sleil^abet wie ber 
Sau eineg neuen ä^eaterS. 

Hier wird Adolf Hitler in Rom wohnen. Der prächtige Spiegelsaal im Palais Doria. 
In diesem Palais wird Adolf Hitler während seines Aufenthaltes in Rom, im Mai 1938, 
wohnen. 

Berliner Autoschau 1938. Das Netz der 
Reichsautobahnen. An diesem Modell wird 
durch entsprechende Beleuchtung gezeigt, wel- 
che Strecken der Reichsautobahn fertigge- 
stellt, im Bau befindlich oder geplant sind. 

Rechts: 
Tag der Luftwaffe. Am 1. März jährte sich 
zum drittenmal der Tag, an dem unter dem 
Oberbefehl des Generalfeldmarschalls Göring 
die deutsche Luftwaffe gegründet wurde. An 
diesem Tage verlieh der Führer und Ober- 
befehlshaber der Wehrmacht seinem General- 
feldmarschall den Marschallstab. Danach fand 
vor dem Reichsluftfahrtministerium der Vor- 
beimarsch einer Ehrenformation der Luftwaffe 
statt. — Unser Bild zeigt: Generalfeldmar- 
schall Göring nimmt den Vorbeimarsch der 
Ehrenkompanie ab. 

Von der K,inotechnischen Ausstellung. Im Rahmen der Jahrestagung der Reichsfilmkam- 
mer fand in den Kroll-Festsälen eine Kino technische Ausstellung statt, die Neuheiten 
auf dem Gebiet der Kinotechnik brachte. Links: Eine Filmkopiermaschine kombiniert 
für Film und Ton. Rechts: Eine neuartige Handkamera. 
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Dec tDeg öec tJeutrdien Dcbeitsfcont 

Ende I-ebruar fand auf der Ordensburg 
Sonthofen eine Tagung der Qauabtcilungs- 
leiter der Deutschen Arbeitsfront statt. In 
mehrtägiger Schulung wurden den verantwort- 
lichen JVlännern ans den Gauwaltungen die 
Arbeitsrichtlinien für das Jahr 1938 gege- 
ben. Der Reichsorganisationsleiter Dr. Ley 
legte in einer grundlegenden Rede den Weg 
der Deutschen Arbeitsfront dar und wies zu- 
nächst noch einmal auf die Grundsätze hin, 
die beim Aufbau der Deutschen Arbeitsfront 
massgebend gewesen waren. Dann schilderte 
Dr. Ley, wie festgefügt die DAF heute da- 
steht, was nicht zuletzt durch d.ie hohe Mit- 
gliederzahl und das regelmässige Beitrags- 
aufkomnien bewiesen wird. Die Deutsche Ar- 
beitsfront ist in der Lage, die grossen See- 
bäder, die Kraft durch Freude-Schiffe und 
all die vielen Einrichtungen für das deut- 
sche Volk zu schaffen, weil sie das Vertrauen 
des Führers geniesst und mit der restlosen 
Einsatzbereitschaft ihrer Mitglieder und Amts- 
walter rechnen kann. Um die grossen Auf- 
gaben der Zukunft zu erfüllen, wird d,ie 
DAF eine weitere Vereinfachung der inne- 
ren Organisation und Verwaltung vorneii- 
men, die auf einen Ausbau der Frontarbeit 
in den Betrieben abzielt. Dann ging Dr. 
Ley auf die einzelnen Arbeitsgebiete dler 
Deutschen Arbeitsfront ein und betonte da- 
bei, dass Wirtschaft und Arbeit als eine 
Einheit angesehen werden müssen, weil je- 
der Mensch, der wirtschaften will, sozial 
sein müsse, während es keinen Sozialisten 
geben darf, der nicht wirtschaften kann. Die 
Leistungen von „Kraft durch Freude" sind 
z. B. nicht allein in sozialer Beziehung wert- 
voll, sondern sie bringen auch einen wirt- 
schaftlichen Nutzen, weil der gesunde und 
ausgeruhte Mensch in einem Betriebe schliess- 
lich mehr leisten kann und einsatzbereiter 
sein wird als ein Arbeiter, der unter schlech- 
ten Arbeitsbedingungen niemals Gelegenheit 
zu einer Erholung hat. 

Als dringendste Notwendigkeit bezeichnete 
Dr. Ley den Ausbau der Alters- und Notfall- 
versicherung. Hier verfolgt die Deutsche Ar- 
beitsfront das Ziel, mit den geringsten Bei- 

trägen höchste Leistungen zu erzielen. Die 
Ciesunüheit der arbeitenden Menschen im Be- 
trieb steht im Mittelpunkt , der Betreuungs- 
arbeit in der DAF. Gesunde Wohnungen für 
den Schaffenden gehören hierbei zu den er- 
sten Voraussetzungen. 

Eine Betriebsgemeinschaft, die nur auf dem 
Papier steht, nützt gar nichts. Die national- 

sozialistische Haltung muss vielmehr täglich 
geübt werden. Dafür hat die Deutsche Ar- 
beitsfront die Werkscharen eingesetzt, deren 
Aufgabe es ist, über Ehre und Anstand im 
[ktriebsleben zu wachen. Zum Schluss seiner 
Ausführungen hob der Reichsorganisationslei- 
ter die [5edeutung des Leistungskampfes der 
Betriebe hervor als der Massnahme der Be- 
wegung, die schon allein beweist, in welch 
grossem Umfange sich die Verhältnisse in 
Deutschland geändert haben. 

NSV-Reichsbildarchiv (L. Lang, Köln) M 
Sieben Mötter von Tausenden, die in einem NSV-ErhoIungsheim 

3M eiaem wohlverdienten Uriowb kamen 

h^V-Reichsbik!c::chiv M 
Ein besonders schön gelegenes Müttererholungshelm der NSV 

Schloß Straßberg bei Augsburg 

„Stiftung ffic Opfec öec ficbeit" 

Am 10. Februar flaggte die gesamte dent- mit einer Ladung Kohlen von Nordenham 
sehe Seeschiffahrt und die Dienststellen der nach Pasajes unterwegs war und in schwe- 
Auslanclsorganisation der NSDAP halbmast. rem Unwetter gesunken ist, fand die gesamte 
Mit dem Dampfer „Richard Borchardt", der Besatzung von 18 Mann, darunter 14 deut- 

sche Arbeitskameraden, den Seemannstod. Die- 
ser schwere Schicksalsschlag hat die Aufmerk- 
samkeit der schaffenden Deutschen wieder 
einmal auf den schweren Beruf des Seemanns 
gelenkt, aber auch auf die Möglichkeit, durch 
eigene Opfer zur Linderung der Not der 
Hinterbliebenen beitragen zu können. 

Nachdem am Vorabend des ersten Feier- 
tages der Nationalen Arbeit sieben deutsche 
Bergarbeiter einem furchtbaren Unglück zum 
Opfer gefallen und auf dem Felde der Ar- 
beit geblieben waren, rief der Führer und 
Reichskanzler zur Errichtung einer Stiftung 
für die Opfer der Arbeit auf. Aus ihr wer- 
den die Hinterbliebenen aller deutschen Ar- 
beiter, die in Ausübung ihres Berufes töd- 
lich verunglückt sind, unterstützt. 

Die Häufung der Schiffsunglücke im Herbst 
1Q35 führte im Dezember desselben Jah- 
res zur Gründung eines besonderen Hilfs- 
werks für „Opfer der Arbeit auf See". Es 
galt zunächst, die für einzelne Unglücke ein- 
gegangenei' Spenden zusammenzufassen und 
ciie Betreuung der Hinterbliebenen nach ein- 
heitli hen Gesichtspunkten durchzuführen. Bis 
zum -28 Februar 1937 gingen RM 271.89G 
für ,,Stiftung für Opfer der Arbeit auf See" 

gttjtlid ftcici Stuiliiiiii iiit fiinfjt!! SiiâtnWide 

ein. Der Führer spendete RM 50.000. Als 
Spenaer treten Einzelpersonen, besonders auch 
Arbeitskameraden, Körperschaften und Städte 
auf. 

Im Jahre 1936 griff die ,,Stiftung für Op- 
fer der Arbeit auf See" in 222 Fällen mit 
einer Soforthilfe ein, in 104 Fällen wurden 
nach eingehender Prüfimg der Verhältnisse 
RM 31.524 ausgezahlt. Die einmaligen und 
monatlichen Zahlungen beliefen sich in die- 
sem Jahr insgesamt auf RM 47.174. 

Im Jahre 1937 wurden 126 einmalige Zah- 
lungen im Gesamtbetrage von RM 18.585,90 
ausgeschüttet und 61 Gesuche mit 12 Monats- 
zahlungen im Gesamtbetrage von RM 21.870 
bewilligt. 

• Im Jahre 1936 wurden auch 85 Kinder 
der auf See Gebliebenen auf mehrere Wo- 
chen völlig kostenlos in Dievenow bei Stet- 
tin zur Kur untergebracht. Im Jahre 1937 
erhöhte sich die Zahl der in Dievenow be- 
treuten Kinder auf 125. 

Die Auszahlung der Soforthilfe, Bearbei- 
tung der Unterstütznngsgesuche und sonstige 
Betreuung der Hinterbliebenen und Beistands- 
gewährung in der ersten schweren Zeit des 
Verlustes von Angehörigen liegt bei der So- 
zialabteilung der Auslandsorganisation der 
DAF, bei ihren Mitarbeitern in den Ab- 
schnitten und Unterabschnitten der Seeschif- 
fahrt und bei den Auslandsgliederungen. 

Es braucht wohl nicht besonders betont 
zu werden, dass die Opfer der Arbeit unter 
den Auslandsdeutschen von der Stiftung auch 
erfasst werden. Sofern irgendwo in der wei- 
ten Welt ein Reichsdeutscher in Ausübung 
seines Berufs, tödlich verunglückt, kann die 
zuständige Gliederung der DAF eine Sofort- 
hilfe und weitere Unterstützung beantragen. 
So haben z. B. die Angehörigen der in Spa- 
nien zu Tode gekommenen Arbeitskameraden 
den Segen dieser Einrichtung erfahren. Wohl- 
verstanden ist es nicht die Aufgabe dieser 
Stiftung, laufende Renten zu gewähren, son- 
dern schnell und solange zu helfen, bis <lie 
erste Not behoben ist. 

Es ist und bleibt eine schöne und kame- 
radschaftliche Aufgabe, den Hinterbliebenen 
der Arbeitskameraden, die als Opfer ihres 
Berufes dahingegangen sind, im besten Siim 
i-les Wortes mit Rat und Tat beizustehen. 

Auf Veranlassung der Deutschen Arbeits- 
front werden vom 1. April 1938 an jähr- 
lich fünfzig Jugendliche im Alter von 17 
Jahren ein ,,Horst-Wessel-Studium" an der 
technischen Lehranstalt in Kothen aufnehmen. 
Bei der Auswahl der Teilnehmer spielen we- 
der Schulvorbildung noch Rang oder Beruf 
des Vaters eine Rolle. Voraussetzung sind 
dagegen gute technische Begabung, zeichne- 
rische Fähigkeiten, vorbildliche charakterli- 
che Haltung und Fleiss, Die Teilnehmer sol- 
len in erster Linie unter den Siegern des 
Reichsberufswettkampfes ausgewählt werden. 
Bevorzugt werden Angehörige der Hitler-Ju- 

gend. Ebenso ist Bedingung eine zweijährige 
Betriebspraxis. Das ..Horst-Wessel-Studium" 
ist als ein einjähriges Vorstudium gedacht, 
das begabten Arbeiter- und Bauernsöhnen den 
Weg zum Studium freimachen soll. In 7 Se- 
mestern werden die Jungen dann zu Inge- 
nieuren des Maschinen- und Flugzeugbaues, 
zu Bauingenieuren, Chemotechnikern oder 
Elektroingenieuren herangebildet. Die ganze 
Ausbildung dauert also samt Vorstudium vier- 
einhalb Jahre. Die Kosten übernehmen die 
Betriebe gemeinsam mit den betreffenden Stel- 
len der Partei und der Deutschen Arbeitsfront. 
Auch die Hochschule Köthen und der Anhal- 

tische Staat beteiligen sich daran. 
Die Auswahl der jährlich zugelassenen 50 

Jinigen trifft ein Ausschuss, der sich aus 

NSV-Reichibildarchiv (Berroth, MOnsingenl M 
Mecklenburgische Ferienkinder der NSV 
treiben in Buttenhausen/Württemberg auf 

ihre Art Wassersport 

Vertretern der DAF, der HJ, der Hochschule 
und der Wirtschaft zusammensetzt. 

iiohscß pcoDuhtlon — höhetes Etnhommen 

Bei einem Betriebsappell einer Zeche in 
Westfalen wurde ein Ueberblick gegeben über 
die Entwicklung der wirtschaftlichen Lage. 
Ein Vergleich der Produktions- und Einkom- 
menzahlen aus dem Jahre 1932 mit heute 
zeigt eine ansehnliche Steigerung der Koh- 
lenförderung, aber auch eine schöne Auf- 

besserung im Gesamteinkommen der Berg- 
arbeiter, Durch Fortfall der Feierschichten, 
stärkere Beschäftigung, durch Bezahlung der 
I'eiertage und durch die jetzt eintretende 
Senkung der Knappschaftsbeiträge ist das Ein- 
kommen heute gegenüber 1932 um etwa 40 
Prozent höher. 
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Gã^enõãmmecung 

T)k Dämmerung im (Sö^nccidi uon Baal fdirci» 
tet unauftjaltfam fort. Die Döltcc fjaltcn grof;c 
JlBrediiiung mit ZlEjasDcr. Seit bcm 3u&6Ttiui't 
ZITasfc üont (Sclidjt geriffen »utöc urtS bec ZJufä 
flär«ngspr03c§ cingcfc^t Ijat, ift 3irac[ tcicbcr auf 
gwifdietut>an&ci'ung unö 5tuáit. Uiib bod) tau» 
fdjen wir uns m#: tDas als ScIÊftaufga&c er» 
fdicitit, ift iltimitry, Cacnung — 'feit 3illi-'toufcni 
öcn geübt, in 3aÍirÍ!un&erten erpcoBt, 3» ^em 
tEafinub Êefifet bec „Sybitünifdien 13üd}cr" 
feines Cebenstampfes, (ßebraudisantpcifungen für 
alte ^älte unb jebe Situation. 3'i ^^r iPeltpreffe 
jtoat wirb ier jet5igc Jlbitseljrfampf öer Oöifcr 
gegen biefes „5erment bor 2)efompofifion", biefcn 
SajiKus öer getfefeung, als ein einmaliges €.i-' 
cignis, als ein 'Hüdfati in bie Barbarei tiingcftellt. 
2lber bas finb pläboyers, bie ber lüeltfeinb ge« 
fjatten bat, feifbent er feine BtutfaugerroUe in ber 
ÍÍTenfdjbeiti-geíálídite fpiett. Biefes Spcfulieren auf 
bie (ßefüEiisbrüfen, biefer 2lppett an bie J^umanität, 
biefes Spielen auf bem Seetenregifter, geiiört nun 
einmal ju bem 3™«"''*'^ jübifdjen (Etpralfdiaties. 
IDenn jefet biefe alten Sdilager in »erftärftem 
Cempo über bie Hotatiansmafdiinen ber IDcIt» 
preffe taufen, fo fprid^t bies nur {ür bic íDirtung, 
öie jene Sirenenttänge ftets auf bie ZlTeufditjeit aus-" 
geübt ijaben, unb bofür, ba§ man fidi anfdiicincub 
erneut öurd)fd)[aaenben firfotg erljofft. 

* 
íDirb, bie Z^edjnung aufgetjen? 5ür bas Cebeu 

unb bie gufunft ber übrigen arifdieu D'ötfer finb 
»ir nidjt 5uftänbig. <£s (iegt nidit in uuferer 
ZHadit, ob (Soga in Humänien burdjbringt, ob bie 
3ugoftatceii, Ungarn ober polen teirflidi ijerr im 
eigenen f^aufe werben. 3^rem Kampf gel)ören 
unfere uneingefdiränften Sympatiiicn, aber burctj» 
fechten ntüffen fve it^n felbft. ÍÍTit 
Wegen — feien {ie audi rein geiftiger 2lrt — ifirb 
man bic ítTenfdjtieit oon JtE;asv>er nie erföfcn. 
Hur aus eigener Kraft iieraus, burd; bie ITlobilifies 
tung unb Entfaltung ber angeborenen, arteigeueu 
Cebensenevgien fönnen fid^ bie Dötfer jur 5rci» 
I^eit burdiringen. ZTiit frember Ejitfe voerben Biet» 
ieidjt Sdilrtditcn, bodi niemals Kriege gegen Jllljuba 
getconnen. pyrrfiusfiege über bie I^ebräer aber 
l^at bic ZITenfcbtieit nur allju eiete aufjuroeifen. 

« 
Unb ob bie gro§c ZJuseinanberfcfeung bes beut« 

fd)en öoifcs mit bein "wf einen 
Sdieinfieg £)inausläuft ober jur enbgültigen Slb"« 
red^nung füllet, aud? biefe frage toirb erft bie 
fünft beanitporten fönnen. ,^ür bie tjunbertfünf« 
sigprojenligen (Seiinnungsafrobaten bcftei?t natürlid] 
fein ^fi^ifcl. Sic fdjmettern mit i£)rer Sdinaujc 
altes nieber, fie netinten Barritaben, too feine f)iu= 
berniffe mefir finb, unb ftürmcn Core, bic ganj weit 
offen ftetjen. ®as „arifierte" 5'rmenfcbilb ift bie« 
fem fcbneibigen Ejodirittertum ein fjeiligenntai, unb 
wenn Unternetimcn nodj im itamen ber propljetcn 
jeidinen, erflären fie bas Heid} in <ßefaE)t. 2lts ob 
ücrmummtc Häubcr nidit mcljr ju fürdjtcn finb 
als fotd^e ol^ue ZTlasfe! Itnb bann bie anbereu 
buttcrweicijen ^^itgcnoffen, bie Sectenfamaritcr ber 
Saions, bie fiunbertunbfünfprojentigen ©bjeftioiftcn, 
biefe itadiifcBicn bes Umbrudis. Sie finben es 
bireft fi^ofing, plebejifdj, fidi weiter für bie 3i'i'2i'= 
frage ju intereffiecen, unb jwar erftens, weil bas 
Dolf fid] bamit befd;äftigt, unb jweitens, weit 
alles in Dürnberg gcfefelid} geregelt würbe. Bc« 
baucriid), ba§ es nodj feine ZTTebaitte gibt: 5ür 
fcürgerlidie €infa[tl Sic »erbienten fie waíjrlid} 
■— möglidift in rabioaftincr Slusfülitung, bamit fic 
aud} nad}ts Ieud]tct. üictieid]!, bag itjnen bei 
fold} ununterbrodiener Beftratilung ein „£id)t auf» 
geilt". Diefc itad}twanb[er ber íDc[tgefd}idite finb 
feine ausgcfprodjcn bcutfd}e (Erfd^einung, fonbcrn 
typifd) infernationatc, narfotifiert burd} bas (Sift 
Öes £iberatismus, jener „{Sebanfcnfreitjcit", in bc« 
rcn ZTamen 3l[Ijubo bic ZITenfdiitieiit in ben tefeten 
3weit)unbcrt 3''Ílter' regierte. Sie finb „gcbitbet" 
nad} ben Bitbern, bie ifinen bic i^ebräer gaben. 
Sic gtänjen burd} pI}itofopt}iid}e unb gefdiid}ftidTC 
Kenntniffe, aber bag biefes „Jfiffen" ad}t <5enera« 
tioncn binburd} unter ausfdilieêlid}cr jübifcber §en= 
für ftanb, ift biefcn naioen èeiftern nod} immer 
md}t 3um, Bcwugtfein gefommen. ZTian t;at Ca« 
citus, ben ííanfc Homs, ftubiert. J)od}, wer wei§, 
bog biefer Homer aud} Kampffd}riftcn gegen bie 
3ubcn cerfagt t}at, bag «r ben Sinn unb 
gwed ber iübifd}cn ®efefec, atfo bes fpateren Cat« 
mubs, ganj ftar erfannt tjat! Denn Cacitus 
fd}ricb: „Um fict} bes Dotfcs (bec 3u&2ii) f"'-" 
gufunft ju »crfidiern, gab itim OTofes ganj neue 
Safeungen, bie benen anbercr £>otfer suroiberlaufcn. 
Untieitig ift bort attes, was uns fjcilig gitt; anbe« 
rerfcits ift iijm ertaubt, wos uns ein (Sreuet ift." 
®bcr ber groge römifd)c pt}itofopt) Seneca; „Xiie 
Sitten biefes ucrrud}ten Dolfes finb fci}on fo er« 
ftarft, baf fie fid} in alten Cänbern verbreitet 
tjabcn." 

* 
Stuf berfctben Ebene »ie jene bürgertidjcn Sama« 

riter liegen unfere Bcfenntnisfanatifcr, beren Segen 
ftärfer benn je ben Kinbern 3ir''ets gitt. Sic fin« 
ben unfercn Kampf und}rifttid) (foll ifineit unbe« 
Tiommen bleiben), aber wenn fie íd}on nur in ber 
Dergangentjeit leben unb benfen fönnen, warum 
silieren fte nid}t einmat aud} Euttjer —^ um ber 
IDatirbeit willen? (Serabe in ber 3ubenfragc ift 
bie Sprad}« biefes Hcformators fo t}er3erfriid}enb: 
„2TIöd)te jemanb benfen, id} rcbe äucict. 3^? tebe 
nidit juciel, fonbcrn id} rebe oiet su wenig. Denn 
id} feile in itiren Sd}tiften: Sic ftudicn uns (Sojint 
unb wünfd}cn uns in itiren Sdjulen unb (Sebetcn 
alles Unglüd, fic rauben uns unfer (Selb unb (gut 
burd} £t)ud}ct, unb wollen (bas noc£i bas aergeft 
ift) iiierin red}t unb woiitgetlian, bas ift, (Sott ge« 
bient tiaben, unb tctiren foldies 3U ttiun. Sold},es 
tiabcn feine fjeiben getlian, tiiuts aud} niemanb, 
benn ber Ceufel felbs, ober bic er befeffen tiat, wie 
er bie 3übcrt befeffen fjat." 

ÍHit ben Befenntnisfanatifern wetteifern in itirem 

Jlbfdjeu gegen unfercn „Jlntifcmitismus" jene ganj 
feineu Sirfcl, bie in itiren ÍÍTorgenanbaditen bas 
ijiius Soorn nxit einjubcjietien pflegen, jefet nad} 
bem •{. 5cbruar watirfdieinlid} ftärfer benn je. 
So wie bie (Stabiatoren im faiferlidien Horn, beren 
tetjter Sdirei bent 3nipärator galt: „Koifer, wir 
Cobgeweil}ten, grüben bid}". Itun ift es jwar nidit 
fo, baß biefe KeftftücEe bes IPiltielminismus wirf« 
lid} itiren letjtcn (Sang antreten müffen (fic würben 
in ibrer JTiärtYrcrrolte eine berartig ftägtiiiic 5Í9ur 
abgeben, baß wir fd}on aus pietät uoc potsbant 
auf biefes Sdiaufpiet ccrjiditcn), aber als (Seiftcrcr« 
fd)einungen fteticn fie sweifellos unwiberruftid) auf 
bem 2)usfterbectat ber IPeltgcfdiidi-te. Daß fie cor 
bicfent Sd;icFfal feine 2Ttadiit ber lOclt bewatiren 
(ann, tft ganj bcfonbers burd} itire fjattung in 
ber begrünbet. Sie t}aben itire ram« 
ponierten Kronen mit jübifdien Dufatcn cergotbet, 
itire Cöditer an 3icael nerfdiadiert unb fympa« 
tbifieren weiter mit ben „Derfolgten" im Dritten 
Heidi. Diefe Seelenatlianä offnebart ben ganjen 
Hiebergang jener Sippe. Denn bie Jltinen waren 
unb b«(i}teu cinft ganj anbcrs. So erlieg 5riebrid} 
ber (Stoße folgetibe ®rber: „lüir befebtcn, bafj bie 
3uben in ben fteiiien Stäbten, fonberüd} in bcnen, 
fo mitten im £anbe liegen, wofelbft foldje 3uöcn 
ganj unnötig unb »ietntct}r fd)äblid} finb, bey aller 
(Selegenlieil unb nad] aller JTTögIid}tcit baraus weg« 
gefd}afft werben. . . aber baß fie ganje ;5ölfcr« 
fdiafteu ron ju Breslau anbringen unb ein 
ganzes 3«r'tl''Í6'n baraus madien wollen, bas 
fann nid}t feynb!" 

* 
Unb wir glauben, Berid]tc aus Humänien in 

ben £iänben ju tiatten, wann wir in ben Heben 
Bismarcfs nadiblattern. 3iii Bereinigten Canbtag 

com 18^17 ftanb bie 3ubenfragc erneut 
3ur Debatte. Da griff ber 2lbgeocbnete aus Sdiön« 
baufen ein unb erflärte: „U)ir tiaben non ber 
Utilbttiätigfeit ber 3uöcn jur Unterftüfeung itircr 
Sad]e gebort. Hun, Beifpiet gegen Beifpiet — 
id} will ein anberes geben! 2'it will ein Beifpiet 
geben, in bem eine ganje (Sefdiidile ber Dertiättniffe 
5wifdicn 3"'^«" (Cbriftcn (lies Deutfd}en) liegt. 
3d} feinie eine (Scgenb, wo bie jübifdje Beoölfc« 
tung auf bem £anbc 3at}trcid} ift, wo es Bauern 
giebt, bie nidits itir fiigentlium nennen auf itircm 
ganjeii (Srunbftücf; üon bem Bette bis jur ®fcn« 
gäbet gebort alles 21iobilar ben 'wb ber 
Bauer bejat^tt für jebes fiinjetne feine täglidie 
UTicttic; bas Korn auf bcm f^tbc unb in ber 
Sd}cune gehört bem 3u^5't. ö®'-" 3^1^® 
fauft ben Bauern bas Brot«, Saat» unb 5uttcr« 
forn metjenweis. Don einem ätinlid}en d}.riftlid!en 
Ifudicr bobe id} wenigftens in meiner praris nod} 
nie gebort!" Sditnffe betonte bann BismarcE: 
„Es war lebiglid} meine Jibfidit, ju beftreiten, 
baß bie Cmansipation ber 3»^«" íi^rtfdiritt 
fei." Crofebem ging fie weiter, trofebem ftieg bas 
3ubentum immer böb^r, fonirollierte burd} feine 
Banfen ben lüirtfdiaftsapparat, fdiloß mit bcm 
golbenen Sdilüffet 'bie Salons ber Ijodioriftofratie 
auf, aiianciectc auf JlTinifterfeffcl, würbe tonange« 
benb in ber Kunft, belierrfditc bic preffe unb bi« 
rigierte bas, Denfen »on oiersig, fünfjig, fedijig 
21TiIlionen. TEur ein Stanb blieb nod} nerfdilof« 
feit: bas ©ffijiersforps. 7üs im 3at!r« 1912 an« 
läßlid} ber großen lüeI}rr)ortage bic frage anfge« 
worfen würbe, ob 3"Ö2ii aftice ®ffÍ3Íere 
werben fönnten, ba war bies bas te^-tc Zlbwebr« 
gefcdit, 3u bent fid} ber ü?itf}elminismus nod} 
aufraffte, unb ein fonjertiatioer Jlbgeorbneter be« 
grünbete bie ablebnenbe fiattnng feiner partei u. a. 
mit fotgenben XDorten: „Kann man etwa non 
einem giegenboct behaupten, ber sufätlig in Cra« 
febnen (bcm betübutfi" oftprcußiid}en (Seftüt) bas 
Cidit ber IDett crblid't l}af, ein Henner eblen Blu« 
tes JU fein!... ZlTeine Berten, wenn bie erfte 

jübifd}e Küraffierfd}wabcon über bic fetber tiin. 
weg braufen wirb, bann werbe aud} id) rufen: 
Das ift £üfeows witbe nerwegene 3<'gb!" 

• 
lOir wiffen, baß es nie 5U biefem HTac5«ta« 

Cour jübifdicr Sdiwobrouen, fonbcrn sum Cobcs« 
ritt ber Dölfer gefommen ift, 3um Ü>eitftieg. iDäb« 
renb fid} bic Hationen an ben fronten serfleifd}« 
ten, errang JUljuba im £;intertanb feinen größten 
Criumpti über bie Dölfcr ber t£>elt unb ben to« 
talften Sieg über bos beutfd}c. Bis bann ber 
Hationülfoäiattsmus 2lt}astier geftellt unb not bie 
Sd]ranfen bes Dotfstribunals sitiect t]at. Seitbem 
ift bic (Sö^eilbämmetung bes jübifdien Baatrciifies 
in ber ganjeu lüett im (Sange. Unfere größte 
Cat ift CS, baß wir ben Kampf gegen bos 3uöcn» 
tum aus ber BcrfditBommenen Sphären ber (Sc« 
füblswclt l}erausgcboben unb ben 3i'ftii'tf ^er 
üölfcr jum Hajfebewußtfein erhoben i^<Jß 
bie 21Ienid}tieit burd} bas ô«Kgnis ilitct (Srößten 
um bie ju^infr^öc gewußt t}at, ift bewiefen. Jlbcr 
immer wieber uerftanb es JUiasuer, in ben ,3eiten 
üölfifdien <£twod}cns fid] 3U tarnen unb unfiditbar 
JU niad^en, bis bic IDogen fid} geglättet tiatten unb 
bic 21Tenfd}en wieber in itiren Dämmersnftanb ju« 
rücfgefallen waten, bis bie Crägticit wieber ben 
3nftinft überwudicrt tiattc. Der tieffte Sinn un« 
feres Kampfes ift es, biefcn bift^rifd}en Ebbe« unb 
flutprojcß für immer absuftoppen unb burd} bas 
lüitfen um bic Blut« unb Haffegefefec eines ber 
größten UTen|dil}eitsgel}eimniffe für alle geiten ju 
löfeti. Uns ift es ftar: §el}n ober jwanjig 3ail^ 
re bcbeuten für Iltiasoer nur eine ZTiinutc. i£r 
würbe biiiter bcm Carnungsmanönec ber „2lri« 
fierung" feiner Kapitalien erneut triumphieren, 
wenn wir nidit wad} bleiben. Die (Söfeenbäm« 
nterung im Baatreid} würbe burd} neue Bod}«3ei« 
ten 3llljubas abgelöft werben, wenn wir nid}t 
bauetnb baran benfen: £s gibt feinen frieben 
unter ben Dölfcrn imb feine Suf'wft für uns, es 
fei benn burd} firtöfung oon bicfcm Uebcl. 

(Die ßceltinrhi jum IDideccuf Tetnec 

Unrdiulösechliitungen gejiDungen toucDe 

21u5 einem foeben bicr non juoerläffigcr Seite 
aus UTosfau eingetroffenen Berid}t getit jum er« 
ftenmal ticrnor, unter weld}en Umftänben unb mit 
weldicn ZlTittetn ber ehemalige 5owjetbotfd}after 
in Bertin unb frühere ftelln. Jlußenfommiffar Kre« 
ftinffi 5um „(Seftänbnis" gejwungcn worbcn ift. 

3n bcm Betid}t heißt es: Kreftinffi fannte aus 
langjähriger (Erfahrung bie foltern unb iTiittel ber 
(SpU., fdion in ber i)oruntetfud}ung non ben Be« 
fdiulbigten jebes gewünfdite (Seftänbnis 3U erpreffen. 
Jlus bicfent (Srutibc glaubte er, in ber Dorunter« 
fud}ujtg jebes (Seftättbnis ablegen 3U folleit, um 
bann in ber öffentlidien í^auptoerfammluitg ben 
Pcrfud] 3U madien, feittc Uitfd}ulb 3U beweifen uitb 
flat3HftclIen. 

2lls in ber rjauptDcrfammtung am 2. HTär3 
Kreftinffi feine (Seftänbniffe wiberrief uitb feilte 
Unfdiulb befeuerte, ba rief biefer Hegicfehter beim 
Staatsanwatt IDyfdiiitffi unb feinen ilTitarbcitern 
unb beint Dorjiiäenbeit bes (Scrichts, Ullrid}, größ« 
te Beftütjung hfroor. 3" &«t Perhanblutigspaufe 
mad}tc ibvfchinffi im Kottibor §cs Sibelspalaftes 
mit wutr>er3errtem (Sefid}t bcnr (SpU.sKomiitiffat 
3e[diow mit lauter Stintmc bie fdiwerftcn Dorwürfc 

über t5Öttigcs Derfagen ber (SpU. ' firft ber hin® 
3utretcnbe Dotfiljenbe bes (8erid}t5, Ullrid}, fonttte 
U^Yfchinfti betuhigett unb mit ßjnweis auf bie 
guhöter 'int Korribor bes Jlbelspataftes »eraiilaifett, 
bie Jluscittnnbetfciiung im Beratungs3Ítnnter fort« 
Sufelöctt. 

Kur3e geit banad} erfd}ien 3«i'äl<'«' bletd} unb 
erregt wieber int Korribor uitb pcrlangte feinen 
U?agen. £r gab als gicl feiltet fahrt bas £ub« 
janfa«(5cfängnis an. (Segen Sdituß ber Derhanb« 
tung tauchte 3sidT®i® wieber int (Scrichtsfaal auf. 
Êr fetjte fid} fofort mit bcm Staatsonwalt lüy« 
fdiinfti in Derbinbnng unb hatte nad} 5d}luß ber 
ycrhanblung mit biefem unb bcm (SerichtSDOrfifeen« 
ben Ullridi eine längere Konfcrcn3. 

Der „SonDerbrtgoÖe" ausgeliefert 
Kreftinffi würbe bann in einem gefdiloffencn 

lUageit com 2lbelspalaft jum £ubjanfagefängnis 
gebradit. 3âí<ííO''' begleitete biefe fahrt in feinem 
eigenen Wagen. Dort würbe Kreftinffi in ben 
Keller bes (Sefängniffes gcbrad}t unb ber Sonber« 
brigabe übetgebcu, ausgefuchtcn, befonbers rohen 
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unb brutalen Kerlen, bie fd}on in ihrem 2lnsfehen 
alles Ulenfchlidic pertoceu hcfe^t. £r mußte fid} 
entttciben uiab würbe bann in einen Ketlerraum ge» 
führt. Ific ber (Scwährsinann, ber bisher felbft 
in ben Dienften ber cSpU. geftanben hat, aber nun« 
mehr mit ilbfdicu fid} oon biefcn ZTlethobcn ab» 
wenbet unb Hußlanb bei näd}fter (Selcgcnheit oer« 
taffen will, bei feittem 3tufcnthatt im £ubjanfa« 
gcfäugnis weiter erfahren h«t. 'ft Kreftinffi bann 
bis UTitternadit unter JlniDcnbung ber grauener« 
regcnbften fottcrinftrumenle gemartett worben. 

Die Solterung 
Die fotter burd} biee Sonberbrigabc gehe ftets 

wie folgt üor fid}: 
3n bcm Kelletrautn, ber für bie fotteruna 

benufet werbe, he«id}e eine Cemperatur con über 
50 (Stab (Eelfius. Dier große Sd}cinwerfer feien 
währcnb ber gaujen Zlaãft auf ben Delinquenten 
geriditct, ber währcnb ber gan3en Had]t ftehen 
müffc. 21lle hatbe Stunbe befomme ber Delin» 
quent ein (Sias Saljwaffer, bos er aus3utrinfcn 
habe. Dem Delinquenten wcrbctt bic grauenvoll» 
ften UTortern immer wieber in alten ©nsetheiten 
gcfdiilbert, beneit er unterworfen werben iDÜrbe, 
wenn er nid}l gcftehe. £s werben ihm and} Bit» 
ber con foldicn llTarterungen ge3cigt, bie fo furd}t« 
bar finb, baß fie nur ein burd} unb burd) fronfes 
(Sehirn erfinnen fonnte. Diele Delinquenten wer» 
ben aud} »icle Stunben lang mit hungrigen Hot« 
ten sufammengefperrt. Die fottcrfnedite hohen be» 
fonbets barauf 3U ad^ten, baß bic Befdiulbigten 
unter feinen Umftänben aud} nur einen Jlugenblicf 
fditafen ober Huhe finben. Eine einsige Had}t int 
fottcrfellec bred}c ben ftärfften U?ibetftanb, weil 
fein Ulenfd} in ber £age fei, bie unmenfd}iid}en 
törpertidicn unb íccliíd}cn Corturcn aussuhatten, 
bcnen er bort ausgefefet werbe. 

Kurs nod} Hiittcrttadit fei ber Staatsanwalt U^y« 
fdiinffi sufommcn mit bcm (SpU.»Kommiffar 3c. 
fd}ow im (Sefängnis crfdiicnen. Beibe höttcn fidi 
fofort SU Kreftinffi in bie ^cllc begeben. Sie 
feien bort etwa eine Stunbe oerbtieben. 3n biefer 
geit habe Kreftinffi immer wieber 

Òutí^Stingenéc, marfet:[^iit.etii6e S^tetc 
ausgcftoßen. Daswifdicn höbe man bos faft tic» 
ticrifdic (Scbrütt 3efiíoo's gehört. 

DSIIig opothirdi und gebrochen 
Kurs »or 2 Uhr nadits hä"«« U)YÍchinífi unb 

3efdiow bie Se'l« Kreftinffis wieber oertaffen. 
Kreftinffi fei bann in einen onberen Haum gc» 
bracht worben unb fei cötlig apathifci} unb gc« 
brochen gewefen. <£r höbe ben Êinbrucí eines 
3rrfinnigen gemad}!. Der Strst bes £ubjanfa«(Se» 
fänguiffes, ber bureh Jlnwenbung befonbecer Be» 
täubungsgifte bereits niete Befchulbigte in ben 
öuftanb nölligcr Uliltenstofigfeit oerfefet hot, gab 
Kreftinffi bann eine ©nfprifeung. £s hätten bann 
Swei Beamte ber (SpU. bie gelte Kreftinffis be» 
treten unb feien bis jum UTorgcn, bcm Beginn ber 
Derhanblung, bei ihm geblieben. 

3efd}ow fei morgens nochmals allein im £ub« 
janfai(Scfängnis erfchicnen unb hohe fich baoon 
überseugt, baß Kreftinffi nunmehr bereit fei, 3U 
geftehen. €r höbe bann angeorbnet, boß bie bei» 
ben Beamten ber (SpU. weiterhin bei Kreftinffi 
bleiben unb ihn ins ®ctid}tsgcbäube begleiten foll« 
ten. 

Den Vertretern ber preffe unb bcm pubtifum 
Im (Seriditsfoat fet am Donnerstag morgen fofort 
aufgefallen, baß Kreftinffi einen gans anbeten «Ein» 
brucE als am. Coge corhcr mochte. Kreftinffi fei 
üöllig apothifd} gewefen unb höbe immer wibcr 
futchtfom 51! bem einen ber beiben (SpU.»Beamten 
hinübctgefchcn, ber ihn in ben (Seridiisfaot be« 
gleitete unb fein Jlugc t>on t'hm ließ. Sein« ®cs 
jic^tssügc Witten »ötliä »etfallcn. Kreftinffi fi^ien 
um 20 3a^rc aealtett. £t tonnte ni^t me^t 
auf 6en Beinen galten. Kspf ft;I im= 
incc wtc&cr auf Sie Sruft íjetuníct. Jtn See Stelle 
frei iUemnes, èet no(^ cjm iCage »ot^ee mulig 
un6 unerfc^totfcn ftd^ gegen ôte unge^euetltí^cn 
Bcfdiulòigungeit wei^rte, ^aSe am Sonnetstag «in 
menf^lic^es tütad gefeffen. 



È ítdíttô, 6cn 18. «Íôís 1938 íltOTôtn 

'Wúk' ÀI^4Â< ^^Butdcâêdiul' 

Souleilet; Bohle bdm £tebsstnâlil 

des OítQÍiatifdien tJecems 

Dieser Tage fand in Hamburg das tradi- 
fionelle Liebesmahl des Ostasiatischen Ver- 
eins statt, an dem der Leiter der Auslands- 
organisation der NSDAP, Staatssekretär Gau- 
leiter Bohle, teilnalini. 

Zunächst begrüsste Staatsrat Helfferich als 
Vorsitzender die Mitglieder und Ehrengäste 
und gab ein Qrusstelegramm des Minister- 
präsidenten Hermann Göring bekannt. An- 
schliessend sprach Staatssekretär Königs vom 
Reichsvvirtschaftsministerium, der in seiner 
Rede die deutsch-ostasiatischen Verkehrsbezie- 
hungen eingeliend beleuchtete. 

Der Leiter der Auslandsorganisation der 
NSDAP, Staatssekretär Gauleiter Bohle, über- 
brachte einleitend die Orüsse des Stellvertre- 
ters des Führers, Rudolf Hess, sowie des 
Reichsaussenministers von Ribbentrop. 

'Mit Genugtuung stellte er dann fest, dass 
man heute endlich von einem geschlossenen 
Auslandsdeutschtum sprechen könne, das sich 

bewusst sei, dass es ohne Rücksicht auf Län- 
der luid Kontinente ein gemeinsames Schick- 
sal habe, und in dem der Gedanke der wah- 
ren Volksgemeinschaft ohne Klassen- und 
Standesimterschiede zum Durchbruch gekom- 
men sei. 

Wenn heute die Idee der Volksgemeinschaft 
die Auslandsdeutschen eng umschliesse und 
Garant dafür sei, dass nie wieder irgendeine 
Zerrissenheit einkehren werde, dann werden 
gerade die alten Ostasiaten diese Entwicklung 
anerkennen. Jeder einzelne unter den Aus- 
landsdeutschen sei heute in erster Linie Deut- 
scher und damit Nationalsozialist. Diese Tat- 
sache verbinde sie alle. Mit Stolz wies Gau- 
leiter Bohle abschliessend auf die Deutschen 
in China hin, ciie unter schwersten Bedin- 
gtuigen aushielten, die von keiner Hoffnungs- 
losigkeit befallen würden, und die mit un- 
erschütterlichem Vertrauen auf die Heimat 
blickten. 

flus öec ficbeit öei; flO 

„Uev CtoDpenhoie" in Bataoia 

Im Deutschen Haus in Batavia brachte 
kürzlich eine Laiengruppe des Deutschen Ver- 
eins Karl Bunjes' heiteres Kriegsstück ,,Der 
Etappenhase" mit grossem Erfolg zur Auf- 
führung. Es war ein origineller Gedanke, 
den Zuschauerraum des Kolonieheims als rich- 
tiges Fronttheater hcrzurichten. Mitglieder 
der dortigen Ortsgruppe der Auslandsorgani- 
sation der NSDAP und Angehörige des Deut- 
schen Vereins hatten die Rollen übernommen 
und waren mit ganzem Herzen bei d;er Sa- 
che. Das flotte luid natürliche Zusammenspiel, 
die mit einfachsten Mitteln wirkungsvoll her- 
gerichtete Bühne und der zu Beginn des 
dritten Aufzuges sogar hervorgezauberte „ech- 
te" Bratenduft zeugte von einer sorgfältig 
vorbereiteten Regie. Unter den Besuchern be- 
fanden sich neben der gesamten deutschen 
Kolonie auch eine grosse Zahl holländischer 
Gäste, so u. a. der Vizepräsident des Rates 
von Indien, Herr van den Bussche, sowie 
Vertreter des Konsularkorps von Batavia. 

ßamerodfdioftsobenD auf Celebes 

Die Besatzung des deutschen Dampfers 
„Halle" folgte während ihres Aufenthaltes in 
Makassar einer Einladung der dortigen Orts- 
gruppe der Auslandsorganisation der NSDAP 
zu einem Gemeinschaftsabend, bei dem Par- 
teigenosse Dr. Dörr sprach. Es war das 
erstemal, dass ein Redner aus dem Reiche 
zu den wenigen Deutschen auf der Insel 
Celebes gekommen war, um ihnen vom neuen 
Deutschland zu berichten. Die Gemeinschafts- 
feier gestaltete sich zu einem begeisterten 
gemeinsamen Bekenntnis zum Führer. Gerade 
die Auslandsdeutschen auf so einsamem fro- 
sten, wie die wenigen Volksgenossen in Ma- 
kassar, empfanden mit Genugtuung, dass die 
Heimat sie nicht vergessen hat. 

püoferror Crnrt Oollbchr 
bei Den Deutrdien in Ãurtrolien 

Der bekannte deutsche Kolonial- und 
Kriegsmaler, Professor Ernst Vollbehr, der 
auch als Maler der Reichsautobahnen bekannt 
geworden ist, hält sich zurzeit in Austra- 
lien auf, um dortige Landschaften zu ma- 
len. Aus Anlass seines, Besuches fand im Deut- 
schen Verein in Adelaide ein Empfangsabend 
statt, bei dem Professor Vollbelu' den zahl- 
reichen deutschen Volksgenossen einen in- 
teressanten Bericht über die Reichsautobahnen 
vermittelte. Auch zahlreiche australische Freun- 
de des neuen Deutschland folgten mit gros- 
sem Interesse den interessanten Ausführungen. 
Noch lange blieben die Deutschen Adelai- 
des mit den Gästen aus der Heimat zusam- 
men und Hessen sich immer wieder vom 
Führer und vom Wiederaufstieg Deutsch- 
lands erzählen. 

Gortenfeft sugunflen Oes tDlitD 
in Buenos flires 

Auf immer neue Einfälle kemmen die 
Gruppen der Auslandsorganisation der 
NSDAP in aller Welt, um durch besondere 
Veranstaltungen die Opferfreudigkeit der 
Auslandsdeutschen für das Winterhilfswerk an- 

zuregen. So veranstaltete die Ortsgruppe Bel- 
grano (Buenos Aires) der Auslandborganisa- 
tion der NSDAP ein grosses Garten- und 
Trachtenfest, zu dem das gesamte Deutsch- 
tum der argentinischen Hauptstadt geladeu 
war. In den festlich geschmückten Räumen 
imd dem grossen Garten des Deutschen Ver- 
eins zeigten Turner und Turnerinnen, Ange- 

hörige der verschiedenen deutschen Sport- 
vereine sowie Volkstanzgruppen ernste und 
heitere Vorführungen. Mehrere aus deutschen 
Berufsmusikern zusammengestellte Musikka- 
pellen spielten deutsche Lieder und Tänzie, 
so dass das Fest ein grosser Erfolg für 
das Gemeinschaftsleben der Deutschen wurde 
und ein stattlicher Betrag für die notleiden- 
den Volksgenossen in der Heimat an das 
WHW abgeführt werden konnte. 

„Oftofrihö-lDörtc", ein neues Blott 
Der Deutfdien in Oftofciho 

Durch die Opferbereitschaft der in Ost- 
afrika lebenden Deutschen konnte zu Beginn 
dieses Jahres die Zeitschrift „Ostafrika-War- 
te", die bisher mir als vervielfältigtes Mit- 
teilungsblatt des Landeskreises Kenya-Uganda 
der Auslandsorganisation der NSDAP her- 
ausgegeben wurde, zu einem reich ausge- 
statteten Heft ausgebaut werden. Das Blatt 
das zunächst monatlich in Nairobi erscheint, . 
ist ein lebendiges Spiegelbild des deutschien 
Lebens im früheren Deutsch-Ostafrika und in 
der Kenya-Kolonie. Es wird vor allem al- 
len alten „Afrikanern" und der deutschen 
Jugend, die sich für das Leben und die Ent- 
wicklung in den uns genommenen deutschen 
Kolonien interessiert, viel Wissenswertes ver- 
mitteln. Ein umfangreicher Wirtschaftsteil un- 
terrichtet über die Marktverhältnisse im Tan- 
ganyika-Territory und Kenya-Uganda. Auch 
das Gemeinschaftsleben der in den Ortsgrup- 
pen und Stützpunkten der AO der NSDAP 
zusammengeschlossenen Deutschen findet in 
zahlreichen Berichten seinen Ausdruck. 

DuftoScts im Silmrdioffen 

neuer DeutfcherSilrnftil imtBerÖen 

Vor wenigen Tagen wurde die zweite Jah- 
restagung der Reichsfilmkammer eröffnet, die 
im Zeichen der Rechenschaft über die im 
Jahre 1937 bis heute erzielten Erfolge stand. 
Im Mittelpunkt aller Erörterungen, in deren 
Rahmen Reichsminister Dr. Goebbels grund- 
legende Ausführungen machte, stand die Fra- 
ge der Intensivierung des künstlerischen Ge- 
halts des deutschen Films, nachdem der or- 
ganisatorische Aufbau der Reichsfilmkammer 
niuiniehr abgeschlossen ist. Um dieser For- 
derinig nach der Intensivierung des künstleri- 
schen Gehalts zu entsprechen, wurden in der 
letzten Zeit im Rahmen einer vorausschauen- 
den Filmpolitik des Reiches anerkannte Thea- 
terfachmänner, deren Erfolge offensichtlich 
sind, an die entscheidenden Stellen dies 
deutschen Filmschaffens berufen. Es seien nur 
genannt: Emil Jannings, Jürgen Fehling, Bru- 
no lltz, Heinz Hilpert, Namen, die auch über 
die deutschen Reichsgrenzen hinaus bekannt 
siud. 

Besonders ausgewirkt hat si:h dieser neue 
Stil bereits in Filmen wie „Peterniann ist 
dagegen", „Die rote Alütze" und „Urlaub 
auf Ehrenwort". Diese Werke sind Mark- 
steine der neuen Entwicklung". Sie geben 
die Menschen unserer Zeit so, wie siie wirk- 
lich unter uns im neuen Deutschland leben. 

Auch im Ausland wird die Erhöhung des 
Durchschnittsniveaus unserer Filme aner- 
kannt. Es sei an die vielen Ehrungen erin- 
nert, die der deutsche Film dm Auslande 
erfahren hat. So liefen die, Filme „Der Herr- 
scher", „La Habanera", „Zu neuen Ufern", 

,,Verräter" und andere mit durchschlagendem 
Erfolg in den Filmtheatern des Auslands. 
Unumstritten ist die Weltgeltung des deut- 
schen Kulturfilms. Nichts beweist deutlicher 
diese Tatsache als die Riesenzahl von Aus- 
zeichnungen, die deutsche Kulturfilme in den 
letzten Monaten seitens des Auslandes erfah- 
ren haben. 

Auch in wirtschaftlicher Hinsicht findet der 
Aufstieg des deutschen Filmschaffens, seinen 
Ausdruck. Mit 359 Millionen Besuchern von 
deutschen Filmtheatern im Filmjahr 1936—37 
wurde die bisher höchste Besucherzahl des 
Jahres 1928—29 ganz wesentlich überschrit- 
ten. Die Bruttoeinnahmen der Filmtheater sind 
im Vergleich zu 1932—33 um 159,5 Pro- 
zent im Jahre 1936—37 gesteigert worden. 
Auch auf dem Gebiet der Filmausfuhr konn- 
te nunmehr eine Einnahmesteigerung festge- 
stellt werden, nachdem der Export nach der 
Machtübernahme auf Grund der jüdischen 
Boykotthetze stark abgesunken war. 

In technischer Beziehung hat sich der 
Stand der deutschen Filmindustrie weiterhin 
vervollkommnet. Es sei nur an die moder- 
nen Aufnahmeanlagen der Produktionsstätten 
und an die einzig dastehenden deutschen Er- 
folge auf den Gebieten des Farben- und t!es 
plastischen Films erinnert. 

Mit allen Kräften und allen Mitteln wird 
an einem weiteren Ausbau und an einer Ver- 
tiefung der künstlerischen Form des deut- 
schen Films gearbeitet. Die Reichsfilmaka- 
demie, deren Grundstein durch Reichsmini- 
ster Dr. Goebbels gelegt wurde, beweist er- 
neut die Aktivität deutscher Filmarbeit. 

flus neuen Bfidiecn 

Erich Gritzbach: Hermann Göring (Franz 
Eher Verlag, München 1938). Hermann Gö- 
ring ist allen denjenigen auslandsdeutschen 
Volksgenossen, die während der V. Reichs- 
tagung aer Auslandsdeutschen 1937 in Stutt- 
gart weilten, auch persönlich kein Unbekann- 
ter mehr. Unter dem Jubel von 30.000 Men- 
schen sprach er in dem Riesenbau der Schwa- 
beidialle über die wirtschaftlichen Probleme 
unseres neuen Deutschland. Alle diejenigen, 
die seinen Worten lauschten, werden • das 
Gefühl gehabt haben, dass hier ein Mann 
spricht, der einmal das unbegrenze Ver- 
trauen cles Führers geniesst, und der zum 
anderen mit einer Tatkraft ohnegleichen an 
die Bewältigimg der ihm gestellten Aufga- 
ben herangeht und mit Entschlossenheit und 
Kraft jeden einzelnen deutschen Menschen 
an der Durchführung dieser Aufgaben und 
ihrem endlichen Erfolg einsetzt. Diese Er-. 

folge liegen nicht zuletzt in der Persönlich- 
keit Hermann Görings. Sein Einfluss auf 
die Gesamtheit wie auf den einzelnen ist 
zwingend und niitreissend zugleich. 

Das neu erschienene Buch von Ministerial- 
rat Erich Gritzbach ,,Hermann Göring" ist 
von einem Mann geschrieben, der den Staats- 
mann und Menschen Hermann Göring kennt 
wie kaum ein anderer. Er versteht es, ein 
Bild von der tatkräftigen Persönlichkeit des 
Ministerpräsidenten, dem unermüdlichen 
Schöpfer der Luftwaffe, dem harten und ziel-, 
bewussten Beauftragten des Führers für die 
Durchführung des Vierjahresplanes und dem 
treuen Gefolgsmann Adolf Hitlers zu geben. 
Das Werk über Hermann Göring lässt uns 
■die ganze innere Grösse dieses Mannies und 
seines Schaffens erkennen und gibt ein um- 
iassendes Bild unserer neuen Zeit und djer 
JVlänner, die sie formen. gho. 

Emil Helfferich: „Dienst am Vaterland". 
(Hamburg 1938.) Das Werk „Dienst am 
Vaterland" enthält vaterländische Aufsätze, 
Reden und Gedichte von Emil Helfferich. Es 
ist zusammengestellt nach Veröffentlichungen 
in der Zeitschrift „Deutsche Wacht", Bata- 
via. 1915 bis 1928. Das Buch zeigt die star- 
ke männliche Haltung eines deutschen Man- 
nes in Batavia und gibt darüber hinaus ein 
Bild auslandsdeutschen Lebens. 

Lammers-Pfundtner: „Grundlagen, Aufbau 
imd Wirtschaftsordnung des nationalsoziali- 
stischen Staates". Im Rahmen dieser im Ver- 
lag Späth und Linde, Berlin, von Dr. H. 
H. Lammers und Hans Pfundtner herausge- 
gebenen Schrift erschienen an weitjeren Ver- 
öffentlichungen „Das Recht der Verpflich- 
tungen und Geschäfte" von Prof. Dr. Karl 
Blomeyer, „Arbeitseinsatz und Arbeitsbeschaf- 
fung" von Geh. Reg.-Rat Dr. Syrup, Prä- 
sident der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt- 
lung und Arbeitslosenversicherung, sowie „Ge- 
werbe und Gewerbepolitik" von Prof. Dr. 
Paul Berkenkopf. Damit wird diese umfas- 
sende Schrift um weitere Veröffentlichungen 
führender Männer ihrer Fachgebiete berei- 
chert. 

♦ 

BecUnec Iheotec 

In der Reihe der Neuaufführungen an Ber- 
liner Theatern findet ein Lustspiel von R. 
Kessler, „Der Herr mit dem Zylinderhut", 
besondere Beachtung. Als der „Herr mit dem 
Zylinderhut" lässt im Schiffbauerdamm-Thea- 
ter in der Berliner Innenstadt allabendlich 
Rudolf Platte ein Brillantfeuerwerk von Witz 
und guter Laune auf ein lachlustiges Publi- 
kum herniederprasseln. Seine Mitstreiter und 
-streiterinnen im Kampf gegen die Lange- 
weile sind Hubert v. Meyerinck als verhin- 
derter Ehemann, Hilde Krüger und Eva Som- 
mer. Für die Inszenierung dieses Lustspiels 
Richard Kesslers zeichnet Arthur Maria Ra- 
benalt, während Wolfgang Ulrici humorvolle 
Dekorationen schuf. 

neue Silme 

Die Filmbühnen zeigen in der laufenden 
Woche verschiedene neue Produktionen, die 
auch im Ausland ihren erfolgreiclien Weg 
machen werden. Als besonderes Ereignis ist 
der Richard Eichberg-Film der Tobis „Das 
indische Grabmal" zu werten, der als Fort- 
setzung des ,,Tigers von Eschnapur" läuft. 
Für beide Grossfilme hat die Tobis-Cinema 
als Herstellerin den Weltvertrieb übernom- 
men. In einer Handlung, die nur aus drama- 
tischen Steigerungen zu bestehen scheint, und 
die sich in einem Rahmen herrlicher Bau- 
ten abspielt, zeigen La Jana, Kitty Jantzen, 
van Dongen und eine Reihe anderer bekann- 
tter Darsteller ihre grosse Kunst. Die Aus- 
senaufnahmen, die in Indien an Ort und 
Stelle gedreht wurden, geben einen lebendi- 
gen Begriff von der Schönheit indischer Land- 
schaft. 

Der Ufa-Film „Zwischen den Eltern" zeigt 
uns den bekannten Darsteller Willy Fritsch 
in einer Rolle, die ihm nicht ganz so zu lie- 
gen scheint wie seine sonstigen erfolgriei- 
chen Stücke. Wir sehen ihn als Ehemann, 
der nach siebenjähriger glücklicher Verbin- 
dinig eine Jugendbekanntschaft erneuert und 
seine Ehe in Gefahr bringt. Der Sohn, ver- 
körpert durch den kleinen Peter Dann, bringt 
die Eltern nach mancherlei Missverständnis- 
sen wieder zusammen. In den weiblichen 
Hauptrollen finden ■ sich Jutte Freybe als 
Eliefrau und Gusti Huber als alte Freun- 
din sehr gut in ihre Aufgaben ein. Sie alle 
trugen damit zur Gestaltung eines .Unterhal- 
tungsfilms bei, der spannend genug ist, um 
zu gefallen. 

Kittíxr 

3ci5cs Kinb, öas ftd) gcfunö entwiiJcln folt, 
6cauci;t cor allen Dingen feine aBfolute Hegelmä» 
gigfeit in ben idalitjeiten. £ei&ec toirb oft con 
feiten bec JTiuttec nidjt genügenb barauf geadjtet, 
bag bie Kleinen ficJ) jtcifdjenbutcfi an Kudjen unb 
fonftigcn 5ü§igfeifen gütlid; tun. ytid)t nur, bag 
bann oft ber 2tppetit oergeEjt unb bie Kinber un« 
luftig effen — fc£)c leidit fann audj eine Derbau» 
ungsftäcung mit cedit unangenei;men- 5 o I g e n auf» 
treten. Í3ci Durdifad folt man besljalb fofort <£lbo» 
formio Bon Bayer geBen. filbofotmio reguliert bie 
öecbauung unb oetiiinbett, ba§ bec Ducdjfait bös.= 
artige iorm^n annimmt. , , 
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Wenn die Stunden schwer werden, und 
wenn beim gewaltigen Werk des Aufbaues 
die Kraft eucli verlassen will, dann denkt 
an diesen Tag, an dem Deutschland wieder 
auferstanden ist. Göring, 21.3.33 

* 

Die Wahl des 5. März brachte den Na- 
tionalsozialisten 43,9 Prozent aller Stimmen. 
Mit den Deutschnationalen zusammen hatten 
sie die absolute Mehrheit. Die Abgeordneten 
des neuen Reichstags versammelten sich am 
21. März in der Qarnisonkirche zu Potsdam 
zur feierlichen Eröffnungssitzung, um das Be- 
kenntnis zur Einheit und Freiheit des Volkes 
abzulegen. Vor dieser Feier besuchte der 
Führer mit Dr. Goebbels den Luisenstädti- 
schen Friedhof in Berlin, wo er am Grabe 
,,seiner toten Kameraden" einen Kranz nie- 
derlegte. 

Bei der Feier in der Garnisonkirche sprach 
zuerst Hindenburg und dann Adolf Hitler. 

Zur ersten Sitzung trat der Reichstag am 
Nachmittag in der Krolloper in Berlin zu- 
sammen. Die zweite Sitzung fand am 13. 
März statt. Hier wurde das Ermächtigungs- 
gesetz angenommen; damit hatte das Volk der 
Regierung die Vollmacht gegeben, 4 Jahre 
ohne Befragung des Reichstags zu arbeiten. 

Die Stunde in der Garnisonkirche 
Am 5. März hat sich das Volk ent- 

schieden und in seiner Mehrheit zu uns 
bekannt. In einer einzigartigen Erhebung 
hat es in wenigen Wochen die nationale 
Ehre wiederhergestellt und dank Ihrem 
Verstehen. Herr Reichspräsident, die Ver- 
mählung vollzogen zwischen den Symbo- 

Uec 16. mSc} 10 

Das QlehrgereQ 

Paragraph 1. 

(1) Wehrdienst ist Ehrendienst am deut- 
schen Volke. 

(2) Jeder deutsche Mann ist wehrpflich- 
tig- 

(3) Im Kriege ist über die Wehrpflicht 
hinaus jeder deutsche Mann und jede deut- 
sche Frau zur Dienstleistki'ng für das Vater- 
land verpflichtet. 

Bec 7. möci 103 

Des Führers Befreiungswerk hat die 
Schande von Versailles ausgelöscht. Deutsch- 
land hat sich seine Freiheit nicht erbet- 
telt oder seinen Feinden abgehandelt, es 
hat sie sich selber genommen. Wir alle 
haben die Befreiungstaten des Führers mit- 
erlebt, aber wie sie jedesmal bis ins klein- 
ste und in aller Stille vorbereitet und 
dann blitzschnell und für die ganze Welt 
so „überraschend" durchgeführt wurden, 
das haben nur wenige erleben können, fei- 
ner von ihnen gibt uns folgende Schild.e- 
rung: 

Geheimflug der 3eitung$- und Runöfunlt- 
leute — 3iel unbekannt 

Sonnabend, 7. März 1936. 

2 Uhr morgens. 3 Uhr morgens. 5 Uhr 
morgens. In diesen Stuni:\en wird an die- 
sem Sonnabend in Berlin ungewöhnlich viel 
telefoniert „Ist dort Herr Seehofer vom „Völ- 
kischen Beobachter"?" 

Eine verschlafene Stimme: 
„Hier Seehofer, warum wecken Sie mich 

denn mitten in der Nacht?" 
,,Hier ist Obersturmbannführer Berndt, 

Presseabteilung, Propagandaministerium. Sie 
werden gebeten, heute früh um 8 Uhr im 
Propagandaministerium, Pompejanischer Saal, 
zu sein." ' 

„Ja, warum rufen Sie mich denn d(eshalb 
mitten in der Nacht an?" 

„Ich habe leider anders keine Zeit, ,Heil 
Hitler!" sagt Berndt und hängt wieder auf. 
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len der alten Grösse und der jungen Kraft. 
Der Führer 

Hindenburg spricht: 
Der Ort, an dem wir uns heute ver- 

sammelt haben, mahnt uns zum Rückblick 
auf das alte Preussen, das in Gottesfurcht 
durch pflichttreue Arbeit, nie verzagendem 
Mut und hingebender Vaterlandsliebe gross 
geworden ist und auf dieser Grundlage 
die deutschen Stämme geeint hat. Möge 
der alte Geist dieser Ruhmesstätte auch 
das heutige Geschlecht beseelen, möge er 
uns frei machen von Eigensucht und Par- 
ieizank und uns in nationaler Selbstbesin- 
nung und seelischer Erneuerung zusam- 
menführen zum Segen eines in sich ge- 
einten, freien, stolzen Deutschlands! 

Der Führer spricht: 
Möge uns die Vorsehung verleihen je- 

nen Mut imd jene Beharrlichkeit, die wir 
in diesem für jeden Deutschen geheilig- 
ten Räume um uns spüren, als für unse- 
res Volkes Freiheit und Grösse ringende 
Menschen zu Füssen der Bahre seines 
grössten Königs. 

Es war wohl das Erschütterndste, als der 
greise Feldmarschall in die Graft jener Kö- 
nige hineintrat, die einst Preussen zur Welt- 
macht gestalteten und durch ihr Vorbild die 
Grundlagen zu dem heutigen Deutschland leg- 
ten. Wir danken aber auch ans innerstem Her- 
zen unserem Volkskanzler, dass er an dieser 
Stätte Worte gefunden hat, wie sie sonst 
vielleicht kein Deutscher zu finden vermag. 

Göring 
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Paragraph 15. 
(1) Arische Abstammung ist eine Voraus- 

setzung für den aktiven Wehrdienst. 
(3) Nur Personen arischer Abstammung 

können Vorgesetzte in der Wehrmacht werden. 
(4) Den Angehörigen arischer Abstam- 

mung der Wehrmacht und des Beurlaubten- 
standes ist das Eingehen der Ehe mit Per- 
sonen nichtarischer Abstammung verboten. Zu- 
widerhandlungen haben den Verlust jedes ge- 
hobenen militärischen Dienstgrades zur Folge. 

6 

Ein verrückter Betrieb, denkt Seehofer, 
stellt seinen Wecker auf 7 Uhr, legt sich 
auf die Seife und schläft weiter. 

So rasseln in dieser Nacht ununterbrochen 
die Telefone nach Stuttgart, nach Frankfurt, 
nach Köln, nach Neukölln, nach Blankenfel- 
de, überallhin, wo Massnahmen im Reich 
notwendig sind, oder wo Berlins Zeitnngs- 
berichterstattter und Rundfunksprecher woh- 
nen. 

Es gibt ganz Schlaue, die ihre Nase in 
den Wind gehängt haben und Bescheid zu 
wissen glaubten. Berndt wird gefragt, ob es 
sich um den angeblich unter den Presseleu- 
ten erwarteten Stapellauf eines phantastischen 
5000-Tonnen-U-Bootes handelt ,,Ach wo," 
lügt Berndt „solche kleinen Dinger bauen 
wir ja gar nicht mehr, 10.000 Tonnen, so 
wie früher ein mittlerer Kreuzer." 

„Na," sagt der erstaunte Berichterstatter, 
„dann bringe ich gleich meine ganzen Ma- 
rinehandbücher mit, damit ich einen sachge- 
mässen Bericht machen kann." 

„Ja," sagt Berndt, „und vergessen Sie nicht 
den alten deutschen Flottenkalender von 1914, 

Um 8 Uhr morgens taucht ein etwas blei- 
der gibt interessante historische Rückblicke." 
eher Herr mit einer Mappe voll unzähliger 
Handnotizen, mit drei starken, dickleibigen 
Wälzern una dem Flottenkalender von 1914 
im Propagandaministerium auf und verlangt, 
in den Pompejanischen Saal geführt zu wer- 
den. Man sieht ihm an, er hat die Nacht 
über wirklich gründlich vorgearbeitet 

Seitdem ist es unter den Presseleuten her- 

um: Es ist irgend etwas mit der Marine. 
Ein lO.OOO-Tonnen-U-Boot, irgendeine phan- 

tastische, geniale, überraschende Angelegen- 
heit. ; 

Noch gar keiner hat bemerkt dass die 
SS-Männer, die die einzelnen Herren herein- 
führen, grinsen. Ein Emigrant würde es so- 
gar als teuflisches Grinsen bezeichnen. Und 
es ist auch allen bisher ganz entgangen, dass 
der Pompejanische Saal, in dem sie sich be- 
finden, ein Geheimnis birgt. Zwar kein so 
fürchterliches, wie es die Emigranten mit 
unterirdischen Gängen und Verliesen für den 
Reichstagsbrand erfunden haben, aber doch 
ein kleines und bedeutsames Geheimnis. Die 
übrigen Türen des Saales sind nämlich ver- 
schlossen, es steht kein Telefon im Raum, 
und nur die eine Tür zum Flur, durch die 
man hereinkam, ist offen. 

Mit einem Male fällt einem der Presse- 
leute ein, dass er ja doch irgend; etwas tele- 
fonieren müsse, damit seine Schriftleittung im 
Bilde sei, wo er sich aufhalte. Er geht eilig 
zur Tür — davor hat sich breitbeinig ein 
SS-Mann mit jenem schon erwähnten Grin- 
sen aufgebaut und sagt ihm nun in Berliner 
Mundart liebenswürdig, aber bestimmt: 

,,Hier können Se nich' 'raus." 
,,Wieso? Ich muss sofort mit meiner 

Schriftleitung telefonieren." 
,,Jeht nich," sagt der Mann mit einer Bier- 

ruhe. 
„Ja, was heisst das? Ich muss hier aus 

dem Saal und muss sofort telefonieren." 
„Det jeht eben nich', vasteh'n Se!" 
Der SS-Mann bleibt freundlich, aber be- 

stimmt. 
Der Berichterstatter blickt sich ratlos um, 

ein Dutzend Ohren sind aufmerksam gewor- 
den, er sieht allseitig in etwas bestürzte Ge- 
sichter. 

Ein Rundfunksprecher mischt sich ein. 
„Ja, aber wenn wir mal herausgehen müs- 

sen?" 
„Sie können eben nich'," sagt der Mann. 
Jetzt wird den Herren die Sache pein- 

lich. 
Die schwarzen, breitschultrigen SS-Männer 

zucken nur die Schultern, wenn man sie 
fragt Genau gesagt: Sie haben vielleicht ei- 
niges läuten hören, aber was geschieht, das 
wissen sie auch nicht. Und im übrigen ver- 
stehen SS-Männer zu schweigen. 

Ein paar Männer bringen Kaffee, Milch, 
Zucker, Wurst- und Butterbrote herein. 

„Die Henkersmahlzeit," bemerkt einer trok- 
ken. 

Sie werden freundlich eingeladen und es- 
sen in etwas gedrückter Stimmung. 

Alles will Fragen stellen. 
Berndt winkt ab und sagt: < 
„Meine Herren, wer für zu Hause oder 

für die Frau noch irgendwelche Grüsse oder 
Mitteilungen bestellen will, der kann sie hier 
diktieren. Es wird alles sorgfältig ausge- 
richtet. Aber Sie selbst dürfen nicht tele- 
fonieren." 

Inzwischen kommen Waschkörbe mit Wurst- 
broien herein, bereits fix und fertig in Pa- 
pier gewickelt und in kleine Portionen ver- 
teilt. 

Die Herren stehen immer noch kopfschüt- 
telnd da,. 

Es geht doch nicht etwa auf eine Reise? 
Aber wir können noch immer auf keine 

Frage Antwort geben. 
Draussen steht ein geschlossener Lastwa- 

gen der Leibstandarte, buntfleckig bemalt wie 

die geländegängigen Wagen des Heeres. We- 
nige Minuten nach 8.30 Uhr ist alles im 
Wagen verstaut das hintere 'Fallgitter wird 
hochgezogen, die Plane verknüpft, und nun 
ist der Laden dicht. Keine Maus kann 'raus. 

Sie haben alle gemerkt dass es bisher 
gemütlich zuging, und es ist eine prickelnde 
Abenteuerlust und Freude an diesem seltsa- 
men Spiel aufgekommen. Alles ist guter Lau- 
ne. Aber was kommt weiss noch keiner. 
„Wir fahren Richtung Flughafen," bemerkt 
einer. 

Der Wagen fährt auf das Rollfeld des 
Flughafens und stoppt zwischen zwei mäch- 
tigen dreimotorigen Maschinen. Wir öffnen 
unseren Wagen, niemand ist in der Nähe. 
Alle müssen schnell in die Flugzeuge, denn 
wir haben Eile mit dem Start und die Mo- 
toren sind bereits angelassen und heulen und 
donnern. 

Nun erst erfahren unsere Presse- und 
Rundfunkleute, wohin es geht. 

Wir erklären: 
,,Meine Herren, die Reichsregierung hat 

Ihnen ein ausserordentliches Vertrauen ge- 
schenkt. Sie fliegen jetzt nach Köln, Koblenz, 
Frankfurt am Main, Mannheim und Saarbrük- 
ken. Von den Flughäfen werden Sie zum 
Teil von bereitgestellten Automobilen weiter- 
befördert werden. Heute mittag um 12 Uhr 
werden die deutschen Truppen in Zügen und 
Kraftwagen über die Rheinbrücken rollen, und 
Deutschland wird durch die Wiederherstel- 
lung seiner Friedensgarnisonen in der bis- 
her entmilitarisierten Zone seine volle Sou- 
veränität (Hoheit) im Rheinland wiederher- 
stellen. Sie sind dazu auserlesen, über diese 
ausserordentliche Aktion der Reichsregierung 
die Presse- und Rundfunkberichte zu machen. 

Bis heute mittag 12 Uhr bleibt diese Ak- 
tion Staatsgeheimnis. Sie sind bis 12 Uhr, 
besonders im Falle einer etwaigen Notlan- 
dung, zum Schweigen verpflichtet." 

Staunen, dann Bewunderung für die in 
wenigen Stunden erfolgende Befreiungstat, 
Achtung vor der bis ins kleinste durchduch- 
ten Organisation des Propagandaministeriums 
und schliesslich lebhafte Zustimmung und 
herzliche Dankbarkeit liegt auf den Gesich- 
tern der hierfür Ausgewählten. Nun los! In 
drei Stunden werden sie zusammen mit den 
deutschen Soldaten, die vor achtzehn Jahren 
den Rhein verliessen, dort drüben sein als 
die ersten Zeitungs- und Rundfunkleute der 
Welt, um dem deutschen Volke und dem 
aufhorchenden Europa ein Bild von. drüben 
zu geben. 

In drei Stunden ist Deutscher Reichstag, 
und der Führer spricht: 

In dieser geschichtlichen Stunde, da in den 
westlichen Provinzen des Reiches deutsche 
Truppen soeben ihre künftigen Friedensgar- 
nisonen beziehen, vereinigen wir uns alle zu 
zwei heiligen inneren Bekenntnissen: 

erstens zu dem Schwur, vor keiner Macht 
und vor keiner Gewalt in der Wieder- 
herstellung der Ehre unseres Volkes zu- 
rückzuweichen und lieber der schwfi». 
sten Not ehrenvoll zu erliegen, als je- 
mals vor ihr zu kapitulieren, und 
zweitens zu dem Bekenntnis, nun erst 
recht für eine Verständigung der Völ- 
ker Europas und insbesondere für eine 
Verständigung mit unseren westlichen 
Völkern und Nachbarn einzutreten. 

Ich bitte jetzt das deutsche Volk, mich 
in meinem Glauben zu stärken und mir durch 
die Kraft seines Willens auch weiterhin die 
eigene Kraft zu geben, um für seine Ehre 
und seine Freiheit jederzeit mutig eintretien 
und für sein wirtschaftliches Wohlergehen sor- 
gen zu können. Und mich besonders zu stüt- 
zen in meinem Ringen um einen wahrhaften 
Frieden. 

Jungen unb ITItiilel 
fingen — fpteien — erjöhlen — jum 

tDintechilfsobenö 

om Sonnobenö, Den 26. niörj 1938 
im Deutfchen Turnoecein, Rua fluguílo 3? 
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Oon StuÖiendirelitot^unÖ pforcec Otto liarrsnrtein, tOâditersbadi (Deutrchlonô) 

Jíííctbingi bradjtc es í>ic finge öer (Sefangcncii« 
fdiaft mit fid;, baß ciiijctne ^cansofeu mit uns 
mcE]c in Serüfji-ung famen, foba§ toic fie etmas 
tnclir fennen lernten. Das voaren junäd^ft bic 
Kantiticnpaditec. 3n JKbettüiUe war es eine ;5rau, 
fet)t auf iíírcn Dorteit bcbacfit unb gefdjäftstüd)tig 
bis juc (Seriffcntjeit, im übrigen »on einer füt]» 
Icn 5rcunblid)feit, a>ie fie jum (Sefd^äft geförte. 
Sie tonnte fel^r liebensa>ürbig, ja unterioürfig fein, 
unb fic »at es «mfo meiir, je mel]c einer non uns 
iljr 3u cerbienen gab. Sonft famen wir faum 
mit bein tüoiblidjen (Element 5ranfrcid]S in 13c« 
rübrung. Jiber bod) ijielt audj in bas (Scfangcneui 
lager bie £iebe ibren fiinjug. Unter uns i»ar 
ein feilt junger ©ffijier mit nodj! unfertigen, toci« 
d;cn (53ciidits;ügcn. 2tu ber íEliete ber Kantine 
fall man i(}n gerne, weit bie Kontinicre unb itire 
i»cibUdien Ejitfsfräfte ein unuerIiol][encs ÍOoblge» 
fallen an feiner (Segemnart Ijattcn. Jlud} bic ju« 
gcnblicbe Codjter eines Jlugeftellten ber Cagercer^ 
tpaltung, ber im £agcr feine Sieiiftwobnung Ijatte, 
fing 5cuer. ês war wol^l itjrc erftc £ntflammung 
unb fic äußerte fidj mit bem Ungcftüml, bas eine 
füblicbc Sonne erjcugt liattc. 2lucb ben jungen 
(Dffijtei pacitc es Iieftig unb feine írcunbe Ejatt«!' 
fdiwcrc 2ltbcit, bic Sadje auseinaiiber jn bringen 
unb eine Cragöbie ju ucrtiüten. — Ser Kamcrab, 
wcldicr bic iPäfcbc ber Kameraben übermittelte, 
weld>' nicl|t con ben 0rbonnon5cn, fonbern in ber 
Stabt newafd]cn würbe, trat baburdf mit einer 
U)äfd;eiiii in (Scfdiäftsperbinbung. €r madite ibr 
fdiriftiid; einen illegitimen fjeiratsantrag; ben Brief 
ftecEtc er jwifcben bic iDiifdie. Sicfer fam in 
anbero Xiänbe unb ber öcrlicbte liatte fo cid Spott 
5u crleiben, baß itim bie £icbc oerging. Sic aber 
lieg ibn mit liebenswurbigcr Sacblicbfeit wiffcn, 
fie fei cntjüd't über bie Sympatl^ic, bie fic licroor«» 
gerufen Ijabc unb an fidi bereit, fie ju crwibcrn. 
2lber er fät]c bod] felbft, bag bie ftrengc IBcwadiung 
ein unüberfteigbores i^inbernis bilbe. 

3n JlnnccY gab es feine Kantinierc, fonbern 
einen Kantincnpäditer, ber ftdi gegen uns einer 
woblwollenben Neutralität befleißigte. 2Us bort 
einmal jwölf (Befangene glcicbjcitig entwidien wa« 
rcn, Ijattc er bas umgeljcnb Ijerans, wäljrcnb ber 
ifacbtmannfdiafl ibrc fintfernung rierborgen blieb, 
rcadj jebem Jlppell fragte er; „baben fie — er 
meinte bamit feine Canbsleutc — nod] innner 
nidits gcmcrft?" unb brummte fopffdiüttclnb et« 
was vor fid) liin, weint ilint lädjelnb Befcbeib ge« 
geben würbe. <£r b'''tctc fid] aber, ben Jlngeber 
3U machen. Derbient babcn fie beibe gut, JlTme. 
la Cantinierc unb Ic bodie^millionairc. rCur ein 
5atl würbe crjäblt, wo ein Kantinier fein (ßefd]äft 
aufgeben nnißte, weil er 5U wenig ocrbicnte. i)a 
hatten fid] einige ©tbonnanjen gugang ju feinem 
ICarcntcller ncrfcbafft unb »crminberten feine üor« 
rate fo norficbtig, baf? er nur mcrfte, baß fein 

. (Sefcbäft jwar ging, aber nidjt genug (Sewinn ein« 
brachte. 

Unter ben 13cwadiungsmannfcbafteu in Gilbert« 
uitle fiel ein ITEanin uon hohem fräftigem IDuchs 
auf, bcffcn iialtung .auf nicht gewöhnliche Korper« 
traft beutete. €s war fein ."Çransofe, fonbern ein 
Scutfchcr. 2lus pommern foll er ju IViufc^ gc« 
wefcn fein unb fich währeitb feiner Uüiitärjeit in 
Scutfd](anb gegen einen Dorgefetitcu ucrgangen 
haben. <£r war bonn bcferticrt, über bie (Srenjc 
gefommcn unb in bie 5rcmbenlcgion eingetreten. 
Bort muß er fich »orjüglich bewährt haben; benn 
nun trug er bie Uniform ber Jllpenjäger, einer 
(Êlitetruppc unb war Sergeant. Êr hí^tte eine 
befonbcrs' hohe Kíicgsaus5cid]nung. Der bem <£i« 
fernen Kren, cntfpred]enbe ®rben war in 5rant« 
reich bas croij: be gucrre, ein Krenj oon ntótter 
Bronje am grünen 23anb. <£s hatte pcrfdiiebene 
Jlbftufungen. Bei fortgefefeter Capferteit fam auf 
bas grüne iSanb ein 8ron3eftern, bann nod] einer 
unb 'anftatt breiec Sterne ein palmcnsweig oon 
Bronjc. 3n biefer Heihcnfolge ging es weiter. 
Ber Sergeant htJtte einen palmensweig unb noch 
3wei Sterne. 3>" Derfchr niit ben Kriegsge« 
fangenen benahm er fich tabcllos. (Obgleich ii)"! 
bei feiner grünblidien Kenntnis ber beutfchen Spra« 
che weniger uerborgen bleiben mußte als anbern 
bèr U?achtmannfd]aften, fdiien er nid]ts 3U hören 
uub nichts 3U fehcn. Bei ben (gepäcircoifionen 
hat er nie etwas beanftanbet. „5ür midi ift ber 
Krieg aus!" fo fagte er bisweilen unb an biefes 
ÍDort h'e" er fich. 

£ine weniger fvmpathifd]« (Seftalt bes (Sefan« 
gencnbienftes war ein CDffisier, ben bie fran3Öfi« 
fd;en Solbaten Kapitän ^ Koppfdiuß nannten. i£r 
befaß feine Kriegsaus3eid]nung, wohl aber bas 
rote 2lb3eichcn ber (Ehrenlegion. ZITit feinem 
Dienft nahm er es genau unb befudjte ben Ceit 
bes (ßcfangenenlagers, ber ihnx unterftellt ^ war, ' 
rcd]t häufig. Hidjt 3ut 5reube ber ®ffÍ3Íere: 
benn et traf bic oerrücfteftcu 2lnotbimngen. <2in« 
mal ocrlangte er, baß allen ilteffcrh, bie fidi im 
Befifec oon Kriegsgefangenen befänben, bie Spieen 
abgefchliffcn werben müßten. Sann, baß oon al« 
len Süchfcn unb Käften ber fflffisiere bic _®ectcl 
3U entfernen unb 3U oernid]ten feien. Die ßc« 
fchcibcnc Anfrage eines ©ffijiets, ob ber fjerr 
Kapitän and; gerne in einem Sarg ohite DecEel 
begraben werben möchte, beantwortete er ^ bamit, 
baß er ihn fur3ethanb in 2lrreft ftedte. J3ei einem 
Spasiergange, ben er beauffichtigte, fiel es ihm 
plöljlich ein, bas 2Saud]en 3U oerbieten. Seine 
2lnorbnung hatte bie 5otge, baß nun auch paffio« 
nierte rtichtraucher fich etwas Hauchbares aujün« 
beten. Hun hat'e er oiel Zilühe, mit einem Set« 
geanten neben ber Kolonne ber Spa3Íergânger 
eilenb, bie Ztamen aller Hauchet feftftellen unb 
auffchreibcu ju laffcn, bamit biefe (Sehorfamsoer« 
Weigerung geahnbet würbe. Don einer Seftrofung 
hat man aber gbgefehen. 

(Er war wohl auch ber Urheber ber 2lnorb« 
nung, baß bic (DffÍ3Íere beim 2(ppell ohne Spa« 
3ierftöcEe ansutteten hätten. Darauf erfolgte fo« 
fort eine 23efd]werbc bes £agerälteften bei bcm 
Cagerfommanbanten: bic (Dffisierc, weldje mit Spa« 
Sicrftöd'cn jum Zlppell erfchiencn, hä'ten Kriegs« 
oerletiungen, bie ben (ßebraud] eines Stoctes not« 
wenbig niacbten. Der Scfehl würbe barauf ab« 
feänbcrt* ^tch beim eiiics StocPcs 

Oic''.e't wc.ic, lUuijO ooiu rraií^oiíl^iicii «.cigcr^ 

atjt unterfuchen unb ein Jltteft barübet geben laf« 
fen. Beim nädiften Heoierbienft ftanb faft bas 
gan3e (ßcfangcucuiager oor ber líeoierftube Schlau« 
ge. 3i-"9cnb eine Derwunbung h'itteti boch looht 
bic meiften ®ffÍ3Ícrc unb oielleicht tonnte man 
auch mit einer J.Opcrationsnarbc aus ber Por« 
friegs3cit feinen gwecF etteichen. Der fran3Öftfd]c 
J(r3t war nidjt unjugänglich. IDenn man bei 
ber Untcrfuchung aufmertte unb fchmetjhaft 3n« 
fammen3nctte, fobalb bet 3lt3t in bic iiähc ber 
itarbe fam, war einem bas Jlttcft fid]cr. Der 
Cagcrbcfehl brachte ben 5ran3oien oiel Jlcrger. 
Der 3lr3t fchimpfte übet Sie liTenge bet Unter« 
fuchungcn. Das Sanifätsperfonal fchimpfte über 
bie ITlenge ber Jltteftc, bie es 3u fchreiben h'itte. 
Der Cagerfommanbant fchimpfte, als er beim näd]« 
ften 2ippcll eine Knüppelgarbc oon ®ffi3icteu 
antreten fah: ftoh war nur ZUme. la (Eantinietc; 
fic hatte bas StocFgcfchäft ocrmittelt, babutch eine 
nicht gefinge itebcneinnahme gehabt unb nur für 
StöcEe oon ungewöhnlichen Dimenfionen Sorge tra« 
gen müffen. 

Die einsige Strafe, welche über ben triegsge« 
fnngcnen ©^ffisier oerhängt wecben tonnte, war 
ber Jlrrcft. £r würbe in Portionen oon fünf 
Cagcn bis oicr lüochen oerabreicht. Den 5ran« 
jofen fam es barauf an, bet Strafe bie Bebeutung 
eines Jlbfchrectnngsmittcls 3U geben; uns war bas 
(Segenteil wichtiger. (Ein (Scfangcncnlager fuchtc 
es babnrdi 3U erreichen, baß es für bic in ílrrcft 
fitjcnbcn (OffÍ3Ícre taufte, fobaß bic Per« 
pflegung ber ^Irreftantcn beffet war als bic ber 
anbcicn. Doch famen bie .■'rran3ofcn unferen lüün« 
fd]en baburch entgegen baß fic 5U oft beftraften. 
Die ber Jlireftanten würbe altmählich fo 
groß, baß fic nicht nicht gelten für (Ein3clhaft 
hatten, fonbern eine größere JTlcnge in eine Stube 
fperren nmßtcn. So loat fchließlich bet einsige 
Uaditeil bcs 2lrrcftes ber, baß man fich nur eine 
Stunbc am Cagc auf einem tlcinen rjof Bewegung 
machcn burfte unb im übrigen auf bas gimmet 
angewiefen war. Jlllntählich nahm man bic Jlr« 
reftftrafc als eine ancjcnehnte Unterbrechung ber 
(Scfangcnfchaft entgegen, als eine Jlrt Katneoals« 
seit, auf bic man jeboch, nachbcm bie Strafe oer« 
bangt war, Cage, ja IDodicn loarten mußte, bei 
bie 2lmoärtcrliftc inimct länget würbe. iCut ben« 
jenigen war bet Jlrreft eine unangenehme Sache, 
beten geiftige ?lrbeit et unterbrach; benn bei bem 
Betrieb, ber in ben Jlrreftftubcu hertfchte, war an 
Samntlung nid]t ju beuten. 

Uebcr eine Catjache hat ficf) mancher oon uns 
feht gcwunbcrt. Die 5ran3ofcn beurteilten Der« 
flöße infolge oon Crunfenheit feht gelinbe. Unb 
bie waren nicht fetten. Der Hotwein war billig, 
wenn auch fchlecht. Der fjunger quättc unb fotni« 
te burd; ihn bcfchwidjtigt werben. Die fdiwe« 
rcn (Scbantcn ber 'Einsctnen unb anbete Jlach« 
teile ber (Sefangenenfchaft gaben wetteren Jlntcij. 
Uitb bie 5ran3ofcn fchiencn für Crunfcnheit oiel 
Dcrftäiibnis 3U bcfil^ett. Da betäftigte jcmanb int 
2'5aufd] einen U?ad]tpoften, fobaß er fich bas oer« 
bat. Darauf warf et ihn aus einiget €ntfernung 
mit Steinen unb mußte fchließlich niit gwang cnt« 
fernt loctben. Das (Ergebnis waren fünf Cage 
jltrcft. Beim 2lppcll fiel ein anberer plötjlich 
3ufanunen unb ftcllte fich als finntos betrunfen 
heraus. Der ®ffÍ3Ícr ließ ihn bntd] stoei Ser« 
geanten ins Beit bringen. Dicfe trauten feineit 
leisten Hotwein aus, unb bas war wohl bie ein« 
3igc Strafe. Bei eiltet Stubenreoifion bes fchon 
erwähnten Kapitäne Koppfchuß untarmte ihn eitt 
baumlanger ®ffÍ3Ícr, ftreid)elte ihm bie BacBen 
unb fagte 311 ihm: „Jtlter HTann, wir werbeit uns 
niemals oerftehcit tönnen!" £ine Beftrafung er« 
folgte nid]t. Ein anbetet war auf eine holje 
£eiter gcftiegen, welche oon Dachbecfern auf ben 
i^of gebtad]! war. Jluf bet obcrftcn Stufe hä'te 
et fi(d] nicbcrgelaffen unb beantwortete alte 2(uf« 
fotberungcu eines ftan3Öfifchen ®ffÍ3Ícrs, hermt« 
ter 3U fomntcn, bamit, baß et bie Kopfbebecfung 
mit ben U)orten „(Suten OTorgen, fjerr 5ífcíier", 
lüftete. Der fflffi3ier oeranlaßte ein paar unferer 
Kametaben, ihn burch gurcben 3um Jlbfticg 3U be« 
wegen unb gab ihm fünf Cage Jlrreft. Bei fo 
auffallenb mitber Behanbtung fol(i]er 5ätle hat 
fid] mancher gefragt, ob bem allen nicht eine be« 
ftimmte 2lbficht 3ugtunbe liege. 

6, (Entweihungen. 
Kricgsgcfangcnenfchaft ift fein aitgenehmcr gu« 

ftanb. D'cr ÍDunfd], fich ihm 3U cntsiehcn, war 
allgemein, feine Detwirflidjung fdjwierig. Die (Se« 

fangeitcntagcr waren mit gäunen, UTauern unb 
Stad]clbraht hmrcichenb umgeben, pofteit in ilTcn« 
gen int Cager oertcilt. ßöfe, gäune uttb bie 
iiäufer felbft ftaitbcn wähtettD ber Dunfelheit un« 
ter Beleuchtung; nad; bcm Jlbcnbappell würben 
bie Cüren bet (Sefangenenhäufet gcfdjíoffen. Oon 
neun Uhr abcnbs ab folltc in ihnen oollftäubige 
Duittelhcit hcrtfd]cn. Ein Dertaffcn bes Cagers 
unter mititärifd]cr Begleitung gab es nur in gait3 
fcltenen 2luinahmcfällcn. geitweife wateit in ein« 
seinen Cagetn Spasiergänge eingeführt, lüer an 
ihnen teilnehmen wollte, mußte fid] ehrcitwörttid] 
ocrpflid]teu, babei nid]t 3U cntwetd]eit. Einmal 
aiödienttid; traten bie Spasiergänget 3U oieren an, 
um anf 3wei bis bret Stunben hmcuä'jeführt 3U 
werben. UOie weit bicfe fflrbnung währenb ber 
IDanberung gelocFcrt würbe, h''t3 rion bcm U)itlen 
bcs fran3öfifd]en ®ffÍ3Íers ab, ber bic 5nhrung 
hatte. Sic loctcrte fid] fd]on' babutch oon felbft, 
baß infolge ber fchlechtcn öetpflegung eine gansc 
Jlttsahl bet Ceilnchmer cor (Erfchöpfung surücB« 
blieb, fobaß bet gug meift eine erhebliche Jlusbch« 
ming erreichte. 

IDcm bie Sliiiilt aus bcm £ager tro^bent gelang, 
bcm boten fid] neue Sd]wierigfciten. (ßeringer 
waren fic in ben £agcrn, bie au ber Sd]weÍ3er 
(Srense lagen. Da mußte man fid] nur für einige 
Cagc mit prooiant ocrfehcn unb über ben IDcg 
genau Befd]eib wiffeit. UTan waitbcrtc in bet 
itad]t, mußte fid] bei Cage oetborgen hatten unb 
fdiließtich 3ufehcn, wie ntau fich 3wifchen ben po« 
ften bet gut betoaditcn (Sreitsc hmburchfchteiiiien 

. fonntc. Um aus ben £agern 3U entweichen, bie 
im 3""etn ,5canfreich5 lagen, basu gehörte (Selb 
uitb gioilfleibung. (Selb erhielt man burd] un« 
fcrcn £agcrältcften gegen bie Verpflichtung fpä« 
tcrer Hüctgabe, wentt man feinen 5Ind]tptan oor« 
legte unb er einige 2lusficht auf €rfolg bot. 2lud] 
gioittteibung tonnte man fid] beforgen. Beim 2lus« 
tanfd] ber 8cttwäfd]e unb bet IDotlbecten, bie 3ur 
Hcinigung abgegeben würben, tonnten unfete (Dt« 
botutansen unbemerft fo oiel surücthattcn, baß ihnen 
3ut Zlnfcrtigung oon £cibwäfche unb Kteibetn ge« 
nug Hohftoffe • 3ut Derfügung ftanben. 5d]ncibcr, 
um fic hctsuftelleit, waren unter ben ®rbonnan3en 
immer oorhanben, unb fic tonnten währeitb ihrer 
Jlrbcitcn für bie £ageroerwattung .auch bic Ilr« 
beitcn im 3itereffe ihrer Kameroben ungeftört 
erlebigen. 

iOcnige Cagc, beoor unfer (Sefangenentrupp in 
illbertoille anlangte, war 3wei ®ffÍ3Ícrcrt ein 
^luchtocrfud] gelungeit. Sic hatten fid] aber im 
(Scbirgc oerftiegen, einer oon ihnen war abgc« 
ftürjt, ber anbete ins Caget surüctgetchrt, um 
liitfe für ben Dernnglücftcn 3U holen. HTan tonn« 
tc nur einen Coten bergctt, bet bann auf bcm 
5ricbhof oon 'yibcrtoillc feine Huhcftätte fanb. 

Doit einer gelungenen flucht oor längerer geit 
wußte man bort ju crsShlcn. 3emanb hatte fid] 
oon ben ®tbonnon3cn unter bet fchmu^igen IDä« 
fdie oerftccfen laffen, bie 00m £ager 3ut U)afch« 
anftatt gefahren würbe unb hatte bann währenb 
ber 5ahrt ben ÍDagcn unbemerft oertaffen. 

gahtrciche (Entwcichungcn gelangen anfangs im 
£ager JlnnecY- Der flcine Hebenhof bes £ager5 
hatte — wie fchon erwähnt — eine leicht überfteig« 
bare Utaucr. 2lllerbiitgs ging es bann einen 
hohen, 3Íemlid] [teilen 5elílíang hiiu"tet. 2tber 
auch biefes Binbernis wat nicht unüberwinblid]. 
(Setabc biefe Stelle hatte man anfangs nid]t burdh 
einen poften gefid]ett. (Einselne entwichen hier 
in Uniform am hellen Cag^; benn am juße bc5 
Jlbhangs ftanb, fo h'eß es, ein gaftfreies fjaus, 
bas feine üblidien (Säfte nur na(ihts empfing. 
Da bie Straße, in bet es lag, am Cage gemiebcn 
3U werben fd]ien, fo muß es ben 51üchtlingen ein 
leichtes gcwefen fein, nad; Uebcrwinbung bcs I^in« 
berniffcs unbemerft in bas fjaus 3U gelangen, 
bort tagüber gaftfreic Aufnahme 3U finben, um 
beim Zlnbruchc bet Dunfelheit mit ben her3tici]ften 
Segenswünfdien für bic IDeiterteife cntlaffcn 3U 
werben. 

3n einer Hacht eirtwiíí)en 3wölf ®ffÍ3Ícre auf 
ciniual, bie alle übet bie (Srense gelangten, weit 
bie £ageroctß)altung oon ihrer (Entfcrming nidjts 
genterft unb baher bie (Srenswachen unbenachti(i>» 
tigt gclaffcn ha'te; benn bie jlppells würben 
bort im jinfang fo abgehalten, baß fie ben fchon 
aufgerufenen ®ffi3ieren bie Hlöglichfeit boten, un« 
bemerft auf bie Seite bet nod} nicht Detlefenen 
3U treten unb fich nochmals 3U melben. Der £a« 
gerfommanbaut war bann fehr übetrafdft, als er 
oon paris bie ZHitteilung erhielt, es hätten fich 
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beim beutfd]eu Honfulat in (Senf 3wölf ®ffÍ3Íete 
gemclbct mit ber Eingabe, fic feien aus bcm 
£agcr Jinnecy geflüchtet; warum barübet feine 
Hlitteilung erfolgt fei. (Einige forgfältigcr burd]« 
geführte 2ippclls crgabctt bie Hichtigfeit bet HTit« 
teitung. Balb barauf trat ein anbetet^ £ager« 
fomntanbanl in Jlnnecy feineit Dienft an, bet fei« 
neu poften genauer, oft mit ângftlidjer 3lufmetf« 
fanrfeit oetfah- 

Die Beforgnis, mit ber et feinen. Dienft tat, 
Seigte fid] befottbers am legten Eage, ben wir in 
2lnnecY ocrbrachtcn. (Er fürd]tcte wohl, baß bic« 
fer (Lag nod] 3u £ntweid]ungcn benufet würbe. 
Dauernb fd^icftc et ant íEage unb in ber itadjt 
Patrouillen burd] unfcre Häume. Er felbft ftanb 
meift aufgeregt auf bcm fyofe ober in einetn bet 
51ure. (Segen <lbenb wirb ihm gcntelbet, baß 
ein Ceit bet £ichtantage oerfage. „®h. mon 
Dien, mon Dien", ftöhntc er. gufällig fam ge« 
rabc einer unferer (Öffisiete oorbei, ein Cheologe. 
Dicfem befahl et, bie £id}ttcitung 3u reparieren. 
3mmer wicbcr betonte biefer, baß et oon ber 
(Eleftrisität nidit oiel oerftänbc. Der Kojnman« 
baut wollte feinen Auftrag nidit surücfnebmen unb 
war nur fchwcr baoo.n 3U übcrseugeti, baß nicht 
jcbcr Bod]c«®ffÍ3Íet bas (Sebiet ber lElettrisität 
behcrrfdic. 

Die (Entwcichungcn müffen auch außerhalb bes 
£agets ilufmcrtfamteit erregt haben, benn bie 
geituitg oon 2Iunecv bcfdjäftigte fid] bamit. Die 
(£nlwcid;ungen feien 3U oerftchcn, fo fagte fie etioa, 
benn wenn man eine fo große Jlttsahl oon Uten« 
fd]en in bie engen Häume bes Kaftcllcs sufam« 
menpacEc, ihnen feine Bewegungsfreiheit laffe unb 
fie mit hcíícn ÍTÍauern umgäbe, bann müffe ein 
^reihcitsbraitg entftehcn, bcm feine Sditanfe ju 
hoch fei. Die 5oIgc biefes Seitungsartitcls war 
bann bic (Einführung oon Spasiergängett audj in 
bicfem £aget. 

ICirflid] tcurbe bet ölag, an bcm bas £agcr 
2lnnecY nad] £a £outtine übetfiebelte, ttodf oon 
einem ber Katnerabcn 3U einem 5Iiid]tDecfuch be« 
nutjt. Die Kolonne ber (Befangenen hatte gerabe 
bie Core oon Slnnecy hi'tlet fid], als ein Kametab 
fie plötzlich ocrließ unb fid: eitenbs fcitwärts loanbte. 
(Serabc wollten bic Begtcitmannfchaften auf ihn 
ein fteincs unb wahrfcheinlid] etfoígtciches Sd]ei« 
benfd]icßen oeranftalten, als man in fchatfem 
Konimanbotott bic tPorte „pat tirer, pas titer" 
hörte. Die IDachfmaimtchaften folgten bcm Kont« 
manbo, weil fie meinten, es fei oon einem ihret: 
Dorgcfcfetcn abgegeben. £5 toat aber einer un« 
ferer ©ffisiere, bet wiffcn wollte, ob er noch 
fommanbiercn tonnte unb fich freute, baß er es 
nod] nicht oetícrní hatte. £eibet würbe ber 51"cbt« 
ling fpätcr ergriffen unb in ein anberes £agcr 
gebradit. 

Erfolglos blieb audi ein anberer Detfuch, bet 
wenige Cage oorher unternommen würbe. Da 
ftürntt plöfelich in eine ber Stuben ciit ftan3öfifd]cr 
Solbat, wirft feine Uniform ab butchs 5enftct hi"' 
ctus, wo fte oon ©tbonnaitsen, bie getabe unten 
arbeiten, in (Empfang genomnten unb ftill oerftaut 
loirb. Unter ber fransöfifchen tritt eine beuffd]e 
Uniform jutagc, ihr CEtäget fcfet fid] an einen 
ber Eifche unO nimmt ein Budi' 3111 ßattb. 2lts 
balb barauf eine fran3öfifd]e Patrouille bas gim« 
mer betritt, finbet fic einige (Dffisiere in ihre 2U-« 
beit oertieft, bie unangenehm berührt burch biefe 
Störung 3U ihc auffeben. Eine 5lnd]t in fran« 
3Öfifd]cr Uniform war leichter aussufü.htcn,, aber 
bcbcnttid], weil man fich baburd) bcs Diebftahls 
ftan3Öfifchen Staatseigentums fd-nibig mad]te uitb 
3U einet crhcblid]cn ireiheitsftrafe oerurteilt wer« 
ben tonnte. 

Eine Entwcid]ung ohne befottbere Schwierigfeit 
001130g fid] einmal in £a (£outtine. Der 51i'd]t« 
ling fchnitt mit einer Drahtfchcre neben bcm fchla« 
fenbcit poften eitt £od] burd] bie Stachetbrahtwanb, 
burch weld]cs er in bie Freiheit gelangte. Die 
brei Hummern biefes poftens hatten ein gleid]es 
3ntereffe baran, bas £och 3U fdjlicßen, weil feinet 
oon ihnen wußte, wattn ber Jlusbruch erfolgt war. 
2luch bie Jlbwcfenhcit bcs fintwichenen tonnte leicht 
oerbecft werben. Unfete Unterfunftshäufer waren 
lang geftrecFt, hatten 3wci bis brei ijaustüren, 
unb bie einseinen Ceile waren burch Branbtnaucrn 
getrennt, bie aber am (Siebcl aufhörten. Die 
Kotribore ber obcrftcn Stocfiocrfe hatfctt feine 
Deiäcn, fobaß bet ®iebel ooit bort aus überall 
3ugän«lich war. 3eboch führte feine Creppe h'i« 
auf, foboß er nur burch fisfalabicrcn erreicht wer« 
ben tonnte. Dod] in biefer Kunft befaß mon oon 
bet militärifd]en ,^riebensbienft3cit her noch hmlätg« 
li(iie 5crtigfeit. Die Jlppclts fonbcit wegen bes 
ftäubigen Hegetts auf ben gimmern ftatt, unb wenn 
bie 5ran3ofen in einem fjousobtcil fettig waten, 
unb ihn burd] bie ßoustüre oertießen, um burch 
bie nädifte ben benachbarten Jlbteil aufsufnchen, 
bann hatte ber Stclloertrcter bcs Entlaufenen ge« 
rabe noch gcit, burch &en (Siebcl in ben nächften 
fjousobtcil 3U fricd]en unb fichl bort 3um sweiten 
Ztlal 3U ftellen. 2lls bonn nodj einet !Do(i]e ber 
Flüchtling wieber eingebracht würbe, fragte ihn 
ein fronsöfifdicr ®ffÍ3Íer, wie es mögli^ fei, baß 
man webet feinen ítuiállfeg gefunbcn, noch ibn 
im £agct oermißt höbe. 3E11" warb bic Jltttworl: 
„barübet werbe id] 3Í!"en fd^ciben, wenn id] in 
bet ijeimat bin", bie bet fflffisiet mit einem oer« 
Icgenen £ächcln quittierte. 

(5ortfcfeung folgt.) 

Jterget Sern 
JDenn bei ollem 2lerget wenigftens noch etwas 

(Sefcheites heroustäme! Hteiftens rnuß man ober 
hinterher jugcben, boß es auch ohne Aufregung 
gegangen wäre. íDahtfid]einlich fogat noch beffet. 

Dabei foll es fogat Ceute geben, bie fich bat« 
über ärgern, baß fie fid? geärgert ha^en. £in 
folch' grimmiger (Seiftessuftonb fonn ben Heroen 
auf bie Dauer nur obträglid) fein. — IDer aus« 
geglidjcn leben unb hanbefn will, bet muß fich 
in bet fjonb haben unb barf nicht jeber ärgerlichen 
Hegung fjcrrfdiaft übet fich einräumen. 

Um bas ftets 3U tonnen, beborf es einer feften 
(Scfunbheit. iüeffen Heroen angegriffen finb, bet 
führe jebes 3ahr eine Kur mit Conofosfan burch. 
Conofosfon ift eines ber befannteften BaYer«Pto-» 
bufte — es gibt (Seift unb Körper neue Kraft 
unb 
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(3. Fortsetzung) 
Wenn sie will, kann sie sogar einen et- 

was gebildeten Eindruck erwecken, und in 
diesen Stunden will sie. Dieser wohlerzogene 
Mann, der da vor ihr sitzt, darf ihrer aus 
mancherlei Gefühlen gemischten Anteilnahme 
sicher sein. Wenn sie ihn ansieht, so ist es 
ihr, als regte sich in ihr ein Ahnen aus 
längst vergangener Jugendzeit. Als würde 
eine Melodie lebendig, verhalten und in 
schmerzhaft schöner Wehmut, die hinausführt 
aus dem Dreck des Daseins und hinein in 
einen fröhlich umhegten Bezirk sauberer Kind- 
heit. Aber solche Anwandlungen währen bei 
ihr immer nur einige Sekunden lang, das 
ist vorbei und vergangen. 

Peter Mönkemann ist zuerst etwas von 
unbehaglichen Gefühlen bewegt: das ist eine 
keinesvi^egs alltägliche Situation, jedoch lässt 
ihm seine Wirtin zu Grübeleien kaum Zeit: 

„Ein wenig Rum, Peterchen?" fragt sie, 
und dann giesst sie ihm etwas ins Glas und 
sich selbst sehr viel, und wenn es so wei- 
ter gellt, dann wird das hier eine zünftige 
Sauferei, sonst nichts. 

Er ist ja noch sehr jung und sehr uner- 
fahren, und hier in Berlin besonders muss 
er sich die Hörner noch tüchtig abstossen. 
Er hat selbst die Niederungen des Lebens 
noch nie gestreift, auf ihn lässt sich das 
Dichterwort anwenden . . . und hinter ihm, in 
wesenlosem Scheine, lag, was uns alle bän- 
digt, d(as Gemeine. . . und so ist verständ- 
lich, d,ass es ihn fast umwirft, als er d/och 
einen Blick hinter die Kulisse tut. Vorläu- 
fig versucht man ihn auszufragen, jedoch da- 
raus vi^ird nicht viel, er verhält sich der 
wissbegierigen Frau gegenüber sehr zuge- 
knöpft, und nur langsam, ausserordentlich 
langsam löst sich ihm die Zunge. Seine Wir- 
tin versucht zwar, ihn mit reichlichen Men- 
gen Schnaps aufzupulvern, aber auch das 
verschlägt nicljt viel:, will er denn ^ar nicht 

warm werden, fragt sie sich. Sie hat es sich 
vorher so nett und gemütlich vorgestellt, ihr 
geht nun mal nichts über ein solennes Ge- 
lage am häuslichen Herd. 

„Aber geschwindelt haben Sie doch, als 
Sie bei mir einzogen," sagte sie plötzlich. 
„Und Ihnen hätte ich das nicht zugetraut... 
denn Arbeit haben Sie doch noch nicht. Pe- 
terchen." 

Sie es machen, kriegen Sie nie eine anstän- 
dige Stellung." 

„Und wie müsste icfi es anfangen, damit 
es richtig wird?" fragte er, belustigt, auf 
ihren Ton eingehend. 

Die Frau wirft ihm aus alkoholgeweite- 
ten Augen einen etwas rätselhaften Blick zu: 

„Man muss Verbindungen haben," antwor- 
tet sie. „Heute mehr als je, und wenn man 
keine hat, dann muss man sich zuerst solche 
schaffen. Ich könnte Ihnen da einen Tip ge- 
ben, warten wir ab. Vielleicht ist's noch zu 
früh dazu." 

„Sie sprechen ein tiefes Wort gelassen 
aus," entgegnet er, wenig interessiert. Nun 
ärgerts ihn bereits, dass er diese Einladung 
annahm. Er sitzt hier bei einer alten Frau, 
die den Schnaps wie Wasser trinkt, und zwar 
Schnaps, den er bezahlen soll. 
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„Ihnen bleibt wohl nichts verborgen," ant- 
wortet er. 

„Das stimmt," meint sie resolut. Und es 
stimmt wirklich: sie kennt längst jedes Teil 
in seinem Koffer, sie kennt sogar die Höhe 
seines in der Brieftasche zwischen Wäsche- 
stücken verborgenen Barvermögens, so junge 
Leute sind doch eigentlich leichtsinnig. 

„Vielleicht suche ich gar keine Arbeit," 
beginnt er, „und in diesem Fall wären Sie 
mit all ihrem Scharfsinn hereingefallen." 

Die alte Frau hebt ihr Teeglas, Peter 
Mönkemann bemerkt mit Erstaunen, dass es 
mit reinem Rum gefüllt ist. Sie lacht ihn 
an: „Prost Peterchen, aber das müssen Sie 
einer so erfahrenen Frau wie mir nicht glaub- 
haft zu machen ' versuchen. Ich kenne doch 
meine Pappenheimer, seit zwanzig Jahren und 
noch länger vermiete ich bereits, verstehen 
Sie? Aber Sie fangen es verkehrt an, sind 
weh! noch Neuling auf dem Gebiet. So wie 

Plötzlich holt sie das Paketchen Spielkar- 
ten hervor: „Einmal machen Sie doch mit?" 
bittet sie, denn sie fühlt, dass er an diesen 
Mummenschanz nicht glaubt. ^,Nicht wahr, 
Peterchen, mir zuliebe?" 

Nun ja — das ist das Schlimmste nicht. 
Warum soll er ihr den Gefallen nicht tun, 
zwar ist es lächerlicher Unfug, und das 
kommt ihm besonders stark zum Bewusst- 
sein, als er unter den drei von ihr bereit- 
gelegten Päckchen, die Vergangenheit, Gegen- 
wart und Zukunft bedeuten, wählen soll. 

„Fangen wir gleich mit der Zukunft an," 
schlägt sie vor. Das andere kennen Sie ja 
sowieso, das können wir uns sparen." 

„Es ist auch besser für Ihre Zauber- 
kunst," witzelt er, „denn sonst Hesse sich 
leicht nachweisen, dass dieser ganze Hokus- 
pokus aufgelegter Humbug ist." 

Sie hört es nicht, ist bereits eifrig in 
ihre Arbeit vertieft. Hat die Brille auf die 

scharf vorspringende Nase gesetzt, murmelt 
Unverständliches und sieht nun mit ihrem 
weissen Haar, ihrem fast andachtsvollen Ge- 
baren wirklich wie eine Wahrsagerin aus. 
Nur — dass Katze und Kaffeesatz fehlen, 
aber das gehört ja nicht unbedingt dazu. 

Peter Mönkemann verliert sich einige Mi- 
nuten lang an das ihm völlig neuartige Bild. 
Auf einmal bemerkt er — oh, sie ist eine 
grossartige Schauspielerin —, wie ein Leuch- 
ten der Freude über das Gesicht der Alten 
zieht. 
' „Peterchen/' beginnt sie, es ist fast nur 
ein Flüstern, „was sagte ich Ihnen noch? 
Ihnen steht Glück ins Haus? Es ist schon 
da oder doch bereits unterwegs, und so habe 
ich doch mal wieder recht gehabt." 

Darauf nimmt sie^ schwer atmend und 
erregt, einen grossen Schluck, und nun greift 
auch der junge Mann zum Glas: das hier 
ist seltsam. Denn nun murmelt sie weiter, 
erst flüsternd, dann lauter werdend: „Kreuz- 
junge zum Schippenass — Peterchen, Sie be- 
kommen Geld, viel Geld! In den nächsten Ta- 
gen schon, ganz bestimmt, denn — die Kar- 
ten lügen nicht! Die Karten können nicht 
lügen .. ." 

Es ist nicht die für ihn keineswegs be- 
gründete Behauptung, die ihn stutzig macht, 
ihn Anteil nehmen lässt. Sondern es ist der 
Ton ihrer Stimme. 

Diese absolute Echtheit, mit der sie sagt; 
Sie bekommen Geld, in den nächsten Tagen 
schon. Diese innere Ueberzeugung, die auch 
ihn mitreisst, trotzdem er auch jetzt noch 
alles für leeren Schwindel hält. 

Plötzlich schiebt sie mit einem geübten 
Griff die Karten zusammen, ist wieder sach- 
lich- wie vordem, ihr ist nicht eine Spur vom 
scharfen Trinken anzumerken. Sie hebt wie- 
derum das Glas: „Prosit, auf das Geld, das 
Sie bekommen werden." Und nun wird's ihm 
zuviel: 

„Sagen Sie, wollen Sie mich mit Gewalt 

»5 Sublime** 

die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 

AI. Barào Limeira 117, Telefon 4-0620 
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AV. TIBADENTES NR. 32 

TECHNISCHE ABTEILUNG: 
iCfupp-St'ible zur Herstellung 
von Fed«rn, Matritzcn Jeder 
Art, Drchstähle, WIDIA-Metall. 
Qualitäts- Schneidwerkzeuge, Boh- 
rer, Schneideisen, Fräser, Gewinde 
bohrcr usw., Messwerkzeuge Jeder Art, 
Schieblehren, Zirkel, Tourenzähler, Gi- 
windemesser, Mikrometer, Dampf-Armatu- 
ren wie Kondenstöpfe, Stahlbürsten, Dämpf- 
packungen, KLINGERIT Dichtungsplatten, 
Zylinderschmier - Apparate, TropfÖler, Mano- 
meter, Ventile, Wasserstandsgläser, Transmis- 
sionsgerate, Lederriemen, Gummiriemen der be- 
kannten Marken BULLDOG und O PODEROSO, Rie- 
menverbínder, Lagermetalle, Riemenwachs, Holz- und 
Stahlriemen - Scheiben, Ringschmier - Lager, Xugellager. 
Giesserei-Artikel wie Schmelztiegel, Graphit, Stahlbürsten 
usw. Mechanische Werkstätten - Werkzeuge und Zube- 
hörteile, Schmirgelscheiben Marke ALEGRITE, Schmir- 
gel-Leinen und -Papier in Bláttern und Rollen, Schweissapparate 
mit sämtl- Zubehör, Metallsägeblätter für Hand- und Maschinen- 
betrieb, Staufferbüchsen, Stahldraht - Seile, Drehbankfutter, usw. 
Galvanoplastik - Artikel wie Nickeianoden, Filzscheiben, usw. Holz- 
industrie - Zubehör, Kreis-, Band- und Gattersäge - Blätter Marke 
HUNDEKOPF, Schmirgelpapier Marke RUBINITE, Bohrer usw. 
Eisenwaren ' Abteilung: Klein- Eisenwaren und Werkzeuge aller Art, 
Feilen Marke ,,TOTENKOPF" und ,,KRIEGER", Bau- und Möbelbeschläge, 
Haus- und Küchengeräte, sanitäre Artikel, Fittings. Röhren, Bleche, Drähte, Schädlingsbekämpfungsmittel, Arsenik, Bleiarseniat 
Marke ,,BROMBERG'% Oel- und Trockenfarben, Zinkweiss, Leinöl usw.— Elektrische Abteilung: Drehstrommotoren und Dy- 
namos in jeder Grösse. Isolierte Drähte und Kabel jeder Art für Hoch- und Niederspannung. Zählapparate, Voltmeter und Am- 
peremeter, tragbar und für Schalttafeln. Elektrische Heiz- und Kochapparate, Bügeleisen und Lötkolben. Widerstandsdrähte für 
Heizapparate. Konstantan und Chromnickel. Material für Inneneinrichtungen und Freileitungen, Isolierrohre, Schalter in Jeder 
Ausführung, Klingeln, Lampen, Leuchter, Sicherungen und Sicherungsdrähte aus Blei und Silber. Isolatoren, Blitzableiter und 
blanke Kupferdrähte. Anker-Isoliermaterialien, Presspan und Vulkanfiber in allen Stärken. Lacke, Lötpaste und Isolierband. Ma- 
terial zur Installation von Motoren. Sterndreieck-Schalter, autom. Schalter und handbetätigte Schalter. Diazed-Sicherungen. — 
AbtellnnO landwlrtschaftl. Maschinen: Traktoren ,,LANZ Bulldog^'. Schleppergeratc, Pfli/ge, Pferdehacken, Säemaschinen 
,,RUD. SACK", Mähmaschinen und Heurechen ,,KRUPP'*, Milchzentrifugen ,,LANZ'*. Ameisentöter, Pflanzenspritzen, Dresch- 
maschinen, Windfegen. Futterschneider. Pumpen und sonstige zur Landwirtschaft gehörenden Geräte und Maschinen, Marken 
„BROMBERG'', „O PODEROSO" und „COLONO". — Oel'Abtellung: pele und Fette „SUNOCO" der Sun Oil Company, 
Philadelphia (USA.) Oele für Automobile, Lastwagen und Traktoren. Oele für Dynamos, Motoren und Turbinen. Oele für allge- 
meine Maschinen-Schmierung. Oele für besondere Zwecke; Bohtöl, Eismaschinen-Oel usw. Fette in allen Arten. — MaSChinen- 
Abtellnng: Maschinen für Eisen-, Blech- und Holzbearbeitung. Komplette Einrichtungen für Jede Industrie. — Ingenleur-Abtel- 
Inng: Fried. Krupp A. G., Gussstahlfab.-ik, Essenj Fried. Krupp A. G., Friedrích-Alfred-Hütte, Rheinhausenj Fried. Krupp Ger- 
maniawerft A. G,, Kielj Bleichert. Transportanlagen G. m. b. H., Leipzig. Drahtseilbahnen, Transportanlagen usw. j Maschinen- 
fabrik Buckau R. Wolf A. G.. Magdeburg, Lokomobilen, Dieselmotoren j Bayerische Maschinenfabrik F. J* Schlageter, Regensburg, 
Gerberel-Maschinen. 
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T>tt Se« tDoÇlItotijí 

Verlangen Sie 

eine unverbindliche Vorfälirungl 

Alleinige Importeure und Depositäre : 

CASA MENDE 

Mende Luxus Super 
TiP 365 

Superhei mit 8 modernen Röhren und 9 
Kreisen. c4lle letzten technischen Neuhei- 
ten, '{Die c^iägisches Auge, verzerrungs- 
freie Bändfilter, WirkungslfoUster Fading- 

ausgleich etc. 
largo Paysandü 110 loja — Telefon 4-7690 

Stilvolles, wunderschAoes Nnssbaum- 
gehanse. 

Hende Saper Record 
TYP 265 

Superhet mit 5 modernen Röbren 
und / Kreisen, für Kurz- und 

Langwellenempfang. 
Grosse Reichweite - absolute 
Trennscharfe und die bekannte 

MENDE-TonQualltätl 
Eine Rel(ordIeistuno in Quali- 

tät zu einem wlrkllcben 
Reklamepreis! 

Adolpho E. Hüller & Cia. 
Flor, de Abre« 172 Caixa postal 7Í2 

Telefon 4-26 í 7 
Generatoren für Gleich- und Wechselstrom — Elektro- 
motoren für alle Zwecke — Ventilatoren — Werfcteug- 
maschinen — Hefaezeuge — biegsame Wellen usw. — 

Zubehör für elektrische Kühleinrichtungen. 

"A INFORMADORA" 
PREDIG PIRAPITINGUY - Rua Boa Vista Nr. 25 

saläs! JOJ—J02 
Rechtsauskünfte, vereidigte Uebersetzer, Einreiseerlaub- 
nis, Carta identidade, Kontrakte aller Art, Steuerange- 
legenheiten sowie sämtliche Angelegenheiten mit den 
Behörden. — Persönliche Angelegenheiten von 5—7 Uhr. 

0 PIHGUl 

restaurante; AV s/ö J0Ä312Ô: 
E TAVERNA: rua ANHAN6ABAHá 2 

São Paulo 
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Bar 4-5507 
Gruta 4-2626 

Ausgezeichnete Küche Jeden Sonnabend: Feijoada completía 
Allabendlich Kfinstlerkonzert, 7-1 Ulir; Sonn-u.Feiertags: Frfililionzert 

Der ideale 
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D§ne SreiBriemen! 
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Rna Angnsta N. 2786 
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tigste Sortiment in Orchi- 

deen am Platze. 

IMPORT 
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SOCIEDADE TECHNICA 

REMENSIS 
LTDA. 

São Paulo - Rua Florencio de Abreu N® 139 
Curilyba - Praça Generoso Marques N® 20 

Maschinen u. Werkzeuge 
fuer Metall*, Blech» und Holzbearbeihin^. EHektrische Schweiss* 
maschinen. Pumpen "Weise". Feuerloescher "Minimax". Schleif- 
scheiben "Oroxo , "Alpine" Siaehle. EHeklroWerkzeuge "Fein". 

Landwirtschaftliche Maschinen. 

Graphische Maschinen 
Jeder Art. Maschinen fuer Papierverarbeitung und Eortoiino- 
genindustrie. Druckerei-Materialien. "Intertype" Setzmaschinen. 
Vertrieb der Erzeugnisse der Schriflgiesserei "Funtymod". 

Moderne ReparaturwerkslaeUen. 

Elektro Materialien 
Groessles Lager aller InstallationsartikeL Draehle. EabeL Moto> 
ren, Dynamos, Schaltapporate, Elektrische HousholtsartikeL 

Beleuchtungsglaeser. Lampen. 

Feld- u. Eisenbahnmaterial 
Alleinverkauf der Erzeugnisse der Orenstein & Koppel A. G. 
Dieselmolorlokomotiven. Strassenwolzen. Bagger. Grosser Stock 

von Feldbahnmaterial und schweren Schienen. 

Clichê Fabrik 
Autotypien. Strichaetzungen. Mehrfarben-Clichés in hoechster 
Vollendung, - — - Entwuerfe. Zeichnungen. Re- 

tuschen. Photolilhos. Groesste Anstalt Südamerikas. 

Schwesterfirma 
Spezialhaus fuer graphiche Maschinen 

C. FUHRST & CIA. 
LTDA. 

Rio de Janeiro - Rua Tenente Possolo N® 15-25 
Pernambuco - Porto Alegre 

C O n f eil a ri a Allemâ 

moderne Bäckerei 

Praça Princesa Isabel 2 
Telefon: 5-5028 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art, tägl. fr. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

Willielm Beurscligens 

zum besten halten^ Frau Dämmert? Wenn 
das der' Fall ist, verschwinde ich lieber." 

„Nicht doch, nicht doch. Peterchen." Sie 

STUNDEN VEi^INNEN, 

ERSCHEINEN EWIGKEITEN 

Wann, wie triff der so 
ersehnte Schlaf ein, der 
ebenso notwendig ist wie 
Brot und Luft? 

Eine Tablette ADALINA 
in einem halben Glase 
Wasser versenkt uns 
schnell und unmerklich 
in einen erfrischenden 
Schlummer. 

ADALINA ist ein leichtes, 
unschädliches Beruh!- 
qunqsmittel 

ADÄLI 

greift ihm begütigend an den Arm. „Was 
ich sage, ist mein vollster Ernst; Sie be- 
kommen in den nächsten Tagen eine grös- 
sere Geldsumme. Verlassen Sie sich darauf, 
Sie können mich beim Wort nehmen, wenn 
es nicht eintrifft." 

Er weiss nicht mehr, was er sagen soll: 
ist diese Frau verrückt geworden? Oder ist 
sie doch schon betrunken, aber nein, so sieht 
sie nicht aus, ganz und gar nicht, obgleich 
die erste Flasche bereits geleiert ist. 

Wer ihm bloss Geld schicken soll... lä- 

Krânkes Blul 
iál 

liâlbes Leben 

Nur ein an Erythrozyten (den eisen- 
haltigen Blutkörperdien) genügend 
rcichcs Biutgibt Lebenskraft und Le- 
bensfreude. Blutarmut behebt eine 
Kur mildern wohlschmedcenden und 
leicht verdaulichen Eisen-Pepsin-Likör 

VEA-FER 

Dcutscbe Ibirscb'Hpotbeke 
IRua sao JSento 219 

Flasdie 5$000. 1/2 Liter 8$000, Liter 15$000 

cherlich! Zu Hause haben sie selbst nichts, 
und sonst gibt es keinen JVlenschen, der auf 
solchen Gedanken kommen könnte. 

„Glauben Sie denn, ich würde das so be- 
stimmt behaupten, wenn es nicht einträfe?" 
fragt sie, fast entrüstet. 

,,Das ist es ja ebenl" entgegnet er schar- 
fen Tones. „Sie machen sich ja nur zum' Ge- 
spött, denn es gibt keinen JVlenschen, der 
mir Geld schicken wird. Woher kommt nur 
Ihre unsinnige Annahme?" 

„Die Karten lügen nicht," wiederholt sie 
und lächelt verschlagen und listenreich. „Was 
verlieren Sie, wenn es wirklich ankommt das 

Geld? Sagen wir — noch in dieser Woche?" 
Dumme Frage — sie muss doch schon 

betrunken sein, es ist nicht anders erklär- 
lich. 

„Darf ich Ihnen drei Flaschen Rum auf 
Ihre JVlonatsrechnung setzen, wenn meine Vor- 
aussage zutrifft?" 

„Sie dürfen," sagt er wütend, nur um 
von diesem albernen Thema abzukommen. 

„Dann will ich die nächste holen," ant- 
wortet sie nüchtern und sachlich. Sie hat 
erreicht, was sie wollte, denn er wird wirk- 
lich mit Geld überrascht werden, sie hat 
es schwarz auf weiss, und am anderen IVlor- 
gen wird auch er es erfahren. Sie erhebt 
sich und verlässt den Raum, und der Besucher 
beobachtet mit nicht geringem Erstaunen: ihr 
ist gar nichts anzumerken. Das seltsame Er- 
lebnis dieses Abends, diese für ihn aber- 
witzige und so unumstösslich sicher gege- 
bene Prophezeiung nimmt ihn so mit, dass 
er sich wie verhext vorkommt. Dass auch 
er nun öfter zum Glas greift. . . 
■ Eigentlich will er schlafen gehen, aber 
die Frau lässt nicht locker. Sie zeigt ihm 
verblichene Bilder aus ihrer Jugendzeit, sie 
nötigt ihn zum Trinken und horcht dann 
— mitten im Satz abbrechend — zur Türe 
hin. Auf dem Flur waren Schritte hörbar 
geworden. „Der Doktor," murmelt sie, und 
gleich darauf erscheint nach kurzem Anklop- 
fen ein Fremder. 

„Verzeihung, ich wusste nicht, dass Sie 
Besuch haben," sagt er, doch die Frau ist 
schneller, als das bei ihrem Alter anzuneh- 
men war, zur Türe geeilt. „Kommen Sie 
nur herein. Herr Doktor," sagt sie voller 
Liebenswürdigkeit; und die Art, in der sie 
ihm einen Stuhl freimacht, ihn zum Sitzen 

ScMtfi^c 35üi^cr tu gröf?tcr Stuêíva^I! 

SMiöiiiiiiini ^ 6. §(i|in(inn 
S. Paulo, Rua Conselheiro Chrisplniano 2-A 
gegenüber dem General-Quartier, Ecke Largo 

Paysandú, nächst Ufa-Palast 

DER MEISTER DER KURVE»' 
IMPORT: 

P. BUCKUP & CIA / SÄO PAULO 

auffordert, ist unterwürfig. Und dann macht 
sie bekannt, der iVlann heisst Dr. Alex Singer. 

Peter Mönkemann sieht ihn sich an, so- 
weit das ohne Auffallen möglich ist. Sein 
erster Eindruck: irgend etwas stimmt nicht 
bei ihm. 

Der Eingetretene scheint Frau Dammerts 
Ausdrucksweise gut zu kennen. „Sie sind ge- 
wiss der neue Schampergarnist," beginnt er. 
,,Und unsere Pensionsmutter nimmt Sie wohl 
heute in die hohe Schule. Und damit deu- 
tet er auf Gläser und Flaschen. 

„Wie man's nimmt," entgegnete der junge 
Mann, nur, um überhaupt etwas zu sagen. 
Und wieder betrachtet er heimlich diesen 
weltgewandten, undefinierbaren Herrn, der 
die Wirtin völlig übersieht, mit ihr umspringt, 
als sei sie seine Schuhputzerin. 

„Sind noch nicht lange hier, wie?", fragt 
er, etwas näselnd und die Worte am Gau- 
men quetschend. „Haben Sie schon Arbeit 
gefunden?" Dem anderen passt diese unge- 
nierte Art keineswegs — wer sagte diesem 
Hereingeschneiten überhaupt, dass er Arbeit 
sucht? Hat diese redselige Pensionsmutter 
vielleicht nicht dicht gehalten? 

„Ich will studieren," antwortet er zurück- 
haltend. 

„Studieren? So so... aber teures Pfla- 
ster hier, dieses Berlin. Bleibt Papas Wech- 
sel einmal aus, dann ist schnell Feierabend 
damit, ich kenne das." 

„Keine Angst," entgegnet der' andere, auf 
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Dr. Mairlo de Flori 
Spezlalarzl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Sna Bario de ItapetUinga n9 - II. andar > Tel. 4-003S 

DrMlck 
Fachatzt 

für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V» Í4-Í7 Uhr 
Rua Libero Badaro 73, Tel»2-337i 
Prtvatwohnung * Telefon 8-2263 

Deutsche Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten - Schnelle 
Lieterung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 2Í5 4 3 
Tel. 8--2182 

Deutsche Spotbetie 
Ipbarmacia Hurora 

Unb.: Carlos ffiaser 
•Rua Sta. fipbiflpnia 299 

Zel. 4*0509 
©eroiííenfiafte 9Iuêfü|rxtng 
aHer Sicgepte, SReidje 9Iu§= 
iDiiP in iparfüm« unb Joi» 

letteartileln. 

Dl. Ericl Mitr-Caiioba 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Uitraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora Í0I8 von 2-4»30 
Uhr, Tel. 4-6898. Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr, 72» Tel. 8-Í48I 

Deutsche Spotbefie 

Siiimiig SiiiiKk^ 

IRua 3Llt)ero ffiaôaró 45-A 
São Paulo / ÍTel. 2 4468 

Si^lomicrtcr 

3a^nai;jt 

Herbert Polil 

Iftttiiictti 
12. Stod, gimmer 1232 

Telefon 2=7427 

Dr. G. BUSCH 
Diplome der Universitäten München und Rio de Janeiro 

Kon ultorlnm: Hua da Consolação 23 - 3. Stock - Tel. 4-4272 (Pãlacete Santa Rosa) 
Sprechstanden > cMontags bis Freitags hon 3—6 Uhr, Sonnabends 
von 1—4 Uhr CPtatjzkarten). Chirurgie, Frauenteiden, innere Medi- 
zin, Haut- und Geschlechtskrankheiten, altra1>iolette Strahlen (künst- 

liche Höhensonne) und Röntgenuntersuchungen. 
Wohnung: Alameda Bocha Azevedo 391 - Tel. 7-3007 

DcÉcbi! Fälberei und tlteniístlie Wascliaiistall 

„Saxonicà" 

Annahmestellen : Rua Lib. Badaró 73. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

GOLD TOP 

SCHOTTISCHER 

wenig genussvoll den Sinn dieser Worte, 
und dann stärkt sie sich wieder und legt 
sich, wie ermattet, zurück. Der Schreck über 
den unerwarteten Besucher scheint ihr noch 
in den Gliedern zu sitzen. 

,,Also ein Bonze," stellt der Junge fest, 
doch nun überhastet sie sich fast: „Reden 
Sie doch keinen Stuss, Peterchen, wi^e kön- 
nen Sie so etwas sagen! Wissen Sie über- 
haupt, was das heisst, rechte Hand des Mi- 
nisters? Wenn Sie sich mit ihm gut stellen, 
dann kriegen Sie hier in Berlin jede Stel- 
lung, die Sie nur haben wollen, und das 
ist es auch, was i,ch Ihnen vorhi.n schon an- 
andeutete, als ^ ich von den Verbindungen 
sprach." ' 

,,Merken Sie sich," antwortete er fest und 
bestimmt, „meine Stellungen suche ich mir 
ganz allein. Ich lasse mir nun mal dabei 
von keinem helfen, und dieser aufgeblasene 
Patron imponiert mir schon gar nicht." 

Und jäh schiesst ihm ein Oedanke durch 
das Hirn: „Sagen Sie mal, Frau Dämmert, 
ist das ein Jude, dieser Dr. Singer?" 

„Wo denken Sie hini" Ihre Entgegnung 
klingt echter Empöreng voll. 

„Sieht er denn so aus?" 
,,Ich weiss nicht recht, jedenfalls ist er 

nicht kapitelfest. Ich werde ihn hier ja wohl 
noch öfter zu sehen bekommen, dann wird 
es sich schon herausstellen. Es trägt ja nicht 
jeder von diesen Brüdern seinen Synagogen- 
schlüssel im Gesicht." 

Es ist der eigenartigste Abend' seines Le- 
bens. Er will längst schlafen gehen, aber 
er kommt nicht dazu. Diese Frau erzählt 
und trinkt und trinkt und erzählt, und al- 
les dreht sich um Dr. Singer. Sie weiss 
von seiner Stellung, seinem Einfluss wahr- 
haft Phantastisches zu berichten, sie hebt 
seine Klugheit hervor, und dazwischen streut 
sie manches Persönliche, das der junge Mann, 
der nun auch selber von ihrem unentwegten 
Zuprosten ein wenig angeheitert wurde, zu- 
meist nicht versteht. Aber interessant ist es 
mindestens, und so schiebt er die .Absicht, 
Schluss zu machen für heute, immer wipder 
weiter hi,naus, zwischendurch bemerkt er, ohne 
sich viel dabei zu denken.- i 

„Mich wundert nur, dass dieser Ober- 
bonze ausgerechnet bei Ihnen wohnt — -.das 
soll natürlich keine Herabminderung ihrer 
Pension sein — aber er muss doch nach 
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GOLDTOP 
Erhältlich in Flaschen und Ufern. 

Tae doch tinftdi Úa», was abcrtansende von M&ttera getan haben und ernShi« 
D«in Kind mit Knfck«! Da «otlst sehen, schnell wird sich die Verdaonng Deine« 

Kindes regefai, so dafi Dn Deine helle 7r«ode daran hast. 

SIEMENS-SCHUCKERT S>. A- 
Rua Flor, de Abreu 43 - S. Paulo - Tel- 3-5157 

ORIGrlNAL-RADieR« 
UNG€N U.H0L2« 
.. $cNi"rre 

FARBIGC DKUCKI vohUNUBCR^ 

TR€FFLICH€R Wi€D€R6AB€ 

ALTCR u.NéU€R M€IST€R 

mmk HCUBCRâCR 
AVtNIDA RIO BRANCO-118 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 

ist (jestilliert in Schottland von 

MALCOLM SCOTT & CO. LTDA. 

und graduiert in São Paulo von 

ERVEN LUCAS BOLS. 

Durch die statt in Schottland hier vorgenom- 
mene Graduieruag wird eine erhebliche Summe 
an Zoll gespart. Sparen auch Sie und verlangen 

Sie bei Ihrer näcjsten Bestellung 

diesen kaltschnäuzigen Ton eingehend, „auch 
in diesem Fall würde ich Sie nicht anpum- 
pen." Der lacht: „Weiss man's im voraus 
so gewiss? Man sollte sich nie ohne Grund 
auf eine Behauptung festlegen." 

Peter Mönkemann sieht ihn gross an, in 
seinem Blick steht" Abwehr. Der Fremde rä- 
kelt sich, mehr als nur gemütlich, auf sei- 
nem Stuhl, tut so, als ob ihm alles in die- 
ser Wohnung gehöre. Hält die Beine lang 
gestreckt vor sich, stützt mit der rechten, 
stark behaarten Hand den Kopf, es ist im 
ganzen «ine etwas theatralische Pose. Sein 
Gesicht hat einen gemeinen Ausdruck, so- 
bald es lächelt, und das geschieht oft; das 
neumodische Augenglas lässt die Augen selbst 
kaum erkennen, aber trotzdem ist auch hier 
im matten Licht zu sehen — blutpralle Lip- 
pen umsäumen einen mokant nach unten ge- 
zogenen Mund, die starken Brauen sind über 
der Nasenwurzel zusammengewachsen, deut- 
lich ist von der Seite her die Nasenscheide- 
wand zu erkennen, und gerade das verstärkt 
den unangenehmen Eindruck, jedoch das Be- 
merkenswerteste: der Haaransatz springt wie 
ein Keil, wie ein Ausrufzeichen bis mitten 
in die Stirn hinein. Es kann doch wohl 
kein Jude sein, nein, so sieht er eigentlich 
nicht aus . . . Peter Mönkemann überlegt und 
fühlt sich in der viiiderstrebendsten Weise 
angezogen und wieder abgestossen. 

Das macht der Schnaps, sagt er sich, du 
bist das Trinken nicht gewöhnt. Aber es 
muss doch tiefer liegen, dieses Gesicht, in 
dem Zynismus und mannigfache Erfahrun- 
gen breit hingelagert sind, ist nicht ohne 
Reiz. Am auffälligsten ist seit seinem Ein- 
tritt das Benehmen Frau Dammerts gewor- 
den, ihre Blicke hängen an ihm, es ist, als 
wollte sie ihm jedes Wort vom Munde neh- 
sie nickt bei jedem seiner Sätze eifrig mit, 
und das, obgleich er sie überhaupt nicht 
beachtet, und es ist offensichtlich: sie be- 
müht sich, sein Gefallen zu erregen. 

Peter Mönkemann findet es scheusslich, 
eins jedoch steht fest: Hier in dieser Pen- 

sion scheint Dr. Alex Singer Herr und Mei- 
ster zu sein. Der erhebt sich plötzlich, und 
mit ihm steht Frau Dämmert auf: 

„Wir werden uns ja wohl noch öfter 
treffen," sagt er. „Lassen Sie sich von un- 
serer hochverehrten Wirtin nur nicht allzu 
grosse Bären aufbinden, sie scheint mal wie- 
der in Fahrt zu kommen, und dann erzählt 
sie oft die unmöglichsten Geschichten." Und 
dabei wirft er ihr einen drohenden Blick zu. 
„Wenn Sie übrigens mal Zeit haben, dann 
suchen Sie mich in meiner Wohnung auf," 
endet er, „habe hier gleich gegenüber meine 
Zimmer. Vielleicht haben Sie irgendwann ei- 
nen Rat nötig, vielleicht lässt sich gelegent- 
lich was tun für Sie," und damit reicht 'er 
nachlässig seine Hand zum Abschied hin. 

,„Danke," sagt der Jüngere in stillem Zorn. 
„Meinetwegen brauchen Sie sich nicht zu be- 
mühen." 

Die Wirtin hat ihm bereits die Tür ge- 
öffnet, geleitet ihn bis vor sein Zimmer. 
Peter Mönkemann hört von draussen her ein 
schnelles Gemurmel, nun will auch er gehen, 
aber seine Neugierde i,st doch zu gross. 

„Was war denn das für ein unverschäm- 
ter Patron," -empfängt er die wieder Ein- 
getretene. „Der betrug sich ja, als sei er 
der Schah von Persien. Unä was meinte er 
nur mit den unmöglichen Geschichten, die 
Sie mir nicht erzählen sollten?" 

Die alte Frau giesst si,ch zuerst das Glas 
voll und trinkt es auf einen Zug leer, setzt 
es nieder 'und atmet tief auf, wie nach ei- 
ner grossen 'Anstrengung. 

„Der unverschämte Patron —" wiederholt 
sie seine 'Worte — ,,ist mein Dauermieter, 
bewohnt bei mir sei,t Jahren die zwei teuer- 
sten Zimmer." ' 

„Also deshalb dieser Eifer," nickt Peter 
Mönkemann. 

„Nein — nicht nur deshalb. Er ist ein 
ganz hohes Tier an der Regierung, im Kul- 
tusministerium. Er soll die rechte Hand des 
Ministers sei,n." Sie bringt den Satz sehr 
langsam heraus. Es ist, als koste sie ein 

Das universelle Reinígungsgerál 
für den kleinen, ein notwendiges 

Zusatzgerät für den 
großen Haushalt 

WINDECK 

Praça Patriarcha 6 
Tel. 2-8332 

Santa Ephigenia 271 
Tel. 4-4446 

Grosse Auswahl 
erkstätten hergestellt 

SÃO PAULO 
RUilt DOM |OSÉ DE BARROS, 282 
Telefone: 4-5761 — Caixa 1051 
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Bon 10 iprogent. — ERNST MEYER, São Paulo, 
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Anerkanntermassen ist unsere 

Inbasso- 

Äbteilung 

eine der besteingetichteten am Platze 

Machen Sie einen Versuch und Sie werden 
Ihre sämtlichen Duplicatas und Wechsel 

nur noch durch unsere Vermittlung 
einziehen lassen. 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
Itua 15 de Novembro 38 

Zum erstenmal in São Paulo 

der bekannte und köstliche 

Hanseatica-Chopp 

Ausschank nur in 

Confeitaria »»Gavea^* 

Aven. São João 469 (neben dem Ufa-Palast) 

Hainburg-SOdainerikanische Damplschiahris-Ggsellscyi 
Seit 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Monte Rosa 

fährt am 23. Märi nacht RIO DE JANEIRO, BAHIA, 
MADEIRA, LISSABON und HAMBURG 

General San Martin 

fährt am 29. März nach EUROPA 

Dampfer Nacn 
Rio da Prata Nach Europa 

Monte Olivlai 
General Artlgas 
Monte Pascoal 
Antonio Delllno 
Cap Arcona 
General Osorlo 

Í7, Mär« 
24. März 
31. Mär« 

7. April 
2Í. April 
14. April 

5. April 
12. April 
J9. April 
26. April 
29. April 
3. Mai 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODÜR WILLE & CIA. LTDA. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Fabrica de Producios 

Alimenlicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos 178 
Tel.! 9-2J6J, 9-2162, 9-2163 

Rua Aurora Nr. 135 

Aeltesles deutsches Möbelhaus 

Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Audi TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbelálücken 

Sie beften ©c^ul^e 
befornmen ©ie nur 
im beiannten 

^amcnfc^u^e 
bi§ 3ur 9ÍC. 40 

9I6fa^ 8om§ XV., japani» 
fcfie gorm 40$000, 45$000 
®a§ §auâ, rneldieã Beftenã 
Bebicnt unb rccUe iÇreife l^at. 
SRiifl 6iint(i ßppdeniii 285 
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GEHEIMNIS DER GESUNDHEIT: 

DIE ELEKTRISCH BEHEIZTE 

VOLKS - BADEDUSCHE 

Höchste Vollendung 
neuzeitlicher Hygiene, 
Bequemlichkeit, Spar- 
samkeit, Sicherheit und 
tägliche Freude durch 
die jederxelt gebrauchs- 
fertige, elektrisch be- 
heizte Bade-Dutche 

REI 
Slromverbrouch für ein 
Bad 100 réis. Fabrik- 

Garontle 5 Jahre. ■ 
Preis des Apparates 
Rs. 340$000, installiert 
Rs. 390$000 oder auf 
Abzahlung Rs. 450$000, 
Anzahlung Rs. SOSOOO 
und 10 Monatsraten á 

Rs. 40$000. 

Rio Electro Industria S. A. 

SÃO PAULO, Bir. de llapelininga, 112-Loja U - Tel. 4-4J3I 

üoiz 

IP 

Baugeschäft 
Spez. Industiieanlagen 

Schornsteinbau 
Kesseicinbau 
Induslrleölen 
Eisenbeton 

kompl. Fabriltsanlacen 
S&o Paulo 

RuaFIOT. de Abren.l2S 
Caixa postal, 2519 

Telefon 4'0011 

am 3. folgt. 

allem, was Sie da sagen, ein klitziges Geiialt 
haben. Und so Leutchen — soviel kenne ich 
auch schon von Berlin — siedeln sich doch 
meist in anderen Gegenden an, so in der 
Nähe des Kurfürstendamms, denke ich." 

Die Alte greift wieder zum Glas, sie 
trinkt den Rum wie Wasser, und sie scheint 
noch manches auf dem Herzen zu haben. 
,,Wenn Sie so weiter machen," sagt er, „so 
enden Sie bald auf dem Kirchhof." 

Sie überhört es, ist noch ganz von seiner 
vorherigen Bemerkung gefangen. In ihrem 
Innern geht ein stiller Kampf vor sich, mit 
einem Schlag ist sie — wie das bei Quar- 
talssäufern so oft zu beobachten ist — be- 
trunken, und nun wehrt sie sich wohl mit 
letzter Kraft gegen das sie überwältigende 
Mitteilungsbedürfnis. Und plötzlich bricht der 
Damm, eine Sturzflut von Sätzen bricht aus 
ihr hervor. Sie wifd hemmungslos, ganz und 
gar, diese Frau ist von diesem Augenblick an 
nur ein vom Alkohol aufgelöstes Wrack. Ab- 
solut nichts hält sie mehr, keine Talmibildung 
und kein innerer Vorsatz, nur ein Trieb be- 
herrscht sie: der — sich mitzuteilen, abzu- 
geben von äer Last ihrer sechzig Jahre, die 
Verstrickung ein wenig zu lösen, die sie an 
den einen Menschen kettet. 

Und wenn er auch am anderen Tag ge- 
träumt zu haben glaubt; der Eindruck die- 
ses Abends hält dem weiteren Leben geglen- 
über stand. Denn am Anfang dieser Erzäh- 
lung steht die grauenvoll innere Zerrissen- 
heit einer alten Dame, die sehr wohl um' die 
eigene Gemeinheit weiss, aber keimen Aus- 
weg mehr sieht, und am Ende bricht docli 
wieder die nackte Schamlosigkeit durch. 

,,Ihnen, Peterchen, kann ich's ja sagen, 
was es mit den unmöglichen Geschichten 
auf sich hat," beginnt sie. „Mein Doktor 
ist ja so 'klug, dass er alle in die Tasche 
stecken kann, wenigstens glaubt er das sel- 
ber. Aber ich —" und nun verzieht sich 
ihr Gesicht in einem fast innigen Hohji 
— „ich bin doch schlauer als er. Er möchte 
nämlich schon gern wo anders hinziehen, 
zum Kurfürstendamm vielleicht, aber — er 
kann nicht. Dafür habe ich gesorgt." 

Der offene Hass bricht hervor, und das 
wirkt so erschreckend, weil es sich um den- 
selben Mann handelt, den sie Minuten zu- 
vor noch bis in den Himmel zu heben be- 
müht war. Sie krächzt auf einmal nur, in 

Not und verbissener Wut: „Ist ja doch nur 
in Wirklichkeit ein Schwein, ein Teufel, mein 
Doktor. Sie ahnen nicht, Peterchen, wie er 
mich quält, wie er mich drangsaliert, wie 
er mich beschimpft, ohne Grund, ohne An- 
lass. Weil seine Stiefel nicht blank genug 
geputzt sind, weil der Kaffee einmal zu heiss 
und dann wieder zu kalt ist. . . Dutzende 
Male an einem Tag jagt er mich zum Krä- 
mer, zum Fleischer, wenn er Besuch \hat 
— plagt mich mit tausenderlei Besorgungen, 
immer eine nach der anderen: damit Sie 
das Treppensteigen lernen, Sie altes Weib, 
sagt er dazu. Wenn ich ihm dann das Ge- 
wünschte bringe, dann ist es nicht richtig, 
ist es zu teuer oder sonstwas, und dann kra- 
keelt er von neuem los, und ich muss um- 
tauschen gehen. Und ewig droht er fnh, 
meine Pension hochgehen zu lassen, mich 
anzuzeigen, und ich muss ihn doch bei guter 
Laune halten, und dabei bin ich doch schon 
eine alte Frau, die davon leben muss." 

Herrenartifeel 

Oberhemden 
in weiss utid farbig; 

Sporthemden 
in jcdtr Preislage 

Hemdenstoffe 
indanthrenfarbig und weiss 

Unterwäsche 
in Wolle und Baumwolle 

Schlafanzüge 
und 

Nachthemden 
Anzug^stoffe 

Badeartikel 
Taschentücher / Krawatten / Strümpfe 

Casa [fCmcke 

S. PAULO, Rua Libero Badaró 303 
SANTOS, Rua João Pessoa 45—47 

Sie muss, hinter Atem gekommen, eine 
Pause machen, greift wieder zum Schnaps- 
glas. 

Peter Mönkemann hockt auf seinem Stuhl 
und kann zuerst kein Wort herausbringen. 
Doch schliesslich würgt er hervor: „Aber 
warum werfen Sie ihn nicht achtkantig die 

Treppe hinunter, mit der Polizei? Ein sol- 
ches Schwein, ich wüsste, was ich täte..." 

„Kann ich doch nicht," sagt sie, müde 
und verbraucht. „Kann ich doch nicht, und 
das weiss er auch, wer soll mir die beiden 
Zimmer, die teuersten, die ich habe, abneh- 
men, Peterchen? Sogar Telephon musste ich 
damals legen lassen, er wollte es so haben, 
aber ich bekomme auch dafür zehnmal so- 
viel Miete als für Ihre Kammer. Wie sollte 
ich denn sonst meine hohen Unkosten auf- 
bringen, ich muss doch auch leben. Wenn 
er auszieht — er würde es doch lieber heute 
als morgen tun — kann ich verhungern... 
mir schenkt doch keiner was. Hier in die- 
ser einen Strasse stehen Hunderte von mö- 
llerten Zimmern leer, es ist wie verwünsciit. 
Und dann müsste ich aucfi immer Angst 
haben, dass eines Tages die Polizei kommt, 
er hat doch — von seiner Dienststelle her 

so grossen Einfluss." 
„Polizei...?", fragt der junge Mann, 

ziemlich ernüchtert. „Haben Sie denn die 
Polizei zu fürchten?" 

„Na gewiss doch! Ich darf doch ke'inen 
Schnaps verkaufen ohne Konzession. Und 
dann auch sonst..." 

„Auch sonst...?" Dem Jungen geht nun 
langsam ein Licht auf. Wäre er nicht in 
all diesen Dingen noch reichlich unerfahren, 
was in dieser sogenannten Pension los ist. 
so hätte er schon längst merken unüssen, 

Die Alte zögert ein wenig, als flackere 
in ihr ein letzter Rest von warnender Zu- 
rückhaltung auf. Doch dann gibt sich auch 
das: 

„Ja, ja doch... manchmal kommen doch 
Mädchen! Solche, die ich kenne..." 

vAch so.. .," meint ihr Besucher, lang- 
sam, jedoch noch immer nicht richtig ver- 
stehend. „Und der Doktor?",. fragt er nach- 
denklich, denn nun fällt ihm ein, dass sie 
eben betontej ihr Doktor könne gar nicht 
ausziehen, selbst wenn er wollte. 

„Natürlich, auch er hat dabei seine Hand 
im Spiele. Dann kauft er mir Schnaps ab, 
sogar Sekt verlangte er dann oft, und so 
stand er in all den Jahren bei mir (mmer 
ganz hübsch in der Kreide. Denken Sie nur, 
als er zuerst hierher kam, war er noch ganz 
klein und schäbig, ich musste ihn ohne po- 
lizeiliche Anmeldung aufnehmen, denn er war 
noch staatenlos." 

Sie schweigt auf einmal; irgendeine Hem- 
mung hat sich wohl trotz ihres völlig um- 
nebelten Zustandes vor ihren Mitteilungsdrang 
gelegt. Der Junge lässt ihr Zeit. Ekel steigt 
hoch in ihm, er würde sich bald ein ande- 
res Quartier suchen müssen, das stand fest. 
Er spürt dunkel, dass die Frau noch ein Be- 
sonderes verborgen hält, schliesslich meint 
er: „Eins verstehe ich nur noch nicht, wes- 
halb der Mann nicht von sich aus verschwin- 
det. Sie sagten doch, er möchte schon, aber 
er könnte nicht, dafür sei gesorgt." 

Sie blickt ihn an, prüfend, aus wässeri- 
gen Augen, die seltsam in diesem verwüste- 
ten Gesicht funkeln. „Ihnen kann man sich 
anvertrauen," beginnt sie wieder, und es 
scheint ihm eine höchst verzweifelte Ehre 
zu sein. Und dann fährt sie fort und erzählt 
Dinge, dass sich Peter Mönkemann die Haa- 
re sträuben. 

„Nun endlich verstehe ich!" Peter Mön- 
kemann sagte es sehr langsam, jedes Wort 
betonend. ,,Sie halten ihn mit seinen ver- 
brecherischen Geschichten hier in Ihrer Pen- 
sion, und er hat sie auch in der Hand, weil 
sie seine Schandtaten unterstützen." 

Wieder macht sich bei ihr ein merkwür- 
diger Stimmungsumschwung bemerkbar. Sei- 
nen ernsten, aufgebrachten Ton hat sie völ- 
lig überhört, bei ihr geht es jetzt ins Lu- 
stige hinein: 

„Sie Dummer," lacht sie, „haben Sie eine 
Ahnung. Haben Sie eine Ahnung von Ber- 
lin. — Nee, nee. .. die Sache ist noch an- 
ders, ganz anders. Zuerst musste er wegen 
seiner Schulden bei mir bleiben, ich sagte 
ja schon — immer hübsch in der Kreide. 
Aber als er so drei, vier Monate im Mini- 
sterium war, da legt er mir eines schönen 
Tages den ganzen Betrag auf einen Schlag 
hin: hier ist das Geld, und am Ersten ziehe 
ich aus. Und da stand ich nun mit' all mei- 
ner Schlauheit." 

„Una da — was weiter?" forscht der jun- 
ge Mann, äusserlich ruhig. 

„Und da —," wiederholte sie, nun sinn- 
los betrunken, mit glasigen Augen — „da 
musste ich doch mein Dokterchen wieder ver- 
söhnen. Also, ich stiefelte zu einer Nach- 
barin, die ein hübsches blondes Ding herum- 
laufen hat." 

(Fortsetzung folgt) ■ 



Tüten 
für Gemüsesamen, Primaausführung (wie 
die europäischen), dauernd auf Lager. Grosse 
Auswahl. 

Klischees 
Strich und Autotypie sowie feinále Drei- und 
Vierfarbenausführung. Reelle Preise. 

KarlonpachunKen 
für pharmazeutische und andere Produkte, 
litho- und photolithographisdie Ausführung. 
Aeusserál günsíige Preise. 

Katalase und Reklameplabafe 
Modern und zweckentsprechend. 

Drucksachen im allgemeinen. Verlangen Sie 
Entwürfe und Koálenvoranschlãge! 

Impressora Paranáense 
Caixa po.<ital 326 - Tel. 746 
CURITYBA - PARANÁ 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
— Loja Flora Paraná — 

Charlotte Frank 
CDRITYBA 

Avenida João Pessoa 7 
Phone 708 

RadíoHelios 
Gurityba 

Rua RIachuelo Nr. 291 
Telefon 1673 

Radioreparaturen und 
Radio-Efsatzteile, Licht- 
iastallatioaen, Beleuch- 

tungskörper 

Zenkeil & Isenmann 

Di. J. Meyei. Guiltyba 
7}'Àhr. Praxis der Krankenh. 
In MQnchen und Nürnberg. 
Frauenarzt, Geburtshelfer, 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege, Röntgeninstitut» 
Höhensonne. • •*iathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude Sao Francisco. Rua 
Sâo Francisco Í65* Montag 
bis Freitag tI-12 u. 2-4 Uhr 
Sonnabend ÍÍ-12 u. 2-3 Uhr 

Deutsche Buchhandlung 
Reichhaltige Auswahl modernste! 
Literatur. Bestellungen werden 
wöchentlich per Luftpost nach 

drüben gelegt. 

KURT MAECKELBURG 
Telefon 916 Cufítyba Caixa p. 415 

Uli 
Casa das Tlnfas 

Neuheiten in Malerartikeln, deut- 
sche Farben, Zinkweiss etc. Mo- 
dernste Kataloge, Spritzmuster, 

Rollen, Künstlerfarben etc. 

Mvicticnttevfaifutt^ 

ttttb 
mit i^ren manntßfadöen Seejleitcrfc^einurtgen, roie g. Í9. Senommcn^eit, 
©djroinbcl, ©ebädjtnigfi^raäctje, ííopfÍjrucE, fiopffdjmetâ, $erä= unb 2Itcrn&e= 
fc^toerben, fd^Icdjter ©cEiIaf, Sßerbauungäftiirungen ufni. muffen fein. 

Sefonberg bürfen fie nornialerracife m(i)t fo frli^äeitig auftreten, roie e§ 
Çauftg geftfite^t; unb roenn fiái bann fpäter auc^ bie Sirtcriencerfalfung etn= 
ftcEt, fo Brauáit fie boc^ nid^t mit fo mamicrlei SSefc^roerben nerBunben ju fein. 

Sser richtige bie Sefc^roerben unb ©efa^ren ber Slrteriennerfalfung 
Don ficEi fernâuljalten, ift ber, mit bem oon ber 9iatur gegebenen unb mit fo 
großem ©rfolg gebrauchten SOtittei bie ©ntroidlung biefer Bebrol^Itíen 3^' 
ftänbe 3u nerBinbern. 

®icfen aScg gn gc^cn ift fo Iciii^t, roenn man ba§ fo gute unb roirf= 
fame 9JlitteI in ber gorm nimmt, in ber eâ in ben Beiannten 
^D((ancg(ieetcn „Sntmtr jünger" 
Dorliegt, alâ ^odjlonäentricrteä, leicBt Derbaulicfie§, geruii= unb gefáimacEfreieê 
©rgeugniê, ba§ fi^ immer roieber fo trefflidj Bemä^rt. ®enn: 
^noblaui^bcctcn „Sntmcr jünger" 
förbern bie S3erbauung unb rer^üten ®ärung§= unb gäuIniSproaeffe im ®arm, 
SCerbauunggftörungen, Sarmleiben unb bie SSilbung BIut= unb Blutgefäß» 
fd^äbigenber ®armgiftc, roie fie aud) bie fc^äbtidjen ©ingeroeiberoürmer r)er= 
treiben. 

^n allen 9I))ot!)ctcn cri)äUIid^. 

Imperial Pilsen Pilsen Nacional Äflanfica „Extra'* 

Malta, Fl. Tourinho, Fl. 

Mianiica-Bvaueveif Cuviiyha 

sind und. bleiben unerreicht in Güte, Bekömmlichkeit und Gescbmack! 

OcMifi^er ittoraen Swi'aä, 18. iltärj 1938 jg 

Betrachtet man diese Uebersicht, sc si,eht 
man, dass 63 Bekämpfiungsmittel,, mit denen 
315 Bauten bekämpft wurden, an 130 Bau- 
ten mit Erfolg angewandt wurden, während 
die Wirkung an 185 Bauten versagte. 

Bild 1. Abgefressene Eukalyptus- und Obst- 
bäume jeder Art kennzeichnen den Weg der 
Sauva. 
Bild 2. Horagasapparate, Typ „Kolonist", ver- 
gasen auf dem Sitio des Ing. Thomas Hob- 
beck in Torres Tibagy einen Sauvabau. Mit 
einem Aufwände von je 2 Patronen bekämpf- 
te Herr Hobbeck zwei Sauvabauten von 9 
bezw. 16 Quadratmeter Oberfläche. 
Bild 3. Abräumen eines Sauvabaues auf der 
Fazenda Salto Grande. (Vor den grossen Men- 
gen angreifender Blattschneider konnten sich 
die Arbeiter nur dadurch schützen, dass sie 
Füsse und Beine mit alten Säcken umwickel- 
ten.) 
Bild 4 und 5. Tiefenausgrabungen bis 3,5 m 
Tiefe in Brooklyn Paulista bestätigten die 
Wirkung des Horagases. Man beachte, dass 
die Arbeiter im Bau mit nackten Füssen 
stehen. 
Bild 6. Horagasapparat mit Patronen. 
Bild 7. Horagasapparat, Typ „Fazendeiro", 
bei der Vergasung in Cayeiras. 

Diplomlandwirt Fritz Kintzel 

FUr Turn- und Sportvereine I 
Bei der Neuanschaffung von Turn- und Sport- 
geräten verlangen Sie erál Preisliále der 

FllRRiril FIHRIl" Curifyba (Paraná) I nUliluH j,l LUIlH Rua Barão do Rio Branco 186 
Lieferung 

nach allen Plätzen In Brasilien 

Die Bekämpfung der Blattschneider (sau- 
vas) gehört wohl unbestreitbar zu den wich- 
tigsten Aufgaben der' brasilianischen Land- 
wirtschaft. Wie wichtig sie ist, zeigt uns eine 
Feststellung M. L. de Oliveiras, nach der 
z. B. im Staate São Paulo auf ein Drittel 
der Fläche je ha 15—20 Sauvabauten geschätzt 
werden. Nach den vorliegenden Beobachtun- 
gen kann mati die Blattschiieider wohl als 

^ Kulturfolger betrachten, d. h. mit dem Vor- 
dringen ' der landwirtschaftlichen Kultur in 
bisher mehr oder weniger erschlossene Ge- 
genden siedeln sicii Blattschneider an oder 
vermehrt sich die Anzahl der vorhandenen 
Bauten, so dass die Vermutung nahe liegt, 

■dass mit der Ausrottung des Waldes auch 
die natürlichen Feinde der Blattsjhneider ver- 
nichtet werden bezw. durch den Anbau von 
Kulturpflanzen zusagende Nahrung geschaf- 
fen wird, die zur Vermehrung und Verstär- 
liung der Bauten beiträgt. Selbst wenn dann 
die vergrösserte oder verbesserte Ernährungs- 
möglichkeit wieder verringert wird, wie es 
der Fall ist, wenn Pflanzland als Kamp oder 
Capoeira liegen bleibt, verschwinden die 
Blattschneider nicht aus dem einmal besie- 
delten Gelände, wie man es allenthalben in 
den dicht von Sauvabauten besiedelten Kamp- 
gebieten beobachten kann. (Der Begriff der 
„Nahrung" ist natürlich nicht direkt, son- 
dern nur indirekt aufzufassen. Es kommt 
hierauf jedoch auch gar nicht an, sondern 
•es sollte nur eine Tatsache festgestellt wer- 
den.) Welche Bekämpfungsmöglichkeiten bie- 
ten sich nun für den Landwirt und Bauern 
bezw. wie hoch stellt sich im Durchschnitt 

BehömpfungsmiigUdiheiten 
der Blottrdineiöer 

die Ausrottung eines fSaues? Eine ausge- 
zeichnete Antwort auf diese Fragen geben 
uns die im Jahre 1935 vorgenommenen Ver- 

suche der Defesa sanitaria vegetal in Rio, 
die zusammengefasst etwa folgendes Bild er- 
geben; 

Art des Mittels 

1.) Schwefelarsen- 
Arsengruppe 

2.) Schwefelarsen- 
Arsengruppe 

3.) Apparate zur Erhit- 
zung von Schwefel- 
kohlenáloff 

4.) Schwefelkohlenálofí 

5.) Cyannatriumhaltige 
Präparate 

6.) Mittel verschiedener 
Zusammensetzung 

(in diesen sind auch verschiedene 

Durchschnittliche 
Bekãmpfungskoálen je Bau 

19—42 Milreis 

22—131 Milreis 

11—55 Milreis 

9—49 Milreis 

84—125 Milreis 

43—106 Milreis 

Erfolg 

Von rund 25 Bauten 
wurden 13 getötet 

Von rund 55 Bauten 
wurden 22 getötet 

Von 55 Bauten wurden 
23 abgetötet 

Von 105 Bauten wurden 
67 abgetötet 

Von 25 Bauten wurde 
kein einziger getötet 

Von 50 Bauten wurden 
5 getötet. 

Patronenformen enthalten). 

Preis der Apparate 

30—65 Milreis 

200—500 Milreis 

50—200 Milreis 
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flis Die tDeftfcont 

itn Öeutrdien Tcommelfeuec bcodi 

Oon einem partdgenorTen in 5. Paulo 

S- £j. Stpanstg 3iEjirc Decíjingen fcit bctn íEagc, 
an bem bic größte 5ct][acíft bes tPcItfricgcs ítircn 
für Deutfdiíanb fo t)crl}ci6ungsDo[lctt 2(nfang iialiin. 
,^ünftaufenb bcutfcfie ©efdjüfec aller Kaliber etgof« 
fcn im ZTTorgengrauen bes 21. iTtärs Í1918 in 
einem mclirftfmbigcn Detntdilungsfeuct in auget"" 
fter ^cuergefdiiBinbigfeit it)re 5tatjIgcn)iUcr ü6er 
bas utele Kiiometer tief geftaffelte engtifdje Z3e» 
feftigungsÍYftfm. &ct 3nfanterie beit lüeg baijnenb 
für ben auf 9>'':0 Ulit »ormittags feftgefefeten £in» 
brud). 3)et Cag ber Jibredinung ipar angebro» 
dien. Ucbcr brei I^atte bas beutfdie ijccr an 
ber lüeftftont, ausgenommen bas oerfetilte ijerbun» 
Unleinelimen, auf ter Stelle treten inüffen. 
wieber l^attcn bic 5«'«öniädite »erfudit, bie beutfdie 
IDeftfront — bie ^auptfampffront bes it)e[tfrie= 
ges — ins tDanfen 5U bringen. I^efatomben cou 
Solbaten opferte ber 5ii"öbunb, um bie beutfdjen 
2Irmeen jum ÍOeidien 5U bringen. iUod;enIang 
»urbe balb biefer, balb jener ^ronlaofdinitt mit 
einem Hegen oon Stallt unb fiifen flberfdiüttet. 
Iüäi)teiib Kriegsmaterial unb Cebensmittel auf ber 
(Segenfeit« aus unoerfiegbnren QJuclIen gefdjôpft 
iperben toimten, fdiuürte bie i?locfabe Jieutfdj» 
lanbs ^ufulireit ftäniig fdjärfer ab. IPälireitb un» 
(ere (ßegner tnodienlang unfere burd) 
heftiges Crommelfeuer jU sermürben fudjten, mußte 
bie beutfdie Zlrtillerie »egen ^)tunitionsmangcls 
imc 5u ^ oft fetbft eine fpärlidie 3tnttoort fdfutbig 
bleiben. Crofc ílíangel an allem, u)as sur £r» 
llöiiung ber lOibcrftanbsfraft. ijiitte beitragen tön» 
neu, liatle ber beutfdie .^routfolbat über brei 
feit bem lÊrftarreTi bes i?cn?egungsfrieges beni 
nidit enbentpolleuben Jliifturm ber englifdien unb 
franjöfifdien Cjeere iinb ibrem uiigetl<-'"wn Zitate» 
ria^2Iufre>anb, an ber lüeftfront Staub getiatten, 
teilweife bem (Segner fogar in ber 2íbiPeíir ftarfe 
Sditappen beigebradit. Setir, febc bitter unb er-^ 
mübenb roaren biefe "U ber tDeftfront, benn 
es gibt nidits Hieberbrnctenberes für einen rid]ti» 
gen 5«Iöfolbaten als ben eigenen Unternelinmngs» 
geift burd] gebulbiges Jlusliarren — oline bie Sdilä» 
ge 5urücfgeben 31! fönnen — erfefeen ju muffen. 

finblid) nad: brei (angen 3ffl''ci' fdiien bas rcie» 
betttietfen bes ruffifdien Koloffes unb bie baburdi 
frei uierbenben Eruppen ber beutfdien fjeereslei» 
tung bie itiöglidifeit ju bieten, an ber ibeftfront 
bas (ßefefe bes I^aubelns an fidi ju rei§en. 

Sie oberfte XKoresteitung war fidi metir als 
Kar. barüber, ba§ bie Kriegsentfdieibung im erften 
lialbjalir Iierbeisufütiren fei, benn bie beutä 
fdien ' inateriaU unb Ccbensmittei^Heferrien vct" 
brauditen fid) pon Eag ju Cag metjr unb bie 
^ufuijrcn tt'urben bnnf ber BlocFabe imnter gc= 
rmgir, Die íeinbpropagonba in ber ganjen IDelt 
lieg bie Satjt unferer (Segner ftetig ujadifen. 3"' 
5tufiialir 1,9\^ Ílíittc U.5.21. befdiloffen, burdj 
€ntfenbung con Cruppen nodi aftioer in ben 
Krieg .«injugreifen, als es bereits feit ^91'': "if 
(Selb unb ntunition ununterbrodien getan liatte. 
ZTiit bem Cinfafe ber Jimerifaner in größerem 
Umfange n?ar gegen ZTiitte \918 ju redirien, bis 
baljin mußte bie Êntfdieibung fdjon gefallen fein. 

ITlonalelang fjaben jablreidie Stäbe Cubenborff's 
genialen Sdiladitptan bis in bie fleinfte íinjetíicit 
ausgearbeitet, galt cí bodi junädift, öO Bicifio» 
nen mit allem 3rum unb Í)tan, b. ti. eine ijalbe 
Znillioii Krieger, baju 5.000 ißefdiüge für biefen 
Sdilag rcrjubereiteTt, mit ausreidienber ZtTunition, 
Cebensmitteln uftD. ju perfeljcn unb bereit ju ftel=' 
leu. 3)ie (ßrunbibee war, in einem 5torit'>í'ídinitt 
einen fo burdigreifcnben unb nadjtialtigen 3)urdi« 
brudt ju erjicien, baf; fidi ber ftarre (Srabentampf 
in einen ijewegungsfrieg auflöfte. t)er für ben 
?)urd}bru,1i geeignetefte 3lbfdinitt toar bort ju fu« 
dien unb ju finben, wo einmal für bie Zltaffe ber 
beutfdien Zlngriffs^Dimfionen geeignete Sereitftel» 
lungsbetingungen vorlagen, bie Jlusgangsftellun«' 
gen für ben Sturm gnnftig erfdiienen, gute Dotbe= 
bingungen für bie SlrtillerieDOrbereitung, b. ti. gute 
Seobaditungt^mögliditeiten beutfdierfeits unb wenig 
natürlidie; ®clänbcfdiuti feinbwärts, cortianben wa» 
ven, fidi befoubere Sdiwädien in ber feinbltdien 
5tont seigten unb doc allem ber taftifdje Dutd>> 
brudj in einer ftrategifd} günftigen Hiditung lag, 
b. t;. wo man ben (Segner in eine Hiditung 
brängen fonnte, bie ben beutfdien Jlrmeen für 
ben Bewegungsfrieg eine günftige Stellung mit 
ausreidienber 33ewegungsfreit}eit fdiuf unb bem 
gegnetifííicn £jeer möglidift wenig Hücftialt bot. 
Siefe „befien" Dorbebingungen für einen burdi« 
fdilagenben £rfolg auf einen Itennec ju bringen, 
war natürlidi felir fdiwer. 35ie eine ober bie an» 
bere sufäfelidie Porausfefeung war, bei Unmög» 
lidifeit ber Dereinigung aller, jugunften ber £in- 
lialtung ber tiauptfädilidiften (Srunbbebingungen fal» 
len 5U laffen. 

Bie lüaiil fiel auf ben irontabfdinitt 2irras—Ca 
5ece, rjauptfloßriditung Jlmiens. 

(ßrünbe: 
£;ier war ber rerfjte Flügel ber englifdjen 

Jlrmee ju treffen unb bie italit jwifdien biefer unb 
iliren Derbünbeten. iJätite finb immer bie emp» 
finblidiften Stellen, bie (Sefälirlidifeit biefer „itäli» 
te" wädift je I;ölier bie Evuppeneinlieiten, bie fie 
trennt, ober beffer gefagt, je unabliängiger unb 
abgejirfeltec bie Befetilsgewalt ber betr. Cruppen» 
förper. Die Iiödifte potenj lag bort, wo bas eng» 
lifdie ®berfommanbo fidi com fransöfifdien fdiieb. 
iSei einem Zlufbredien' ber Ztaift unb ber baraus 
fidi ergebenben gegnerifdjen itieberlage ftanb 5U 
erwarten, baß bie Befefilsliaber ber beiben Don» 
eiimnbec unabiiöngigen „frcmben" iEruppenoerbäu« 
be fidi i'i iijrer iXot 5unädift einmal um bie Cage 
unb Sidiertieit ilirer eigenen Zlrmeen fnmmern wiir» 
ben, anftatt gemeinfam ju tianbeln. 3" biefer Ejin» 
fidit fonnte man mit bent figoisntus ber €nglän» 
ber redinen, bie bei Crennung t>on ben 5tan5ofen 
immer ben Kanal als Hücfjugsbafis ju betraditen 
willens fein würben unb mußten, benn für fie fam 
imdi Zlbbrängung non ben ^canjofen ein weiteres 
5d;Iageu im 3"ncr" ^tanfrcidis nidjt in 5rage, 

fonborn lianbelte es fidi für bie 23riteu nur barum, 
fo lange wie nur moglidi bie „örürfenfopfftcUnng" 
am Kanal ju lialten, bie iljuen unter DecEung il^rer 
flotte legten finbes immer nodi ein Jlnsweid;en 

► eines "ÍLcilcs ilirer gcfd;lagencn 2trmeen nad> €iig» 
lanb erlaubte. 

2. £5 fonnte angenommen werben, baß eine 
íErenming ber englifdien Ctrnppen oon bem fran» 
5Öfifdien I^eere nidit gerabc basu angetan fein 
würbe, bie fd]on beftelienben llnftimmigfeiten in 
bejug auf eine einlieitlidiere feinblidfc Kricgsfüli» 
rung ju uecbefferu. 

(Selang bie Creuimng ber i£nglänber unb iran» 
jofen, fo war ein Brittel ber iOeftfront abgefprengt. 
Biefem drittel fonnte nadi gelungenem Umbiegen 
feines rediten 5Wgcl5, Eintreiben einiger fiilfs» 
feile in bas oorläufig nodi .ftetienbe gentrnm ber 
englifdien Jlrmee, • uiiter gleidijeitiger genügenb 
ftarfer Befdiäftigung ber iranjofen burdj Umbie» 
gen ilires linfen unb Bebroliung uon pa» 
ris, ein „Cannenberg" burcti X^eranbrücFen an 
ben Kanal bereitet werben. 

3. Die ganse militcirifdie Sdiulung ber engli» 
fdien i?etufsoffÍ3Íere einfdiließlidi ber liolieren Stii» 
be war inx trieben untei; gans anberen (Sefidits» 
punflen cor fidi gegangen als in ber beutfdien, 
fransöfifdien unb ruffifdien Jlrmee. Cnglanb li^tte 
feit einem 3'''lttiunbcrt nur ein fleines Sölbnerlieer 
für Uniernelinmngen in weiter fintfernuiuj non 
bem britifdien 3"fí'Ir«idl unterlialten. Seine (5e» 
neräle waren barauf eingeftellt, irpebitionsforps 
gegen militärifd; weniger liodiwertige iSegner ju 
fnliren, Ijatten aber feineswegs eine für liebere 
iCruppenfülirung ausreidienbe Sdiulung auf bent 
U?ege über ben (Seneralftab — ber gang unb 
gäbe war in ben £änbern mit allgemeiner íDebr» 
pflidit — empfangen. Xlad} Crftarrnng bes Be» 
wegungsfrieges im ijerbft i(9li liatten fie audi 
wenig (Selegenlieit gehabt, bas Derfäumte uadijn» 
liolen. £rft im Bewegungsfriege wirb bem 
Ijerrn (Selegenlieit gegeben, feine Kriegsfunft ooll 
JU entfalten, ganj im (Segenteil 5um fdiematifierten 
(Srabenfrieg. Bejuglidi firfabrung im Bewegnngs» 
frieg blicEte bas ganje beutfdie ©ffijierstorps auf 
eine oorjüglidie 5viebensfdiulung unb reidie, auf 
ben »erfdiiebenfteti 'Kriegsfdiauplâfeen gefammelte 
íÊrfabrungen jnrücf. Die beutfdien Jlrmeefülirer 
unb Stäbe liatten eine »ielfeitige unb oft erprobte 
prajis in ber (Srnppierung unb ^üfirin'g großer 
íEruppenmaífeii in ausgebel)nfen Sdilaiilräumen. 

Ueber allem aber ftanb ein ^i'lblieernpaar uon 
einem 5ormat, wie es jebes 3<'I]rbunbert feiten metir 
als einmal bringt, unb bem bie ieinbmädite nidits 
(Sleidiwertiges entgegenjuiefeeu bitten, — iMnben» 
bürg unb Cubenborff — fierj unb íiirn ber beut» 
fdien Kriegführung —, bie auf ben oerfdiiebenften 
Kriegsfdianplätjen Europas mit jalilenmäßig weit 
geringeren Cruppen (ßroßfdiladiten mit fiinfa^ fjun» 
berttaufenber auf beiben Seiten gefdilagen unb 
gewonnen liatten. 

Die felilenbe Jlbriditung ber englifdien Sol» 
baten linb Unteroffijiere für einen Bewegnngs» 
frieg. Das gut ausgebilbete eenglifdie Sölbner» 
beer von \9H bejimiert, ba es allein 
bie erften fdiweren Jtieberlagen hatte ausbalten 
müffen. Der prosentfa^ biefer Berufsfolbaten — 
gemeffen an ber gefamten englifdien 2lrmee — war 
minimal. 2tlle im £aufe bes Krieges eingeftellten 
englifdien Solbaten waren auf ben (Srabenfrieg 
abgerichtet worben, hatten wenig öorbilbung für 
Krieg in freier Bewegung genoffen unb wenig 
(Selegenheit gehabt, praftifdie Erfahrungen in bie» 
fer Bejiehung 5U fammeln (bie auf ben iteben» 
friegsptäfeen oerwaTibten Cruppen maditen feinen 
fehr großen projentfafe aus unb oerblieben jum 
Ceil währenb bes ganjen Krieges auf bemfelben.) 

galt nun, für bie aus biefen Erwägungen 
entfpringenben ftrategifdien Illögliditeiten unb ^us» 
fitílten Sie taftifdien Dorbebingungen, nämlidi bas 
Durdibredien bes feinblidien Befeftigungsfyftems, 
3U fdiaffen. Die oieleu .feinblidien ©ffenficen an 
ber íÓeftfront waren wohl ein äußerft hw'cc prüf» 
ftein für unfere Cruppen gewefen, immerhin h""«» 
fie ber beutfdien ©berften Heeresleitung (5U ben 
Derbun»£rfahrungen unb neben ben auf anberen 
Kriegs|dianpläöcn in eigenem Jlngriff auf ähnlidie, 
allerbings weniger ftarfe unb tedinifch weniger gut 
ausgerüftete unb gefdiü^te Befeftigungsanlagen, ge» 
fammelten Kenntniffen) (Selegenheit gegeben, in ber 
prafis nid;t allein hítausjufinben, wie bie lüudit 
ber feinblidien Jlngriffstattif burdi entfpredienb ge» 
fammelte (Segenftöße ju bredien war, fonbern aud) 
feftjuftelleu, unter Ilusmerjung weldier feinblidjer» 
feits gemaditen fehler unb unter weld}en Doraus» 
fefeungen eine wirflidi Erfolg oetfprcdienbe 2ln» 
griffsform 5U fdiaffen fei. 

Bei ben (Segnern ho"s ITlöglidifeit ber 2lus» 
nufeung riefiger ZIToterialreferuen bie betr. Führer 
3ur Ueberfdiä^ung ber IDirfung ihrer tedinifchen 
Kampfmittel neranlaßt, unter parallel basu laufen» 
ber Unterfdiä^ultg bes einjelnen Solbaten als ein» 
3iger bewußt i^anbelnber in bem Coben unb Ch^os 
einer foldien ZlTaterialfdtladit. Xladi einwôdjentli» 
d]er, ununterbrodiener Behämmerung eines 5ront» 
abfdinittes oon einigen Kilometer Breite unb entjpre» 
dienber Ciefe mit fdjweren unb fdjwerften Kalibern 
glaubten bie (Segner, burdi ihre ZTTunitionsoer» 
fdiwenbung jeglidien lüiberftanb im Keime erfticft 
JU híifcíi'. waren bann baß erftannt, wenn 
wenige hi^c ba perftreute Zliafdiinengewehre, 
bebient v>on eifernen beutfdien Utännern mit füh» 
nen, tobesmutigen i^ersen, fie fo lange aufhielten, 
bis ber (Segenftoß ber außerhalb ber icuerjone be» 
reitgeftellten Heferoen fie mitunter fogar um ihre 
Jlnfangserfolge bradite. Die (Sewohnheit eines 
mehrtägigen Dorbereitungsfeuers befähigte im all» 
gemeinen unfere baoon betroffenen Jlrmeegruppen, 
teditjeitig bie gegnerifdieii Jlngriffsabfiditen. ju er- 
fenneu, einjig unter Belaffung pon Sidierungen in 
ben porberen Stellungen, ben Ejauptteil ber Crup» 
pen ber beftigften Jlrtillerieeinwirfung ju entjiehen 
unb biefelben nebft hecangejogenen Eingriffbioi» 

fionen juin (Segenangriff bereit ju ftellen. Jlnberer» 
feits befdiränftc ber .5einb fid; in pielen feinet 
©ffenfipen barauf, bas corher feftlegte, red;t 
befdieiben bemeffene Cagesjiel. ju erreidien, um 
bann in ben folgenben Cagen nadi entfpredien» 
ber neuer JlrtiUerie^Dorbereitung wieberum ein Stnc! 
niebergcwalsten (Selänbes ju nehmen. Derfdiiebene 
illale ift gegnerifdierfeits tatfädjlidi ber 2lnfa^ ju 
einem wiiflidien Durdibrudi erreidjt worben, aber 
nie ift bie (Selegenheit Poll erfannt unb burdi rücf» 
fiditslofes Einfefeen aller perfugbaren 2?cferpen in 
einen pofitioen Erfolg umgewanbelt worben. ®ft 
hat es fidi um Stunben gehanbelt, wo einige Ki» 
[ometer breit ein ganj büniier Sdiü^enfdileier ab» 
gefänipfler .^clbgraner ben porha'iöc'ien iiiß tobes» 
mutig bectte, bis nennenswerte Derftärfungen bie 
brobenbe Durd-brudisgefahr bannen fonnten. 

3ii allererfter £inie galt es nun, bem (Segner 
perborgen ju h'^Ifen, wo, wann unb wie ber große 
Sdilag gelanbet werben würbe, um fidj für ben 
Jlngriff bas für bie erften Sdiladittage entfdiei» 
benbe Ucfierrafdiun.jsmoment jn fidiern. 

Erforberlidi waren h'crfi't Carnungsporberei» 
lungen größten Stiles, angefefete Sdieinunterneh» 
men in anberen /vrontraunien, i^eranführung ber 
Jlngriffsbirifionen wenige Cage por bem £osfdila» 
gen, jlnmarfdi nur nadits ber 51'eger wegen, 
einige inftfperren nnb langfames, weniger 2luf» 
mertfamteit erregenbes Hieberfämpfen ber feinb» 
lidien (Sefdiwaber. Sdiwierig war es, bie Ijer» 
bcifdjaffung ber ungeheueren ZHengen Pon Jlrtille» 
riennmition perborgen jn hd'e". ei"«" pm» 
mehrten Eifenbahn» unb Kolonnenperfehr bebing» 
ten, bajn beren gut perborgene Cagerung unmit» 
telbar hinter ber ,Çront. Spejialtrupps ber' Ur» 
tillerie bcficn nujählige ITteffungen unb Beobadi» 
tungen (ein porheriges Einfdiießen ber Batterien 
war jU perräterifdi) porjunehmen, bamit bas ben 
Eingriff porbereitenbe unb begleitenbe Artillerie» 
feuer auf bie aujugreifenben Jlbfdinitte aud; jwecf» 
entfpredienb perteilt würbe. Unjählige ^liegerauf» 
nahmen waren jU madien unb ausjuwerten, um 
bie £agc ber feinblidien Jlrtillerieftellungen unb 
ijauptrinbeiftaiibspuntte feftjulegen fowohl für bie 
jirtilleriebelange wie andi für ben 3nfanferie»21n» 
griff. Die Stellung für jebe ber unsähligen Bat» 
terieu war fo porjubereiten unb feftjulegen, baß 
feine Behinberung trof; ber ungeheueren Zltaffierung 
(ungefähr 70 (Sejdiülje pro Km. Ilbfdinittsbreite) 
entftehen tonn'e. 

Es würbe ju weit führen, bie Caufenbe pon 
Einjelheiten hicc aufjujählen, bie jur Vorbereitung 
nnb Ilusführnng bes Ilufmarfdiplanes pon einet 
halben ITiillion Solbaten in 5einbeslanb birett unter 
ber Beobachtung bes (Segners mit gleich anfchlie» 
ßenbem fd;iagartigen Znaffeimngriff etfotberlich finb. 

5attifdi hnf öie gegnerifche lieeresleitung bis 
3um üorabenb bes Zlngtiffs nur jiemlich page 
Dermntungen pon bem gehabt, was fich Por ihrer 
5rot julammentraute. 

Die 5Woite Uebetrafdiung follte barin liegen, baß 
nmn beutfdierfeits auf eine mehrtägige Jlrtillerie» 
porbereitung im englifch^franjöfifdien Stil petjidi» 
tete, bafnr aber eine betartige Jlrtilleriemaffierung 
mit unbefdiränftem ZTiunitionseinfafe unb äußerftet 
.^euergefchwinbigteii pornahm, bie imftanbe war, 
in wenigen Slunben bas feinblidie Befeftigungsfvftem 
fturmreif ju fchießen, fobqß bet 3''f«ntfti«''2ln» 
griff JU einem erfolgen fonnte, an bent 
bet (Segner — fich "cd; ber ihm geläufigen 3<^it» 
bauet, nicht aber nadi bet lüitfung unfetes 2lt» 
lilíerie»Beíchuffcs riditenb — ben eigentlichen Ein» 
brudi in feine Stellimgen noch garnicht ertoat» 
tete. Der OJrfau unfetes Zlrtilleriefeuers — gleich» 
jeitig unter Eiufdialtung »on ftarfem (Sasfchießen 
unb in ben legten UTinuten pot Sturmbeginn noch 
butch Zninenbefdiuß perftärft —, bet im ZHorgen» 
grauen bes 2\. Ulätj in ben englifchen Stellungen 
wütete, jctfcblug im pollften Sinne bes U?ottc5 bie 
feinblidien Befeftigungen unb mit 3^!"«" einen gu» 
ten Ceil ber ÍDiberftanbsfraft bet gegnerifdien 
Stellungsbipifionen. Unter bem Schule ber Pot 
bet angreifenben Cruppe mit bet (Sefchwinbigfeit 
pon ungefähr \.300 m. pro Stunbe (in bet be» 
feftigten gone) einhettollenben íeuerwalje (es ift 
fehr fchwet bie für bie 5«iiicglocte ctfotbetlithe 
Sdinelligfeit ju beftimmen, ba fie einmal ben 
Schwung ber Sturmtrupps nicht hcntmen batf, an» 
bererfeits aber fo langfam potjulegen ift, baß eine 
genügeube Einwirfung auf bie niebetjuttommelnben 
Perteibigungsanlagen gewährleiftet wirb. Diefct ju 
erjielenbe IDirfungsgrab hängt nun wieberum ne» 
ben t)er Einwitfungsbauet pon bet Kraft bet 
tDalje an (Sefdiufejahl mal Kaliber unb ber Stärfe 
bet gegnerifdien Befeftigungswetfe ab) bradi un» 
fere i" wuchtigem Jlngriff bie reftlichen 
UJiberftänbe ber feinblichen (Stabenbefafeungen. nicht 
alles Jlrtilleriefeuer würbe jeboch in ber 
glocfe 5ufammengeballt, fonbern eine Heihe fdiwe» 
rer Batterien fuhr fort, bic feinblichen ilrtillerie» 
ftellungcn unb bie permutl'idien Cetfammlungs» 
räume unb Jlnmatfchwegc gegnetifdier Kefetpen 
mit ftärfftem Sperrfeuer ju belegen, um bie feinb» 
lidie (Segenwirfung niebersuhaltcn. 

Um bie Stoßfraft bes 3nf<*ií«tic'"í9t'ffs eben» 
fo überwältigenb ju geftalten wie bie 2lrtillerie» 
maffierung, war es erforberlidi, bic befteu Dípí» 
fionen für biefes größte aller bisher geplanten 
Unternehmen freijumachen, bie Ceiftung^ähigfeit 
berfelben nodi fci weit wie möglich 5U erhöhen, et» 
fteiis burdi »lusfdieiben berjenigen Elemente, bie 
pom folbatifchen unb tämpfcrifdicn Stanbpunft aus 
nur als mittelmäßig un'b geringer gewertet werben 
fonnten, bementfpredicnb ßeteinnahme Pon Etfa^ 
befter Jluslefe. Unter benjenigcn, über beten tämp» 
ferifchen lüert unb ausreichcnbe 5con'etfahtung 
fein gweifcl beftanb, waten bie ausjuwählcn, bie 
ihrer Einftellung unb Derhättniffen nach (möglichft 
ohne 5c"i'Iicii»Cerantwortlichfeit unb ähnlidie fjem» 
mungsmöglichfeiten) am unbefdiwerteftcn fowie föt» 
perlich bcfonbets für bie Ertragung pon (Stoß» 
fampfftrapajen befähigt unb gteidijeitig befonbers 

wenbig unb fd;ncll erfdiienen. Es ift flar, baß; 
ein unb bcrfelbe Solbat mit 20 «H" 
bcres (Sefeditstempo burchhält, als er mit 30 unb 
gar ^0 3niltci' porjulegen imftanbe ift. Es fant 
bei bem Eingriff ber 3"fm'cc'c barauf an, in aller» 
fütjefter Seit i" locferer Jlngriffsform bas pon. 
ber Jlttillerie jufammengehännncrte feinblidie Be» 
feftignngsfYftem ju erftürmen, um bem 5einb feine- 
(Selegenheit ju geben, fidi erneut in tficfwärtigen 
Ilufuahmeftellungen feftjufefeen, fonbern ihn borthin 
äu treiben (nämlidi jenieits ber fefteii Stellungen), 
wo er feinen porberciteten Hücfhalt hotte, uodi ihm. 
Seit ju geben, nennenswerte Hcfetpcn einjufefeen,. 
bepor ber beutfdierfeits erreichte Erfolg fo groß, 
war, baß bet pereinselte Einfafe pou Cruppenper» 
bänben bis hin'-Tif S't Dipifionsftäife bodi nidits 
mehr an ber (Sefamtlage änbetn tonnte. 

Es war pon ber Cruppe ein ftart butch (Stäben» 
gewirr, Draht» nnb fonftige I^inberniffe behinbertes- 
(Selänbe mit fdiwierigcr (2)rienticrungsinöglichfeit 
fämpfenb in rafchem Cempo 3U überwinben, an» ' 
fchlicßenb baran war bie Sdinelligfeit bes iCadi» 
brüd'eiis nach Ueberwinbnug bes (Srabenfvftems 51L 
pcrpielfadien. 

Es ftanbcn ber Cruppe riefige Jlnftrengungen be» 
por, benn bie ganjcn Kämpfe waren, natürlidi mit 
abwedifelnber Einfdialtung pon einem HuhetagJ 
für jebe Dipifion, bis jur Befiegelung bes Schief» 
fals ber englifdien Jlrmee (gegen ben Kanal ge» 
brücft) — POU ben h'ctsu porgefehenen 60 (Stoß» 
fampfbipifionen butchsuführen. Es befteht immer» 
hin ein Unterfdiieb barin, ob eine Cruppe bamit 
rechnen muß, fo jicmlich in einem gug Cage 
tänipfenb, matfdiierenb unb 
pflegt 3U Perbringen, ober ob biefelbc ausgeruht unb- 
ausreidienb genährt pon weit h'"ten aus bem í^in» 
terlanb auf Caftwagen (ohne fidii bis 3um eigent» 
lidien Kanipfplaö in anftrcngenben .ZlTätfchen POt» 
ueweg ju ermüben unb fo einen Ceil Sdiwungfraft 
bereits auf ber Jlnmarfchftraße einsubüßen) jum 
Einfagpunft beförbert wirb. 

Die Cruppe, bie bic Kriegsentfcheibung 3U et» 
ringen ha"c. mußte in Zliarfdifähigfcit unb JIn» 
griffsfreubigfeit auf ben Staub unferer afticen unb- 
iieferpercgimentet pou 1,91^. bereichert unb ge» 
ftüljt auf mchnähnge Kriegserfahrung gebradit wer» 
ben. Die (Srünbe für bic ins Ilugc gefaßte Um» 
fchid;fung innerhalb ber beften Dipifionen waren 
alfo in Jlnbetradit bcffen, was erreid}t werben follte„ 
mehr als einleuditcnb. Eine (Slcidifdialtung bet 
ZTTannfdiaft in Jllter unb Jlusbilbungsgrab macht 
eine Cruppe ftets fdilagfräftiger, troßbem in an» 
betet I^inficht pielleicht ein gefunbes (Sieichgewicht 
3wifchen jüngerer unb etwas älterer ZUannfchaft. 
manches für fich hobc" tonnte. 

(Segen Enbe 191^ würbe es, butch in 25ußlanb- 
unb auf ben rtcbenfriegsfchaupläfeen frei werben» 
be Cruppen, mö,glich, eine folche Umfchichtung 3U. 
treffen, ohne bie Kegimcnter, bie einen Ceil ihrer 
beften ZTiannfchaften nnb führet ab3ugeben hatten^, 
merflidi in ihrer (Sefechtstraft 3U fdiwächen. 

Es waren im ganjcn runb \00 „befte" Jln» 
griffsbipifionen ju formieren, 60 für bic eigent» 
liehe Sdilacht unb weitere -^O für ein jweites, auf, 
bem Erfolg bes erften auf3ubauenbes, gegen bie- 
ironjofen gerichtetes Unternehnicn, be3w. währenb' 
ber Dauer bes erflen Unternehmens als Hefetpe 
bireft für basfelbe besw. inbirett butch Einfafe 
5um (Segenftoß an ^rontabfchnitten, in benen bie 
itaujofen 3Ut Entlaftung ber bebtängten Englän»- 
ber fidi in größerem ZTiaßftab (alfo nicht burdi &ic- 
beutfdicn Jlbfdmittsreferpcn bewöltbar) 3ut (Se» 
gen»(DffenfÍpe bereit finben würben, ^ier muß, 
eingefchaltet werben, baß irregeleitete beutfche öolfs» 
genoffen im S'Olbe ber 5einbmãdjte es foroeit ge» 
bracht haW«". i'oß i'i« 3"ö"i'ci«Pcobuftion (nidit. 
wegen bes UTangels an fräftiger Itahrung, fon» 
bern wegen fehtenber Einficht unb guten lOillens)^ 
pou ZTionat su ZTlonat fanf, unb bie £;ecrcsteitung 
geswungen war, befte 5wnffolbaten, ba Fachar- 
beiter, sweiäs Jlufbefferung ber Erjeugung in bie 
l^eimat 5U beurlauben, fjätte biefer poffipc IDi» 
berftonb nicht potgelegen, fo wäre es burchaus. 
möglich gewefen, reidilidi (00.000 unangefränfelte- 
5elbfolbaten mit (Sroftfampfetfahrung, bie crft fürj» 
lieh in bie fjeimat entlaffen unb baher ber 5tont. 
noch nicht entwöhnt waten, für eine Jluffüllung. 
ber IDeftfront fteÍ3umachen. 

Den butch ZlTannfchaftsabgabc porübetgehcnb' 
gcfchwächten Hegimentern war butch cntfprcchenbe' 
Einteilung (Selegenheit 3U geben, in einer mehr» 
wöchcntlidicn, sufammenhängenben Jlusbilbungs3cit 
ben Cciftungsgrab ber Cruppe butch ftraffe Sdiu» 
lung 3U h«i'c"- Jlußetbem war ein «rhöhter (Se» 
fcchtswert butch Detmehrung bet ieuerfraft (mehr. 
£.ni.(5. ufw.) ansuftreben. 

Es ift in obigem gufammenhang leicht per», 
ftänblich, weshalb bie folch gefteigerten tDert, 
auf bie Schaffung pou Spe3Íal»Dipifionen legte,, 
benn je fehneller ber Dutdibtuch, um fo beffet bie- 
Erfolge unb bic ftrategifdien Jiusfichten, unb um_ 
fo geringer bie eigenen üerluftc. Bei bem Jln» 
greifet ift alles bis ins Klcinfte inbipibuelt 3Utccht. 
gelegt, alle Mühtet unb Unterführer wiffen genau,, 
weldic äicl« geftecEt finb, welches bie Holle jeben 
Cruppenteiles ift, ufw., bamit biefelben in pereintet 
Kraft ben beabfichtigten (Scfamterfolg er3Íelen. 

Der Derteibiger, falls nicht porbereitet butch Por» 
jeitige Jlufbecfung ber Ilngriffspläne, arbeitet nur 
nach einem allgemein jwecfbienlichen Jlbwehrplan, 
ber auf allgemein potau53ufehenbe JlTöglichfeiten. 
aufgebaute 21Taßnahmcu porficht. 3e fehneller ber 
Dutdibrudi, umfo weniger Seit h^t ber üerteibiger, 
fich befonbers nnttfam auf ben Sonbetfall umju» 
ftellen. Es fam nun nicht nur batauf an, fchnell 
burch3ubredien unb ben 5ci"ö POt fid) hcr3Utreiben, 
fonbern ihm bie bcnfbat größte 3"^ an (Scfan» 
genen unb ZTiaterial absunchmcn. (Selang es, ben 
Jlngriff ben Derbältniffen entfprechenb bli^fdinell 
burch3uführen, fonnte es glücfen, nicht nur picle 
Einsdgefangene einsubtingen, fonbern bie Kaber 
ganser Cruppenteile mit Stäben ufw. abzufangen. 
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(£5 ift [ciijtcr unb fct}iicííct moijtiií, íEruppcnteitc 
mit nodj porbanbenen Stäben, Uiiterfiil;» 
rern uiiö einem íEcíI öet alten iTTaimfdjaft feibft 
nadj ftavten Derluften »iebec aufsufülien, ais \oU 
dje, oíinc Docban&enjcin ii'genbt»elcl}ec Kabet unb 
Hücf(jratí& çjanõ ncn aufjuftellen. 

3e fcfjwädjer bec (Segnet aus bec Sucdjbrudís» 
fcbladit liernorging, um fo leiditei" bie Uebecwätti» 
gung, in ben anicbücyenben ©pcratioiien, bes ab« 
fprengten cnglifdien Ijeeres. Der finberfctg ujücbc 
jdíon âiemlid] garantiert fein, wenn es glücteii 
follte, eine 23te[d!e in bie feiiiblidje 5cont, burd] 
Jlbbrängung ber betr. geguerifdien Bioifionen, 5U 
legen, nod; beffer aber bie Dorbebiugungen für 
bie ftrategiidie 2lusu)ermng bes i)urd;brudis, iceini 
es gelingen follte, beut ißegner an (gefangenen fo» 
»iel iHannfdiaften ujegsunebmen, baß et einfad; 
nicbt mebr über genügenb 23ataillone nerfügte, um 
ben aufgcriffenen 5rontabfdinitt 5U befeßen. 

^teufeerft loidjtig tcar ein jdinelles Vorbringen in 
bie yrtillerieftellungen, um möglidift bie gefanite 
2lrtillcrie wegpfdjimppeu, bereu firfaß felbft bei 
beu großen i^ilfsqucllen bes 5einbbunbes fid; nid]t 
fo fd)iiell lierbeifd)affen tieß, unb beten 5<;tilen be« 
fonbers einen Solbaten tpie ben englifdjen beein» 
btucEen nm^te, ber in ben uetflojfenen btei D^^liten 
berartig burd) eine übetreidje tedjnifdie Unter»' 
ftüfeung peru^ölnit lüotbeu war. Burd; Sd^nellig« 
feit lie§ fid; pielleidjt aiidj nodi etreid^n.^ bciB 
größere prooiantlager unnerietirt in unfete £)änbe 
fielen, bereu Cebensmittel uatürlidj fd^on für 
3)eutfd;lanb im allgemeinen (bo3U nod) neuer _ge» 
fteigcrter Bebatf burd; bie ju erwartenben iSefan» 
genen) bienlid) waren, befonbers aber 5ur Der« 
prouiantierung ber fdjuell norbringenben großen 
CCruppenmaflen, für bie eine itadifülirung ivn 
proDiant naiütlid; nidit feilt leidit war, ba bie 
iladifdiubftraßen erft einmal befonbets innert]alb 
bet feil 3aliren befeuerten itontjone in ffltbnitng 
jU bringen waren, unb fie gleid] in ben erlten 
iEagen eine übergroße Í3ela|tuug 5U erworten Ijat» 
ten butdj bie uadifolgenbeii Heferren, Bagagen, 
inuiiitioiii-folonnen, (Sefangenenabtransport u|w. 

ITian ionnte fernec bamit tedineu, baß bei einem 
gauj fdinelleti Burdibrudi unb bes baburd) bebing« 
ten Jlusfallens fo siemlid; alter englifdien 5WU 
lunasbinifionen (befonbets grofee (Sefangenensal;» 
len)', bie gegnetifdje 2lrnteeleitung, bei iiloiiwter» 
weit aufgefpcengter 5tont jeglidje Dccfung, 
Sie iiejetnebioifioneu fo, wie fie eintrafen, in bie 
£'öd;er ftopfen würbe, • um einen einigermaßen 
fpür'baren lüiberftanb ju organifieren. Sin berat« 
tiges tlederweifes fiinfefeeii (an|tatt eines gefam» 
melten (ßegenftoßes) wirft bei einet foldjen tßefed;ts» 
läge wie ins ZHeer fallenbe Regentropfen, fommt 
alfo bem eingreifet feljr gelegen.^^ 

Sie (Sefedjtitraft ber 5pe3ialöiriijioiien war aud} 
ledinifdi auf einen bölTereii Stanbarb 5U bringen, 
b. l). verftärfte Jlusrüftung mit leidsten unb fdjwe« 
ren ('eidite unb^ fd^wetc 2nafd]i = 
i'.enaewebre, loidjte unb mi.ile;e Zliinenwetjer, U|w.), 
ferner Suteiluiuj uon 2lttilleriebeglcitbatterien. 3«^' 
bes l^ataillon foltte burd; bie birette 15eiftellung 
fdiweier lOaffeu unb insbefonbere ber t5e[d]üt5e 

Siuj pro Bataillon unb \ Hefetfesug jur be» 
joubeven l^erfügung bes Kegimentes) eine größere 
Selbftcinbigteit unb IlTögliditeit 311m felbftäubigen, 
biretten unb rafdieu iíieberfcimpfen uon lUiber« 
ftanbsnefteru mit l)ölieter iPaffcuwirtung, bereu 
Jlieberriugung feitens bet 3nfantcrie (bei fcljlen» 
ber Umgeliungsmöglidifeit) uinnögliwl} ober nur un^ 
1er fd;wcren Öerluften möglid; war, erbalten. 

2)ie Beigabe pou biceft ber 3nfametie unter» 
ftellten Begleitgefdiüßen (außer bem jofortigen 5c<l = 
gen gefdiloffenet ZlttiUerienbteiluugen, beten iiin-- 
j'at} oorgefeljcn war für ben 2lugentilict, in bem bie 
^euerwalje iljre iEätigfeit einitellen mußte, ba bie 
3ufanterie bereits außerlialb bet 2{eid]weite ber 
in berfelben jufammengefaßten i5efdjüße angelangt 
war) war beslialb befonbets widjtig, weil trol^ 
uorliergebenben! :irtillerie=ücrnid)iuiuj5feucr (Kaiv 
lenfdiießcn tauii nur bann einigermaßen genaue 
i^raebnijfe cr5ielen, wenn bie 2lrtilterie, neben ge« 
nau bciedineieii unb er)diof|eneii UlaDellen übet oie 
Êinwiríung oou lOittcrungseinflü|fen ufw. auf je» 
ben (Scjdiüötyp unb Kaliber, über neues 6e« 
fdiüfemaierial unb eiuwauotteie iliuniiion üerfugt 
— was bei unjeren oieien >£cfaß|toffeii unO Oer 
Bearbeitung burcii i^Urstrdfte nictjt Jo gati3 leidit 
war unb uidit geuxuirteiltet wetoen toniue) uno 
5cueiwal3c mit bem iiuf^auctjen oriUctiet Ibiueritanbe 
an ftätfer gejdjüBten ober oon ber 2lrtilletie_ failedi« 
tec erfaßten Stetten geredinet werben mußte ,(ge« 
nau jo wie bie tSegnet es bei iliren iSroßaiigriffen 
feitens ber beutfdien Perteibigung _etlebt Ijatten), 
ba bie erwal3e im inbireften Sdiuß nur ge« 
uerell auf bas feinblidie Befeftigungsivftem eilt» 
Ilämmern tonnte, fobaß inbicibuetl ftärtere giele als 
„Itadiftellung" im bireften Sd^ufe 3U etlebigen waten. 

(größte Selbftänbigteit bet Bataillone unb iljret 
Unterteilungen war besiialb etforberlidi, weit bei 
rajdiem fiinbtudi großer Cruppenmaffen bie tücf- 
wärtige Detbinbung 3U tiölieren Stäben (abgefelien 
Don bem bes eigenen Hegimentes), insbefonbere 
Jlrtilletie'Mommanbeuren (trombem biefelbeu cer» 
tlältnismäßig biditauf folgten) nid)t einwanbftei 
aufredit 3U erlialten war, sweitens in einem ber» 
artig unübetfiditlicben (gtabengeir>irr mit burdi beu 
Haudi ber Slrtillerienorbereitung unb ^cuerwal^e 
erfd;wetten Sidit nur ttein]te (gefcd]tftreifen 311 übet» 
blicfen waten. (£s ftaub fetner 5U erwarten, baß 
in Hnbetrad;t bet oielen, uont (gegnet nidjt woraus 
3u beredinenben 21ngriffs»Uebertafdiungen feine all» 
gemein gegebenen Jlbwelirmaßnatimen uerfagen unb 
ber anjutreffenbe IPiberftanb mebr lofaler iiatiir 
fein würbe, b. l). burdj bie iLatftaft ber jewei» 
ligen feinblidiett llnlernbfdjuittsfülirer oline £in» 
bolung befonberer Befeblc unb Hatfdiläge Ijöberer 
Stäbe. Tietartige 2lbifelit nuißte natürlidi genau 
fo impronifiert, felbftänbig unb fdinell, loie fie vom 
5einbe gefd;affen, befämpft werben fönnen, unb 
ba3u mußten aud) fdion bie Unierabteilungen, bie 
nun sufällig auf biefe lülberftaubsnefter trafen, bie 
ilTaditmittel in 5orm »on fcbifcteten lüaffen fo» 
fort 3ut £janb liaben. 

Die Stoßfraft einer Cruppe, bie mit feftem 
Hillen jum Sieg antritt, v»err>iclfadit fidi mit ber 
poten3 ber Ênffernung (uorausgefefet natürlidi), 
baß bie Ctuppe förperlid; bas £il3ugstempo aus» 
tjalt unb 21Tiuiition unb Detpflegung oorlialten), 
wenn fie fietit, baß bas cotliec einjeübte Infant» 
menarbeiten ber t)etid)iebenen lüaffen tlappt, b. 1). 
berartig, baß entgegentreteitbe lüiberftänbe oline 
er£)cblid]e eigene Cerlufte imiertialb normoler ,^rift 
gebrodieu iDcrben. Das Jluftreten uon lüibet» 
ftänben ftärft unter foldien Umftänben bas ,^u= 

trauen ber Etuppe auf itjre Sdilagfraft, wirft 
bal;er uidjt iiinbernb, fonbern anfeuetnb unb Ber» 
ge cerfegenb, wälireitb bas Selbftoertrauen bes 
(gegners in entfpredienbem ITiaße fällt. Der £r» 
folg bes erfteu bejw. ber erften Sdiladittage ift 
babcr ausfdilaggebenb für ben weiteren öerlauf. 

Die ausgewälilten Dinifioncn waren burd) mefir» 
monatlidie Uebungen mit bet neuen 2lngriffs» 
tattif oertraut 3U madien unb in bem riditigen 
íÊinfafe ber leiditen unb fdnüetcn 3nfanterie»iüaffen 
ab3urid;ten. Die ^ülltcr unb Unterfülltet Ijatten 
eine Sonbetfd;ulung ju erijaltcn. 5üÍ!ter»2?cfcrt)cn 
ix-aten 3U fdiaffen, bamit bei 2lusfall burd} íEob 
ober Derwunbung firfnß 3ur fjanb war, elie eine 
StocFung eintreten tomite, unb bamit gleidijeitig 
eine frifdie 5ülirer»Heferne 3ur fjanb war, beten 
fiinfai; bei «Eclabmen bes Eingriffs imftanbe war, 
bem Sturm erneuten eintrieb 3U geben. Das blife» 
fdinelle f5"P>Jrfcn eines augfülirets im geeigneten 
ilToment bringt nidit nur ben eigenen ãns fdineller 
ooran, fonbern tjiif' bei riditiger 5tanfenunter» 
ftüfeung ber gaujen Kompanie unb fogar bem gan» 
3en Bataillon, ujenn bie nädiftliöEjereu, bidjtauf fol» 
getibeu iliterfeits burdj ijincinwerfen ilirer 
jieferoen, bie günftige £agc bes einen ãns«' weiter 
ausbauen. 

Die Dorbereifung ber Qltuppe Ijatte in (gegen» 
ben 3U erfolgen, bie berfelben naclj bem fdjarfen 
täglidien Dicnft (£ntfpannung unb i£rtiolung ge» 
tfälitle. Die ÍEtuppe mußte ftrammen Dienft tun, 
um in bei! ^-idiügen Crimin' 3u fommen unb fid) 
förperlidi für bie ju eriüartenben außororbenilidien 
Strapaseu 3U ftälilcn. IPäbrenb biefer Jlus» 
bilbungs3eit ipar ber Cruppe eine fidi langfam ftei» 
gerube SufatiPcipftegnug 3U geiväi}ten, um berfelben 
5U crmöglidien, torperlidie Kraftreferoen ju fdiaf» 
fen. Ularfdileiflungen, wie fic uon ben beutfd;en 
Solbaten fertiggebradit würben, 
waren nur nou einer förperlidi gut oeranlagtcn 
Eruppe (mit ber bn3ngeliörigen IDillensfraft na» 
türlidi) 3U vollbringen, bie übet fo gute Kraftrefer» 
uen oetfügle, baß seitweilige italirungsmittelein» 
fditänfungen unb fonftige €ntbelirungen nidifs aus» 
mcidjen fonnten. 

Die Cruppe mußte fidi nidit nur auf einen 
änßerft fdineiten Eingriff gefaßt madien, fonbern 
aud) barauf, im anfdiließenben Bewegungsftiege 
burdi fiilmärfdie bie feinblidie Ueberiegenlieit in 
motorifdien Cransportmittetn ufw. aus3Hgleidiin. 

gut eigentlidien ©ffenfiüe war bie Cruppe mit 
Kraftfonfercen unb ftarf fonsentrierten italirungs» 
mitteln aus3utüften, ba um bem tjorbringlidien 2lr» 
tillerie», Heferceii» unb ZTiunitionsfdiub gercdjt 
werben . .3U tonnen, unb feine Ueberiaftung unb 
Pevftopfung ber Straßen [ietD0r3urufcn, bie 2ln3alil 
bet für yerpflegungsundifdiub etfotbetlidien ialjr» 
3euge, burdi i?erminbcrling bes prouiant^ígeiüidites 
unb Kubifinlialtes »ermittels ftarfer ton3entrictter 
Häbrfäbigteit besfelben, ermäßigt werben mußte, 
fiinen Zttouat r>or ber ©ffenfioe war audi bei ben 
übrigen ^ronttruppen mit wödientlidi fid) fteigern» 
ben X^erpflegungssulagen einsufeljen, unt aud) biefe 
Eruppen, bie nad) geglücftem Durdibrud) unb Cr» 
ãiringung bes Beivcgungsfrieges auf bem itorb» 
flügei ftüliet ober fpäter Derfd)ärft in Jlftion 3u 
treten batten, langfam förperlidi beffer auf bie 
Dinge, bte it)rer iiarrten, iior3ubereiten. 

3'n weitgelienbftem ^Haße war bie Cetpflegungs» 
fürforge auf bie Cruppenpfetbe, befonbers ber 2ln» 
griffsbioifioncn ans3ubel)nen. 

Die ilrtillerie war mit fräftigen, ausreidienb 
genährten Sugtieren ans3urüften, bie über genügenbe 
jlusbauer für einen forsierten Pormarfd) tierfüg» 
ten, bd3u (geftellung einer 21n3at!l non iiefeme» 
pferben für jebe Batterie als Êrfaj? für 2lus» 
fälle. Die Begleitbatterien waren, ba fie ibren 
3nfaniei'ie>Batai[Ionen über bas iErid)tergelänbe, 
ol)ne fid) Wege auswallten ju fönnen, fd)uellftens 
SU folgen unb and) mit größeren Perlnften 3U red)» 
neu liatten, mit boppetter Befpannung ausjutüften. 
! íÊiue 3i'f'''nterie»Í5egleitbatterie als biejenige 
iüaffe, bie imftanbe ift, bei ridi'iget Deripenbung 
ten Siuvmlnippen bie wirtungsnollfte Unterftüßung 
(außer ber ^cuerwalje natürlid)) 5U leiften, ift nur 
bann uon IPert, wenn fie baut ben jugeteilten 
21Tami(d)aflen unb ^notieren audi tatfäd)lid) auf 
ber f)öl)e ber il)r jufallenben Jlnfgaben ift. Die 
Bebeutung bet Begteitgefd)üfee für bie £ntfd)eibung 
erl)eifd)te eine befonbere Sorgfalt bei Jtusrüftung 
unb Vorbereitung bet betreffenben Batterien. 

Bei einem Jlngriff fon3entrictt fid) automatifd) 
bie ;ibtiiel)r 3unäd)ft auf ben Ceit ber Jtngreifer, 
bet ber Derteibigung am etieften unb im tiöd)ften 
Jlusmaße gefäbrlid) erf(i)eint, bemnad) alfo auf 
bie Kampfgefd)iiöe. £iu foldies (gefdiüfe bietet 
mit profee unb fedis bis aditpferbiger Befpannung 
(normal fedis, bei befonbers fd)wicrigem Crid)ter» 
(gelänbe ad)!) ein feilt fiditbares, großes unb gleid)» 
3eitig red)t empfinblidies ^iel, ganj im (Segenteit 
5ut 3"f'5nterie unb S.UT.(g. (bie übrigens in nom 
5einbe eingefetienen (gefeditsftreifen immer mit aus» 
einanbergcnommenetn .(gerät arbeiten), wetd)e weit 
auseinanbetgesogen fidi luiter Jlusnu^ung ber flein» 
ften (Selänbefntte an ben (gegnet £)eranarbeifen. 

3n einem Bewegungsftiege in einem nid)t gerabe 
pollfommen ftad)en, einigermaßen bewadifenen (ge» 
täube wirb ein foId)es in ben 3nf'<ft<!ticlinien mit» 
folgenbes (getd)üt5 im Sciumer immertiin jiemlidi 
gebecft 3um bireften Sd)uß auffal)ren fönnen (Korn» 
felber, betäubte Ifalbftreifen, Bufd), £)äufet ufw.), 
folange fid) bie Sditad)|t aber innerl)alb einet im 
Caufe con btei 3''Í!ten grünbtidift serftörten Kampf» 
Jone abfpiette, in ber alles, was Decfung bieten 
fonn'.e, sufammengefdioffen war unb (gräbeu, Drai)t» 
fperreii fotvie bid)t an bid}t liegenbe (granattrid)» 
ter ein yorwärtsfommen ungel)euer etfd)it>erlen, 
außerbem ber (gegnet auf alle irgenbwie mar» 
tanteften puntte genaueftens etngefcboffen war, muß» 
ten Porbereitungen getroffen werben, um fo weit 
wie nur möglid) bie feinbtid)e (gegenwitfung, bie 
bei mobetnen Kriegsmitteln außerorbentlid) ftarf ift, 
abjufditriädien. Jlnftelle biefer Stoßbatterien oer» 
wanbte ber 5einb bei feinen ©ffenfioen 3ur itieber» 
fämpfung unferet Zn.(g.»Jtefter Cants (welche wir 
taum befaßen), bie fo weit fie ben mittleren (Eypen 
angebörten, fd)nelter unb gieid)3ettig unter pan3et» 
fd)ufe bas üriditetgetänbe butd)eilten. 

Sollten alfo unfere Begteitgeící)üfee nid)t bereits 
aus ber 5erne, otjuc fetbft jut IDitfung ju fommen, 
ertebigt werben, fo burften fie nid)t mit ausgepump» 
ten pferben im (gelänbe Iierumtrebfen, fonbern muß» 
ten mit fräftigen, fd)netlen unb ausbaHernben( 
pferben befpannt (baju ííefertiepferbe) unb non 
befonbets gut unb fdinett arbeitenben Kanonieren 
bebient werben. 

Die Jlngriffsbioifionen waren für 3ftad)tgcfed;te 
über bas üblii)e ilTaß t)inaus ju fdiuten, ba bie 
für ben €nbetfotg erforbertitJie Site im Eingriff eine 

näditlidie ^ortfefeung bet (öffenfioe burd) seilig ge« 
nug cot Duntelwerben einsufefeenbe ftifd)e Hefetce» 
bataillone et£)ciíeí)fe. Jtußer ber Unterftüfeung ber 
Jlngriffsinfanlerie burd) bie Jtrlilterie unb fonftige 
Begteitwaffen war bas ^ufammenwirfen mit ber 
ilugwaffe 3U üben. 

Die 3agbftaffetn waren in fotd)et Zínsat;! ein« 
jufcfeen, baß bem 5cinbe möglid)ft fämtliidje (gegen« 
witfung feiner ftugwaffe abgefd)nitten würbe, bie 
Bombenftugseuge tjatleu bie feinbtidien tüiJwätligen 
ftrategifdien puntte unb Cinien ftärfftens 3u belegen, 
beibe im Detein bie ilustabung eintreffenbec He« 
fetcen 311 ftören unb bie auf bem iíüctsuge befinb» 
tid)en Eruppen ansugreifen. Dauernb fid) abtöfenbe 
frfunbungsflieger in alten 2lbfd)nitten Blatten burd) 
laufenb but(i)gegebcne Beobaditungen über am ftärf« 
ften beanfprud]te JSücfsugsfltaßen be3W. in Jln« 
marfd) befinblidie Jiefernen bet ©perationsabteilung 
bie Cntfdieibung über Verteilung ber Seferoen (wo 
uerftärft nadijubtücfen unb wo U)ibetftanbSDerftär« 
fung beim (gegnet 3U erwarten) 3U erleiditern. Die 
3lttillerieftieger, für bte besgt. bet eigentlid)cn 
5euerwal3e feine Befd)äftigung »orlag, tjatten bas 
5euer berjenigen fdiweren Batterien, bie fid) nid)t 
an ber 5euerglocte beteiligten, fonbern nad) Sturm« 
beginn bie feinblidien 2irtilletiefteltungen ufw. un» 
ter 5euet t)ieltcn, 3U leiten, um bie tro^ Dorberei» 
lungsfeuer immer nod) intaflen gegnetifcf)en Balte» 
rien 3U faffen. 

Die im ®ften unb auf ben itebenfriegsfdiau» 
pläfeeu gemadilen fitfalirungen tjalten getel)rt, baß 
bet auf bem Hücfsug befinblid)e 5einb eigenttid) 
immer fdinetter baoon gelaufen war, als bie beut» 
fdien 'Jiegimenter folgen fonnten. £eid)te unb 
fdinelle íTants, bejw. panserfraftwagen, um biefen 
llTanget ju überbrüefen, befaß Deutfdilanb nidit 
(mir einige wenige gans fctiwere unb laTtgfame, 
größtenteils erbeutete), es galt alfo, für ben 5alt 
bet Jlufnatime bes Beuiegungsftieges Votforge für 
eine rafd)ere Verfolgung burd) Kaoatterie, rei» 
lenbe 5elbartillerie, felbftänbige reitenbe Jtlafd)inen» 
gewetirabteilungen, Habfatir»Bataillone unb einige 
auf Kraftwagen 3U uerlabenbe Bataillone Vorfotge 
3U treffen. 

€[ie ber enbgültige 5dilad)tptan für ben erften 
großen 5d)tag im IVeften feftlag, war man fid) 
äunädift nid)t gan3 einig bacüber, ob ber an ber 
TOeftfront geplante ßauptftoß oon Hammftößen auf 
ben Itebentriegsfd)auptäöen ju begleiten fei. Vor» 
aus3ufefeen war hierbei etn paralleles Vorgelien ber 
fämtlidieii Verbünbeten in be3ug auf bie (Dffenfioe» 
Vorbereitungen, b. t). gufammenfteltung pon erft» 
flaffigen Jlngriffstruppen innetbalb bet bereits be« 
fletienben DtoiiionSDerbänbe, enifpredienbe Verbeffe» 
rungen ber ?lusrüftung, (£rnäbrung, Sdiutung ufw. 
3miiiertiin mußte mit bet 3ut»Verfugungsftettung 
non üielleidil einem Dufeenb beutfdier Jlngriffsbioi» 
fiouiin unb einem enifpredienben Sonberfontingent 
an ilrtillerie für bte 2tusfübrung biefer Itebenaftio» 
neu geted)nel werben. 5üt biefen plan fpradi un» 
bebingt ber Umftanb, ba ßein burd)fdilagenbet Of» 
fenfioerfolg auf ben Hebenftiegsfdiaupläöen ftarf 
förbetnb auf bie Stimmung unfeter Verbünbeten 
Wirten, unb fie baju aufftadieln würbe, oon fidi 
aus .biefen (Erfolg weiter aussubauen. Der uner» 
wün|ti;ten Jtbgabe pon einem Du^enb guter beut» 
fdier Diptftoncu ftanb bie ftärfere Binbung oon 
^einbreferreii auf ben Itebenfriegsfdiaupläfeen ent» 
gegen, Vernidilung ßärterer feinbTid)er Kräfte ufw. 
^ptt. fogar ZXotwenbigfcit, aus ben gegnerifdien 
«.ruppenteferpoirs Verftärfungen für bie fo gefäbr» 
beten fronten absutreitneu, anftatt alles bem IVe« 
ften 3H3uleiten). Vom propognabanbiftifd)en Staub« 
puntt aus würbe natürlid) auf bie „iteutralen" 
unb fetbft auf ben .'Çeinbbunb ber Umftanb wir« 
ten, baß Deutfdilanb unb feine Verbünbeten in 
ber £age feien, auf allen Ktiegsfdiaupläfeen gleid)« 
Seitig bie ©ffenfipe 3U ergreifen. Demgegenüber 
pertrat (general tCubenborff bie 2tnfid)t, baß einsig 
unb allein ber Jfngtiff im iVeften ansufeßeu fei, 
ba ein buríí)fd)lagcnbet firfolg auf bem iiaupt» 
friegsfdiauplati bie Ktiegsentfd)eibung bebeute unb 
unb bie Probleme auf ben itebenfriegsfdiaupläfeen 
Don felbft töfe, be3w. es bann nod) immer an ber 
,5eit wäre, auf benfetben eine für uns nod) gün« 
ftigere Eage £)ct3uftellen. 

Vom obigem (gefid)tspunft aus betrad)tet, war 
eine Vet3ettelung pon guten Dipifionen an iteben» 
fronten unjweiJbienlid), ba bie HefetPen für bie 
iiauptenlfdieibung an bet IVeftfront garnidit groß 
genug fein tonnten. Had)bem befdjloffen wotben 
war, potläufig lutr ben (großangriff an ber U>eft» 
front por3ubeteiten, würbe bte 5rage ertpogen, wo, 
wann unb wie größere örtlid)e Unternetimen ansu» 
fetjeu feien (neben Sdieinpotbereilungen für per« 
fd)iebene Angriffe, für bie übertiaupt feine 2tttion 
beabfi(iitigt wotben war), um bas fran3Öfifd)e 2it« 
mee=®betfommanbo baju 3U perleiten, feine 2?e« 
fetpen t)tnter bet fran5Öfifd)en 5tont 3U belaffen in 
bet firwartung weiterer Eingriffe gegen anbete ftan» 
5Öfifd)e Jlbfdinitte. 

3n biejein ö«ia"tinent)ang ift batan gebad)t wot« 
ben, bie bei 5. ítíitiiet unb an ber ilTo!fet in per« 
I)ältnisniäßig tuf)igen Stellungen eingefefeten erften 
btei afttpen amerifanifdien Dipifionen in bie gange 
3U nctimen. U?enn man bie fcbwacfien €tgebniffe, 
bie biefe btei beften amerifanifdien Dipifionen im 
®ftobcr ^9^8 in (Sefed)ten gegen abgefätnpfte, un» 
terernätirte unb 3at)lenmäßig/ unterlegene beutfííie 
Dipifionen (sum (Teil fogar „nur" (Erfaferegimen» 
ter) ersietten, baitn fann man fiJu unjefätir pot« 
ftellen, was aus biefem Stots Jtmerifa's getpotben 
wäre, wenn fie im ZTiärs Pon gut ausgetü» 
fielen, entfpredienb ernätirlen, frifd)en, fampfer» 
probten unb fiegeswittigen beutfd)en Kerntruppen 
gefaßt wotben wären. Bei gleid)en Votbebingun» 
gen bitten felbft bie beften amerifamfd)en Cruppen, 
trofe it)rer uupebingl ansuerfennenben Capferfeit 
unb gäbigfeit, feine Ctiance. 

fiine folcbe Sd)lappe bet Jlmerifaner im 5tüt)» 
jatir wäre propaganbiftifdi pon großen: 
U?ett gewefen, ba ein gertrümmern iiirer beften 
Dioifionen fid; fdinell im fenfalionstüftenien Jlme» 
rifa^ tierumgefprodien unb itiren Utut unb gu» 
perftd)t erliebtid) eingebämmt bätte. 

3lud) für bie ^ranjofen wäre eine Vernidjtung 
bet beften amerifanifdien Dipifionen pertieerenb ge» 
wefen, ba bet niut, ben bas frai:5Öfif(i)e Volt aus 
bet 3lnfunft biefer ptäditig anjufdiauenben, tabellos 
ausgerüfteteii unb frifd)en Solbaten 3U fdjöpfen be» 
gann, bei einetn n-ebe^d)metfeniben 2Tiißetfolg bie» 
fes ^„iErumpfes" gleid) ju Jlnfang fid) in eine nodi 
größere . iliebergefd;lagenbeit umgewonbett bätte. 

Cfiber ift es bet beutfdien O.fj.C. nidit per» 
gömtt gewefen, ilite burd)au5 fotgerid)tigen pläne 
für bas ;^rübjafir \9\8 in pollem Umfange 3ut 
3ut 3lusfüt)rung 3U bringen. 3e genialer ein plan 
um fo erfd;werenbet unb fet;âblid)er bie Jtuswirfun» 

gen fpälerec Ztbftrid)« besw. Umänberungen. Die 
mäd)ligfte ZHafdjine bleibt tro^ aller tijtet toud)» 
ligen Kraft fteiien, wenn ein fleincs Ccild)en itjres 
fomptÍ3Íerlen, genau aufe^nanber abgeftimmten 2?ä- 
bertrerfes iietausgenommen wirb; ein gewötinlid)er 
utib einfad)er 2tpparat läßt fid) aber froßbcm nod) 
in (gang t)altcn, weil man ben feBiIenben Ceil pro« 
piforifd) burd) irgeno einen ganj einfad)en Stift 
ufw. erfefeen fann. 

Entgegen ben Urfprungsentfdilüffen mußte auf 
folgenbes Ver3Íd)í geteiftet werben: 

(Einmal bie 2lufbeffetung ber Kernbipifionen burd) 
Jluswecbflung pon für bie Spe3Íal3wc(íe weniger ge- 
eignetem Beftanb gegen fämpferifd) unb mititärif(ii 
f)od)werligen firfafe. 

öuni Eiil mußte biefer Umtaufd) bestjalb aus» 
falten, weil pon ben tursfriftig in bie Ijeimat beut» 
täubten 5rontfolbaien nidits sutüdgcrufen werben 
tonnte. 2rian tiatte gel)offt, baß bas gute Beifpiet 
ber aits ber ^ront jurürfgefanblen fddiarbciter, bie 
aus eigener (Erfatirung wußten, tnu; es für itjre 
ironltameraben bebeutete, otine eigene (gegenwir» 
fung (wegen 21Tunitionsmangels) in ber feinbtiid)en 
ieuetPerfdiwenbung ausiiarren 3U müffen, aud) bie 
re)tti(i)e Belegfdiof; 3U größerer Jtrbeitsteiflung an« 
fpotnen würbe. Die, Pon mit 5einbgelb getauften 
Voltsperrätern unb freimauerif(i)en fitementen un» 
ter ber Jlrbeiterfd)aft entfeffelte Jtnti»Kriegspro» 
ganba war aber fcbon fo weit gebietien, baß bii' 
3nbuftrie in be3ug auf bie pro^uftion trofe Befdiaf» 
fung 3ufä61id)er Jirbeitsfräfle einfad) auf ber Stelle 
trat, unb biefer paffipe iViberftanb fogar im 3anuat 
19Í8 mitten in ben Vorbereitungen für bie große 
(Dffenfipe in offene ineulerei umfd)tug, benn anbers 
läßt fidi biefer POn tieimlüdifcben Dral)t5Íeí)em ge» 
fd;ürte bod-oeiTäterifd)e Streit wot)! taum be» 
5eid)nen. 

gum anbeten ift man wotit pon ber Konsentrie« 
rung ber beften filemente in ben Jlngriffsbipifiouen 
abgetommen, weil gerabe biefe Ketnltuppen, bie bie 
Ktiegsenlfdieibung 3U erringen tiatten, mit f)otien 
Vertuften red;nen mußten. Diefet 2ltt i)ätten ge« 
rabe wiebet faft ausfd)ließlid) bie 3(if!tgänge p'on 
übet 20 bis Pielteid)t 32 3'<Í!ten bas ijauptopfer 
bringen müffen, bie bereits wäljtenb bes gansen 
Krieges bie größten Verlufte aufwiefen, nämti(i) bie 
iltlipen, 2íe)etpiften unb bie jungen Kriegsfrei» 
willigen. 

(Ein 3weiter Jtbflridi war bie nidit ootl unb ganj 
erreid)te JTienge ber ilTunitionsreferPcn unb Souber» 
ausrüflung. 

JIts britter unb pielleid)t fd;werwiegenbftet Jtus» 
fall tjtußje bie 3ufäötid)e Kraftperpflegung, fowotil 
für bie Sotbaten wie aud) für bie gugtiere, naiicsu 
potltommen geflridien werben, was fid) bitter rädien 
follte, als bie £ntfdieibung an einem 5aben l)ing. 

iVie beabfid)tigt ausgewählte, ausgerüftete unb 
burdi enifpredienbe Vorernäbrung gefräftigtc Crup» 
pen unb gugliere hätten ein um ein Vielfaíábes bö» 
tieres Eingriffs» unb Vormarfditempo \ 4 SEage 
glatt burdigetialren. 0.)bige 2lbfttidie Perfd)ãrft 
butcb tpibriges IVetter unb bie (grippeepibemie per» 
btaudilen jebocb bie KraftreferPen fd)on innerbatb 
einer IVodie. Die Begeifterung mit ber unfere 2lr» 
meen, froh barüber, baß fie biesmat nad; oielen 
Dulberjabren bie ilngreifer waren, auf ben 5einb 
warfen, 3eitigte in ben erften beiben 5d;Iad)itagen 
liertlidie €rfotge, aber aud) ber ftarfe IVille 5um 
Sieg war nidit imftanbe, bas 2l6finfcrt bet fötper» 
tidien Kräfte in ben fotgenben Cagen, wo bie 
5rüd)te bet Jtnfaugserfotge einsuíjeimfen waren, 
aus3ugteidien, unb pon jag ju (Cag mad)te fid) bie 
jatiretange Unterernäbrung bei JTienfd) unb Cier 
mehr fühlbar. 

fiiniget torpertiíí) weniger gef(i)wäd)ten Cruppe 
hätte bas wibrige, naßfatte UJetter, baß bie ftarf 
beaníprud)ten, ausgefahrenen IVegc nod) grunblofet 
madite unb ber (grippe Vorfdjub leiftete, weniger 
ober nidils ausgemacht. 

2^ur 20 tm. por bem ftrategifdien 5d}Iüffelpuntt 
2tmiens tam bie fflffenfipe, burd) bas Jlusgepumpt» 
fein ber eigenen (Truppe unb bem fidj perftärfen« 
ben TOberflanb bet (gegnet, 3um Stillftanb, bie, 
fialls bie urfprüngnd)en Hid)tlinien coli jut 2lus» 
^hrung gelangt wären, teid)Iid) einen Cag weniger 
Ö(!it 3ur Befinnung unb iietanführung ihrer 2?efer« 
Pen gehabt hätten (falls bas U?etter ufw. nod) 
ba5u günftig ausgefallen wäre, hätten unfere Ba» 
taillone pietleid)t fogar faft jwei Cage ftüi)et Por 
2tmiens ftehen fönnen). So tam es, baß tto^ bet 
unleugbaren (größe bes tattifd)en Sieges (bie Eng. 
tauber perloten im testen ZTiörjbrittet runb ^ 70.000 
21Tann unb \.500 (gefd)üfec. Jtltein bie gahl i><!r 
(gefangenen betrug fdion 9O.OOO, aber ein um 
20 prosent fdinelletes Dutidibrud)5tempo hätte gut 
unb gerne bie boppette gaht pon (gefangenen unb 
(gefdiüfepertuft gejenigt unb eine Brefdie gef(i)Iagen, 
bie nidit mehr 3U ftopfen war) bem Unternehmen 
ber ftrategifdie (Erfolg, b. h- Sic íinnaljme pon 
2tmiens unter (Trennung ber (Engtänber Pon ben 
5ran3ofen unb ber baraus fid) ergebeiiben operaliptn 
ßanbtungsfreiheit im Bewegungsftieg, perfagt blieb. 
Die größte Cragií liegt bacin, baß bas operatipe 
itlißtingen 3U 75 prosent birett unb injbirett burd) 
Unlerlajfung pon Dingen perutfaii)t würbe, beten 
Durehführung ats unertäßtidi porausgefefet unb per» 
langt würbe. 5üt 5'<ttoren wie günftiges ober 
naditeiliges IVetter ufw. läßt fidj feine Vorforge 
treffen. €s muß fd)on bas fogenannte „Kriegs» 
gtüct" naííihetfeu, wenn bie eingeleiteten iiTaßnah» 
men burd) fötbernbes U?etter eine firfolgsfteigerung 
erfahren fotten. 

Unter ber Hubtif fehlenbes „Kticgsgtü(J" ift 
eotl. aud) nodi bie Calfadje 3U redj.ten, baß por 
bem red)fen ilügel einer ber beutfd)cn JJrmeeabtei« 
hingen eine befonbets fdiwad)c Stelle beftanben hat, 
bie 3U fpät erfann! würbe besipi. ats fie erfaunt 
war, nid)t entfpredienb burd) ijereinwetfen alter 
iiefetpen ausgenufct würbe. Vielleicht hätte trofe 
allem fonftigen fintegenftehenben unb ßinbernben 
ein rücffid)tslofes Einfefeen aller Heferoen'an biefer 
fd)ipäd;ften Stelle ftatt eines Einbeutens bet feinb« 
liehen 5ronl ein gerreißen berfelben 5ur 5>5lgi ge» 
habt. Diefet 2T!ißerfolg fann jeboch in feinet 
IVeife, bie feit bem großen ZUottfe pon feinem 
ijeerfühter irgetibeiner Station aud) im entfernteften 
erreiditen ^ähigfeiteii, Üeiftungen unb Verbienfte un. 
feres ^elbherrnpaares, Cubenborff unb i^inbenburg, 
noch ben auf ben Schtachtfetbern fiutopas unbe» 
fiegten beutfchen Sotbaten irgenbwie Zibbtuch tun, 
benn fie taten mehr als ihre Sd)ulbigfeit. 

Sie, bereu IVitte ftets nur bas Befte für Deutfch- 
lanb fud)te. unb fie, bie in treuer pftidilerfüttung 
trofe aller Entbehrungen unb harter Prüfung fin» 
genb in ben Cob gingen, waten bie iahtet unb 
Solbaten bes beften unb tapferften iieetes, bas bie 
•Erbe je trmj, unb bas ben Führer bes Dritten Itei- 
cbes unb feine beften Sd;wertmannen jebar. 
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(Schluss von Seite 3) 
doch gesiegt!", so müssen wir dies ancli 
diesen Männern ins Grab nachrufen, die das 
Bevvusstsein des grösseren Voll<es in die Ge- 
hirne der Dfutschösterreicher gehämmert ha- 
ben. Nur einen Schmerz gab es in diesem 
Kampfe, dass die Relichsdeutschen es gar 
nicht verstehen wollten, um was es in die- 
sem Kampfe ging, der sich ja gegen eine 
„deutsche" Dynastie, die Habsburger, rich- 
tete. 

Was es mit dieser „deutschen" Dynastie 
für Bewandtnis hatte, kann jedermann in der 
Dokumentensammlung von Zarnow „Verbün- 
det — verraten" nachlesen. 

Dann kam der Weltkrieg. Vier lange Jahre 
schützten die Mittelmächte ihre Länder vor 
den Schrecken des Krieges. Und in dem Völ- 
kermischmasch der alten Habsburgmoniarchie 
waren es die Deutschösterreicher, die gröss- 
ten Blutzoll entrichten mussten. Während die 
reichsdeutschen Regimenter drei Tote auf das 
Tausend hatten, hatte „Kamerad Schnürschuh", 
die deutschösterreichischen Regimenter, fünf 
auf das Tausend! 

Nach dem Zusammenbruch war das Erste 
der heimgekehrten Deutschösterreicher, dass 
sie ihrer Republik den Namen Deutschöster- 
reich gaben. Dies wurde ihnen im „Frie- 
densvertrage" von Saint Germain durch die 
Feindmächte verboten, denn in der österrei- 
chischen Bundesverfassung war als erstes 
Grundgesetz' enthaltet!: „Die Republik 

Deutschösterreich ist ein Bestandteil des Deut- 
schen Reiches," Deutschland durfte doch nach 
einem verlorenen Kriege nicht gestärkt her- 
vorgehen! Und, o Ironie des Schicksals, die 
Weimarer Erfüllungsregierung war auch da- 
gegen. Man durfte doch nicht die Sieger 
reizen I 

Und so begann der Kampf aufs neue! Der 
Marxismus hatte es verstanden, das Kriegs- 
elend auszunützen und die Massen in Verbin- 
dung mit den Christlichsozialen auf seine 
Seite zu ziehen und die Verfolgung der ihres 
Deutschtums Bewussten setzte ein. Die Na- 
tionalsozialisten wurden zu Tausenden einge- 
kerkert, aus Amt und Würden geworfen, Pen- 
sionisten ihre Bezüge gestrichen, Geschäfts- 
leuten und Fabrikanten ihre Betriebe geschlos- 
sen und Tausende und Abertausende von Haus 
und Hof vertrieben. Eine grosse Verelendung 
des Volkes setzte ein. 

Da griff der Führer zum erstenmal ein. 
Durch das Abkommen vom 11. Juli 1936 
sollte den gepeinigten Nationalsozialisten ihr 
Los erleichtert werden. Aber noch war die 
Tinte unter diesem Vertrage nicht trocken, 
als schon wieder Verrat geübt wurde. Neue 
Verfolgungen begannen, massenweise Einker- 
kerungen setzten ein und das Elend stieg 
ins Uferlose. Nach längerem Zusehen griff 
der Führer wiederum ein und lud den öster- 
reichischen Bundeskanzler Dr. Schuschnigg, 
einen Schüler der jesuitischen Erziehungsan- 
stalt Stella Matutina in Feldkirch (Vorarl- 

berg), zu sich nach Berchtesgaden ein, um 
durch ein Abkommen mit der österreichischen 
Regierung das Elend des Volkes zu lindern. 

Wie dieses Abkommen gehalten wurde, da- 
rüber sind ja unsere Leser durch die Be- 
richte der Tagespresse auf dem Laufenden. 
Kaum hatte der Jesuitenzögling den Staub 
Berchtesgadens von seinen Schuhen geschüt- 
telt, als er neuerlichen Verrat vorbereitete. 
Er wollte den so verhassten Nazis den Wind 
durch eine „Volksabstimmung", bei der wohl 
die Toten des Wiener Zentralfriedhofes die 
grösste Zahl der Abstimmenden gestellt hät- 
ten, aus den Segeln nehmen. 

Mit diesem versuchten Riesenschwindel war 
aber das Mass voll. Der Führer sah ein, dass 
mit diesen Herren ein ehrliches Zusammen- 
arbeiien nicht möglich sei und entschloss sich 
zum Handeln. Und da zeigt sich nun deut- 
lich, wie eine kleine Minderheit von etwa 
10 Prozent der Bevölkerung, die im Besitze 
aller Machtmittel war, ein braves, arbeitsames 
Volk vergewaltigte. Zerstoben war aller Spuk 
und niemand stand hinter den Lügenmäulern. 
Das Volk Deutschösterreichs atmet nun be- 
freit auf und wird am 10. April durch eine 
wahre Volksabstimmung zeigen, wohin es will. 
Und da mag die ganze Journaille der Welt 
toben und die grössten Lügenmärchen in die 
Welt setzen: DeutschösUrreich ist ein Bestand- 
teil des grossen tausendjährigen Reiches 
Deutschland. K-g. 

Bqs oeccSticifdie Spiel mit Dem Deutrdien Scieöen 

Hot matfiltirdio leccoc 

rollte Das Regime Sdiufdinlgg tetten 

Wien, 11. März 
Der ungeheure Jubel, der die Entschei- 

dungen des Freitagabend in ganz Oester- 
reich begleitet hat, ist ein Masstab für die 
grenzenlose Spannung, von der die letzten 
Stunden beherrscht waren. Aus dem gan- 
zen Lande waren im Laufe des Tages Nach- 
richten eingelaufen, die von einem wachsen- 
den marxistischen Terror berichteten. An 
vielen Stellen war es zu Ueberfällen auf 
Nationalsozialisten gekommen, wobei das rote 
Gesindel natürlich nur mit stärkster Ueber- 
zahl auftrat. Ueberail, wo grössere national- 
sozialistische Gruppen auftraten, beherrschten 
sie dagegen vollkommen die Lage. Trotzdem 
trugen die marxistischen Aktionen ungeheuer 
viel zur Verschärfung der Situation bei. 

Aus Graz wurden zahlreiche derartige Fälle 
gemeldet, die sich allein im Laufe des ge- 
strigen Tages ereignet haben. Die Kommu- 

nisten fuhren, dort, mit Gummiknüppeln, Och- 
senziemern und Dolchen bewaffnet, auf Last- 
wagen und Autobussen durch die Strassen 
und machten von den Wagen aus Attacken 
auf Männer und Frauen, die Hakenkreuzab- 
zeichen trugen. 

So wurden in der Radetzkystrasse drei Na- 
tionalsozialisten von den Insassen eines sol- 
chen Autos, das rotweissrote Fahnen (!) mit 
sich führte, überfallen und mit Gummiknüp- 
peln niedergeschlagen. Auch in der Herren- 
gasse wurde ein Nationalsozialist zu Boden 
geschlagen. Sogar ein. kleiner Junge, der ein 
Hakenkreuz trug, wurde von Kommunisten 
geschlagen. Die Bolschewisten brachen auf 
ihren Lastwagen auch in Schmährufe auf 
den Führer aus. Die von diesen „Wahlpro- 
pagandisten" ausgestreuten Flugzettel wur- 
den vielfach von den Passanten zusammen- 
gekehrt und angezündet. 

Republütonirdiec Sdiu^bunD in 6coj 

einbecufen 

Im Christlichen Gewerkschaftshaus in Graz 
standen, wie man uns berichtet, dreihundert 
Mann vom ehemaligen Republikanischen 
Schutzbund für Ueberfälle bereit. Im steiri- 
schen Ort Knittelfeld rüstete man die Front- 
miliz, die grossenteils aus stadtbekannten 
Kommunisten besteht, mit Waffen aus. 

Nach einem Bericht des Volkspolitischen 
Referates aus Judenburg, der bekannten Stahl- 
industriestadt der Steiermark, ist es auch dort 
zu Zwischenfällen gekommen. Die Insassen 
eines der „Sozialen Arbeitsgemeinschaft" ge- 
hörenden Kraftwagens aus Graz warfen auf 
Nationalsozialisten Steine. Als die Menge da- 
raufhin Miene machte, den Wagen zu stür- 
men, suchte dieser das Weite, wurde aber 
von der Gendarmerie eingeholt. Die Insas- 
sen wurden verhaftet. Man fand bei ihnen 
Pistolen, Totschläger und andere Waffen. 

Auch in Wien wurden heute nacht meh- 
rere Ueberfälle von Kommunisten auf Na- 
tionalsozialisten verübt. Auf dem Fleischmarkt 
überfielen fünf Kommunisten zwei National- 
sozialisten. Hinter der Oper wurde ein Na- 
tionalsozialist, der in eine Horde Kommuni- 
sten hineingeriet, mit einem Dolch in den 
Kopf gestochen. In dem Wiener Bezirk Otta- 
kring demolierte eine kommunistische Bande 
ein in der Thaliastrasse gelegenes Gasthaus, 
dessen Wirt ein bekannter Nationalsozialist 
ist. 

Andererseits wurden einige Juden im Ju- 
denviertel Leopoldstadt, die provozierend auf- 
traten, verprügelt. In der Wollzeile in der 
Inneren Stadt erregten zwei schwarzgelbe Fah- 
nen, die an einem Legitimistenhaus gehisst 
worden waren, den Unmut der Menge und 
wurden von ihr heruntergeholt. Bei einer 
grossen nationalsozialistischen Kundgebung 

auf dem Karlsplatz wurde von einem natio- 
nalsozialistischen Sprecher für die Volksab- 
stimmung die Parole ,,Wahlenthaltung" aus- 
gegeben. 

ßommumflirdie 
mefTerftediergruppen 

Heute vormittag demonstrierte vor der 
Staatsoper ein Trupp von 50 bis 60 Kom- 
munisten, die der „Matteotti-Truppe" ange- 
hörten, indem sie mit geballten Fäusten die 
Nationalsozialisten bedrohten, bis die Poli- 
zei die Demonstranten auseinandertrieb. Al- 
lein in Wien wurden im Laufe der letzten 
Nacht 45 Verletzte in die Spitäler einge- 
liefert, von denen viele Stichverletzungen auf- 
wiesen, die von kommunistischen Messerste- 
chergruppen herrührten. 

RddisDeutfche lieöroht 

Was die Reichsdeutschen, denen bekannt- 
lich das Tragen des Parteiabzeichens erlaubt 
ist, zu gewärtigen hatten, falls die Entwick- 
lung in den nächsten Tagen so weitergegan- 
gen wäre, zeigt folgendes Erlebnis: 

Die Autodroschke, in der sich der Wie- 
ner Vertreter einer deutschen Agentur mit 
seinem Mitarbeiter befand, musste an einer 
Strassenkreuzung halten, um einen Zug ro- 
ter Demonstranten passieren zu lassen. Als 
der Mob das Parteiabzeichen auf "dem Man- 
telaufschlag des einen Autoinsassen und das 
Hakenkreuzzeichen seines Mitarbeiters, der 
Oesterreicher ist, erblickte, riss man die Wa- 
gentür auf und versuchte, die beiden aus 
der Droschke zu zerren, wobei man ihnen 
ins Gesicht spuckte und sie beschimpfte. Im 
letzten Augenblick gab der Chauffeur gei- 
stesgegenwärtig Vollgas. 

Seuecfibecfoll 

QUf nationairojialillen 

in £in} 

In Linz kam es gestern abend zu gewal- 
tigen Kundgebungen der Nationalsozialisten. 
Ein Zug von etwa 10.000 Mann zog bei 
strömendem Regen durch die Hauptstrasse 
der Stadt, wobei immer wieder in Sprechchö- 
ren gerufen wurde: „Wir stimmen nicht ab!" 
In der Nacht kam es in Linz dann noch 'zu 
einem schweren Zwischenfall, als Mitglieder 
der Vaterländischen Sturmkorps von ihrer 
Kaserne im Vorort Urfahr aus den Fenstern 
heraus einen Feuerüberfall auf Mitglieder na- 
tionalsozialistischer Formationen machten. Da- 
raufhin wandten sich die Angegriffenen ge- 
gen die Sturmkorpsleute, und es kam zu 
blutigen Auseinandersetzungen, bei denen acht 
Personen verletzt wurden, davon mehrere 
schwer. 

Refecoiften etnbecufen 

Um 10 Uhr morgens wurde im Rund- 
funk bekanntgegeben, dass der Bundeskanz- 
ler beschlossen habe, zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe am Abstimmungstage alle Reservi- 
sten des Jahrganges 1915, soweit sie zeTin 
Monate aktiv waren, sofort einzuberufen. 

Schuschnigg sah sich zu dieser Massnahme 
gezwungen, um der immer grösser werden- 
den Empörung über seine Massnahmen Herr 
zu werden. 

VORANZEIGE! 

Die Johannes Keller-Schule, São Caetano 

begeht am 9. und lO. April 1938 ihr 

8. Sííftungsfesí. 

moditfibecnahme 

in Jnnsbcudt 

Innsbruck, 11. März 
Seit den Vormittagsstunden herrschte in 

den Strassen der Innenstadt eine ausser- 
ordentlich starke Erregung. Aus den Grup- 
pen der Bevölkerung bildeten sich Züge, die 
nationalsozialistische Kampflieder sangen und 
Siegheil-Rufe auf Führer und Reich ausbrach- 
ten. In den Strassen bildete sich bald ein 
dichtes Spalier von Menschen, die die De- 
monstrationszüge jubelnd und mit der er- 
hobenen Rechten begrüssten. Ein starkes Po- 
lizeiaufgebot, zum Teil in feldmässiger Aus- 
rüstung mit Stahlhelm und Gewehr, räumte 
zunächst die Maria-Theresien-Strasse, die 
Hauptstrasse der Stadt. 

Bereits um zwölf Uhr schlössen zahlrei- 
che Geschäfte in der inneren Stadt ihre Be- 
triebe, um den Angestellten die Möglichkeit 
zu geben, an den Kundgebungen teilzuneh- 
men. Kurz nach zwölf Uhr, als die Demon- 
strationszüge immer stärker wurden und auch 
SA- und SS-Formationen mit Hakenkreuzfah- 
nen luid Spruchbändern anmarschierten, wurde 
die Polizei, die an einzelnen Stellen auch 
Maschinengewehre aufgestellt hatte, zurück- 
gezogen. Nunmehr erstreckten sich die Kund- 
gebungen auch auf die Maria-Theresien- 
Strasse und deren Nebenstrassen. 

/f" ,Es gilt nuc 

«DOS Dec Stthcec toill" 

Die grossen Kundgebungen lösten sich nach 
etwa zweistündiger Dauer in voller Ordnung 
auf, wobei sowohl die Bevölkerung wie die' 
aufmarschierten nationalsozialistischen Forma- 
tionen die gleiche Disziplin hielten wie wäh- 
rend des ganzen Verlaufs der Kundgebungen. 

Während die Maria-Theresien-Strasse dicht 
gefüllt war mit Menschen, aus deren Menge 
zahlreiche Hakenkreuzfahnen hervorleuchte- 
ten, hielt der stellvertretende Führer der Na- 
tionalsozialisten Tirols, Dr. Denz, eine An- 
sprache an die Bevölkerung, in der er vor 
aflem "tür die mustergültige Disziplin während 
der grossen und eindrucksvollen Kundgebun- 
gen dankte. Er erklärte, dass für die Na- 
tionalsozialisten Tirols in diesen ernsten Ta- 
gen nur das gelte, was der Führer wolle. 

Mit einem dreifachen Siegheil auf Adolf 
Hitler, das von den Tausenden begeistert auf- 
genommen wuide, schloss Dr. Denz seine 
Ansprache. Die Menge sang noch das Deutsch- 
land- und das Horst-Wessel-Lied, worauf die 
Formationen der SA und der SS unter dem 
Jubel der Bevölkerung abmarschierten. 

Die Polizeiorgane bewahrten während des 
ganzen Verlaufs der Kundgebung, die in der 

Tiefei 

RQcken* 

'Ausschnitt 
Ist das Merkmal der neuen 
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aus feinster Wolle, mit Halshalter 
und abnehmbarem Rückenträger, 
gut formhaltend u. tadelloser Sitz. 

Hübsche Aus- 
führungen, be- 
liebte Formen, 
alle Grössen! 
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atot^en ti- 

ganzen Stadt den stärksten Eindruck machte, 
absolute Objektivität und Neutralität. 

Die Ruhe in den Strassen dauerte aber 
nur kurze Zeit. Gegen fünf Uhr sammelten 
sich im Zentrum der Stadt wieder die Men- 
schen an. Die Formationen der Bewegung, 
SA, SS, Hitlerjugend usw., marschierten, ju- 
belnd begrüsst, in der Maria-Theresien-Strasse 
auf. Aus den Häusern wurde ihnen zugewinkt, 
una von überall her wurden ihnen Blumen 
zugeworfen. Man hörte überall brausende 
Siegheil-Rufe auf den Führer und Deutsch- 
land und den Gesang der beiden deutschen 
Hymnen. Die Stadt war schon reich mit 
Hakenkreuzfahnen beflaggt. 

Vor einer ungeheuren Menschenmenge ver- 
kündete später der Führer der Nationalsozia- 
listen Tirols die neuen Weisungen, durch die 
die nationalsozialistischen Formationen der 
Exekutive zur Verfügung gestellt und als 
Ortswehr eingesetzt werden. 

Diese Mitteilung löste eine jubelnde Be- 
geisterung bei der Menge aus, die den Platz 
und die anliegenden Strassen füllte. Ueberall 
erblickt man in den neuen Massnahmen eine 
offizielle Anerkennung der Indienststellung der 
Gliederungen der Partei. Minutenlange Heil- 
rufe auf den Führer Adolf Hitler gingen in 
den Gesang des Horst-Wessel- und des 
Deutschlandliedes über. 

* 
Auch aus anderen Orten Tirols lagen Mel- 

dungen über nationalsozialistische Kundgebun- 
gen im Laufe des heutigen Tages vor. In 
einigen Orten wie in Imst und Landeck schritt 
allerdings Gendarmerie gegen die National- 
-sozialisten ein. 

Gtaj focöecte öen 

Rfidttcitt Sdiurdiniggs 

Graz, 11. März 
Auch in Graz setzten die Demonstrationen 

von nationalsozialistischer Seite heute vormit- 
tag verstärkt wieder ein. Fast alle, die sich 
^uf den Strassen zeigten, auch Frauen und 
Kinder, trugen das Hakenkreuz. Wiederholt 
"wurde in Sprechchören der Rücktritt des Bun- 
deskanzlers Schuschnigg gefordert. Viele Stras- 
senzüge waren von der Polizei abgeriegelt. 
Besonderes Aufsehen hat es erregt, dass mit 
Lastkraftwagen Militär in die Stadt gebracht 
worden ist. 

2000 Schüler von höheren Lehranstalten, 
die gegen die Entlassung eines nationalsozia- 
listischen Lehrers protestierten, hielt man in 
den Schulgebäuden fest, damit sie sich nicht 
an den Kundgebungen hiergegen beteiligen 
"konnten. 

Sdiufdiniggs 

leites Aufgebot in OOien 

Wien, 11. März 

Der kommunistisch-marxistische Druck auf 
die Wiener Regierung verstärkte sich im Lau- 
fe des Nachmittags von Stunde zu Stunde. 
Nach den Kundgebungen am Vormittag setz- 
ten am Nachmittag neue Werbeaktionen der 
Vaterländischen Front ein, die durch starke 
Aufgebote der Polizei geschützt wurden. Auf 
Lastwagen und Privatautos, die durch die 
Jnnenstadt fuhren, waren zahlreiche Juden 
und ausgesprochene Verbrechertyperi der 
Grosstadt zu sehen. Auch hier waren Fahr- 
zeuge der Polizei zum Schutz eingesetzt. Es 
ist bezeichnend, dass von diesen Kolonnen 
abwechselnd mit ,.Heil Oesterreich" und „Heil 
Moskau" und mit geballter Faust gegrüsst 
wurde. Das kommunistische Mordgesindel 
glaubte jetzt seine Stunde gekommen, um un- 
ter dem Decknamen Oesterreich das bolsche- 
wistische Chaos herbeiführen zu können. 

Die überwiegende Mehrzahl aller Passan- 
ten auf den Strassen Wiens trägt das Ha- 
kenkreuz und grüsst mit dem deutschen 
Gruss. Die Wachmannschaften der Polizei 
]jatrouillieren ununterbrochen durch die Stras- 
sen und versuchen die Bevölkerung in die 
Seitenstrassen abzudrängen. Im Schutze der 
Polizeikordons, die bezeichnenderweise wie- 
der mit dem Gummiknüppel ausgerüstet sind, 
sieht man jüdische Horden, die das bolsche- 
wistische Abzeichen mit Hammer und Sichel 
tragen. 

Verschiedentlich ist es zu schweren Zwi- 
schenfällen mit Marxisten gekommen. Es tritt 
hier immer klarer zut^e, dass das abgetre- 
tene Regime kommunistische Störungstrupps 
auf die Strasse geschickt hat. 

Offensichtlich sollte das der letzte Ver- 
such sein, mit dem man den nationalen Wil- 
len der Oesterreicher zu brechen hoffte. Der 
Eindruck ist nicht von der Hand zu weisen, 
dass die Regierung des Bundeskanzlers 
Schuschnigg auf Unbesonnenheiten der deut- 
schen Bevölkerung hoffte. Es schien eine be- 
scrdsrc Xüktik 

dl« mtieUen 

auf und später zusammen mit dem Konnnaa- 
danten der Base de Aviação Naval, Herrn 
Korvettenkapitän Ary de Albuquerque Lima, 
im Zweisitzer. Es wurden sämtliche nur mög- 
lichen Kunstflüge gezeigt. Von Loopings vor- 
und rückwärts bis zum Sturzflug, von ver- 
schiedenen Rollen bis zu Flügen in Seiten- 
und Rückenlage. Jedenfalls löste die Sicher- 
heit und Leichtigkeit dieser Darbietungen ehr- 
liche Bewunderung unter den zuschauenden 
Flugsachverständigen aus, die ihrer Begei- 
sterung über diese Glanzleistungen verschie- 
dentlich Ausdruck gaben. Während des Flu- 
ges im Zweisitzer steuerten abwechselnd 
Benitz und Herr Ary de Albuquerque Lima, 
wobei ebenfalls Kunstfiguren geflogen wur- 
den. Der Aero Club de Santos hatte sodanii 
für seine Gäste ein Frühsiiück im Atlantic 
Hotel vorgesehen. Unter anderen nahmen da- 
ran der Kommandant des Forte Itaipus, Herr 
Major Carlos de Barros Falcão, und der 
Generalinspektor der Santenser Hafengesell- 
schaft, Herr Dr. Ismael Coelho de Souza, 
teil. Letzterer in seiner Eigenschaft als Prä- 
sident des Aero Club hielt eine Ansprache 
an die deutschen Flieger und begrüsste sie 
herzlich als Gäste in Santos. Nach noch ei- 
ner Ansprache des Vorsitzenden dankte Ar- 
thur Benitz für die überaus freundliche Auf- 
nahme in Santos und die ihm und dem Flie- 
ger Dr. Uebele zuteil gewordenen Ehrungen. 
Da Benitz seine Ansprache in deutscher Spra- 
che gehalten hatte und nur wenige der Fest- 
teilnehmer ihn verstanden, wurde Dr. Uebele 
gebeten, seine Worte zu übersetzen. — Das 
Essen verlief weiter in herzlicliem, kamerad- 
schaftlichem Ton. 

Wie in den santenser Zeitungen bereits 
einige Tage vorher bekanntgegeben war, führ- 
te der deutsche Flieger auch am Nachmittag 
an der Praia Gonzaga seine Kunstflüge der 
grossen Oeffentlichkeit vor. Weit über lO.OOO 
Zuschauer hatten sich an der bezeichneten 
Stelle eingefunden und folgten atemlos deni 
Sturz aus grösster Höhe, dem Dahinbratt- 
sen tief über dem Erdboden im Abstand vom 
wenigen Metern von den Köpfen der Zu- 
schauer, dem Drehen und Wenden, das das 
Flugzeug so selbstverständlich nach allen nur 
möglichen Richtungen ausführte, und den 
Loopings, die an Eleganz den anderen Fi- 
guren in nichts nachstanden. Der Flieger war 
Herr der Maschine. Nicht einen Augenblick 
lang verlor man dieses Gefühl während sei- 
ner Darbietungen. Und das ist es, diese Ru- 
he und selbstverständliche Sicherheit, was 
auch Santos am letzten Sonntag hat an den 
deutschen Fliegern bewundern lernen und was 
die Kunstflüge hat zu einem ganz besonde- 
ren Ereignis werden lassen. 

tlie ßunnniegec in Sontos 

Auf Einladung des Aero Club de Santos 
besuchten die deutschen Kunstflieger Arthur 
Benitz und Dr. Hans Uebele am Sonntag, 
den 13. März, Santos. Am Tage vorher wa- 
ren die Flieger auf dem Flugplatz in Bo- 
caina, der Base de Aviação Naval in Santos. 

gelandet. Von dort aus fanden auch am Sonu- 
tagniorgen in Gegenwart der Mitglieder des 
Aero Club de Santos und vieler geladener 
Gäste die Vorfühnuigen mit den Bückerflug- 
zeugen ,,Jungmann" und „Jungmeister" statt. 
Ziuiächst stieg Arthur Benitz im Einsitzer 

so natargeirea und kUr hören Se mä 
dem netten Qaãíííâfsrjdio 
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Schuschniggs ííii sein, in kleinen geschlossenen 
Trupps die Massft» zu reizen. Die Provoka- 
tionen wurden regelmässig dort unternommen, 
wo die Polizei zufälligerweise nicht anwe- 

send war. 
Die Empörung über eine im Laufe des 

Nachmittags vorgekommene Schändung der 
Hoheitszeichen des Reiches ist ungeheuer. 

Cin Oolh, ein R 

U)entt oor einem 3a^te &ct itlorgcn" 
in («iitctn aai^ruf für {»«n ècuíf(^ôftcttetc^tf<í»en 
patteigtitoffen Seneii^ [^tic6: „t>u Bift- nlc^l tot, 
nur iein Çítj nii^i me^r... Su Ic6fi 
mit uns weitet, uni t»ie ôu mit ôer 5é^nfU(^t 
nai^ fretner ^etmctt im legten Jltemjuge bet auf= 
gííenôen Sonne entgigenfalft, fo fiegesgcwil witô 
&ein (Slaufren bei uns fitfüllung fin&en" — iontt 
jin5 ipic alle ftoij, ôa| am gietc^en I3. ittäts, 
6cm iEoí»c5íage, Cie[e íDotte ^eute UJitfliiitctt 
nmtfren. 

tDit ionnten ni<^t felBfi in Cinj utt5 ni^t in 
tüten fiin, unfete ®ci>anten aSet Begleiteten 6en 
juielnfren gug i>es p^tets. J)as t)eutf(^Ian6lk& 

•idt, ein Stthcec 

Hang immer in uns 6<i jeòíc neuen gcitungss 
nac^rii^t. ?3eim (5cmeinf(^aftsempfaitg 6es Seuts 
jiÇen IlunifunEs wui^s unfere Se^nfui^ uSer uns 
hinaus nad> unierem großen X)euifd^Ian5>, i>as ^cute 
uns alte rcftioi umfagt, einen nie mittli^ ge= 
glauBten iEraum >ct 3<*^tíun&ette éo^ «füllt: 
Kärntner, Sai^fen, Sleiter, pteugen, Siie^etöftets 
reii^et, IVcftfalen, (BBcröfterreiiiec, pommetn, Saljs 
Bürger, Savctn, üitolet, alle, alle (in& mit n>ie= 
&er Deuif^e, auf ewig ungeteilt! 

Senn wir glauBen Satan, 6a| ein Heii^ nie 
yerge^t, fo lange 6iet J3ru{>ct 3um. Stui>et ffe^t, 
fo lange ein je^er jum 5(^u^ Bereit ift, ift 
unfet Jas CeBen, ift unfet We 5«!'! — poö. 

mieOecoeceinigung Oeltecceidis mit Seutfchlonll 

Honhfdern in S. poulo 

3)ie IPicberpcreiiiiguug 2)cutfd}ä®cftcrrcid;s mit 
öcm iicidje ift nid)t eine jener tntllfürlidien (Srenj» 
Dctän&erungeii, vo'w fie emjt oon fremden ZTTädjtcn 
o£;ne jeöe Hüctiid;t auf, DolfS'ugetjöricjieit portje» 
nommen rcurben, fonbern öie €rfül[ung eines vom 
ujcitaus ^rö§ten unb beften Cciic ber ganjen tieutjdi« 
öftcrreid]ifd;en Dotfsgentetnfdjaft tiefinnerft geljcg» 
ten IDunfdjes. Diefe Catfadje fpiegette fid) in bcn 
«rt;ebeni)en Danffeiern mieber, toeld^e fofort nad) 
Befannftocrbcn ber Vorgänge oon bct Deutfdi» 
öftcrreidiifdjen Detcinigung unb com Derein „i)o» 
nou" in 5. paulo oeranftaltet »urbcn. ;infd;tie== 
genb an öeu bcutfd^en Dotfslieberabenb in ber 
„Cyta" Bradjten (Ortsgruppen» unb (Sebietslciter 
ber beutfd!»öftccrcidiifd;en iiitlerbcwcgung in Süb» 
amerifa jum 2lusbrucf, in »ie überftrönienbcr 
5teui>e bie 2fCad]ridit oon ber gefdiidifiidjen Cat 
ilbolf Ejitlers [jier aufgenommen morben war. <£s 
ftel ber ^5iot, ben man einft ber beutfdi»öfterteidii» 
fdjen ijafentreusfalinc gegeben Ifattc, als im j!Í}e» 
matigen 0eftetrcid) bie freie Betätigung ber ita» 
fionaifosialiften verboten würbe. 5rcube unb Danf» 
barfeit, gupctfidit un& Sufunftstpille ftraEjlte aus 
aller 2(ugen. Zltnn gebadife ber nun abgefd^Iof» 
fenen bitteren Der.gangenbcit, cE)ttc bie für bie J3e» 
tcegung (Sefaüencn unö tüEiIte ben finift unb bie 
Bebeutiing ber geiteuwenbe, bie fid) Dolljogen bat. 
Bas gleidie Bitb am Sonntag nadimittag ajtf bcm 
(Selnnöe bct „Tloimu", »o ber Dertretcr bes iiei» 
dies, (SeneralfonfuI Br. ZITotlv, ber Porfitienbe 
ber „3onau" Dittor Jtrneife unb ber Detfreter ber 

i)cutfdí»ôftcrreiÍ!Íídien üereinigung, Camitto £uetl), 
bcm (Scfübl Jlusbnict gaben, bas alle bic crfdjie» 
nenen Polfsgenoffcn bcfecltc. IXadf Jalircu 
fd;(iinniftct Srnicbrigung unb nid]ts fdjaffenbcr 
J)isfuffioncn, nad] Jabrcn bct Qual unb bcs 
filcnbi ift burd] bas DeranttPortimgsbcujuBtc, be» 
freicube fingrcifeu bes 5üilters ein gotbifdjct 
Knoten burdjfd^tagcn unb bct ifcg in eine befferc 
gufunft geöffnet »orben, an beten firfültun^ alle 
JTienfdicn bcutfdjen Blutes, i»o immer in bct íDelt 
fie leben, mitarbeiten werben. 

Der deutsche Generalkonsul, Pg. Dr. Walter 
Molly, spricht. 

Die Deutschösterreichische Vereinigung, OG São Paulo, veranstaltete am 12. März in 
Anschluss an einen Liederabend des DMGV ,,Lyra" eine spontane Dankkundgebung an- 
lässlich der nationalsozialistischen Machtergreifung. LG. HartI entfernt den Trauerflor. 

®er früher roo^n^aft in ber 9iua 
SJiartiniano be (Saroal^o 661, 

l^lllU ^llipilC lüirb gebeten, im SScrIag nn= 

ferer 3eitung uorsufprec^cn. 

BANDONEONS und 

Scliifferklaviere (Galla piano) 

der Weltmarke AA (Alfred Arnold) sind die 
meist gesuchten. — Generalvertreter: 

Adolf Schwab, Pelotas ?ío Grande do Sul | 
Agenturen an verschiedenen Plätzen können 
nodi vergeben werden. 

BS ■■ 

Í 

Die Deuisctie Arbeiistronl 
(Kreis São Paulo) 

Kameradschafts-Äbend 

am 19. März 1938 

anlässlich des Fortgangs des Kreiswalters Pg. Wilhelm WOLTERS 
im Saale des Deutschen MGV. „LYRA, Rua São Joaquim 329. 
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DuslonDsöftecceidiec 

hSnnen oblliinmen 

17. SJlärg. 3íuf Slnorbnung be§ 
3ü^rct§ nehmen an ber 93oIf§afifíimtnung 
am fommenben 10. Slpril auc^ alle im 
^uêlanbe lebenben Defíerrei(f)er teil. S)er 

ber Sluêlanbêorganifation ber 
©taatêfeíretâr S3o^Ie, rcirb umge^enb bic 
ísieSbcâüglid^en ®ur(Í3fü^rung§be[timmun= 
gcn eríofícn. 

* 

fjeldengeöenktog 

in Santos 

Am Morgen des Heldengedenktages fan- 
den in der Kirche des Klosters São Bento 
(in deutscher Sprache) und in der deutsch- 
evangelischen Kirche Oedächtnisgottesdienste 
statL 

Zur Hauptfeier der deutschen Kolonie in 
Santos hatte jedoch der Reichsvertreter Kon- 
sul Pachur die Volksgenossen auf den Bugre 
eingeladen. Die Ausschmückung des Saales 
hatte sich der Leiter der Deutschen Schule, 
Dr. Wiehe, sehr angelegen sein lassen. Der 
Bühne, umrahmt von den Fahnen Brasiliens 
und des Reiches, war ein schlichter schwar- 
zer Hintergrund gegeben worden, auf dem 
zwei eiserne Kreuze und die Jahreszahlen 
1914—1918, mattsilber gehalten, schon durch 
ihren äusseren Eindruck den Ernst der Ge- 
denkstunde zum Ausdruck brachten. Eben- 
falls in Mattsilber, zeugte ein grosses Ha- 
kenkreuz symbolisch davon, dass heute der 
Tag des Gedenkens unserer zwei Millionen 
Gefallenen im grossen Kriege nicht mehr 
nur der tiefen Trauer gewidmet ist, sondern 
gleichzeitig der Kundgebung aller derer, für 
die dies ungeheure Opfer gebracht wurde, 
den gleichen Weg zu gehen in treuer Ka- 
meradschaft bis zum Letzten wie damals un- 
ser graues Heer für Deutschlands Ehre und 
eine grosse Zukunft. In diesem Sinne hielt 
auch der Ortsgruppenleiter Pg. Buuck seine 
Ansprache, die er zur Begrüssung an die 
erschienenen Volksgenossen richtete. Im Lau- 
fe der Feier trugen noch zwei Schulkinder 
Gedichte von Heinrich Lersch vor, die ,,Qrab- 
schrift" und „Der Tote", die in ihrer Herb- 
heit und ihrem Ernst sich so recht in die 
Stunde fügten. Besonders wirkungsvoll wur- 

, de der „Soldatenabschied" — „Lass mich 
gehn, Mutter, lass mich gehn!" —, eben- 
falls von Heinrich Lersch, von einem Schü- 
ler unter der Mitwirkung der Singschar, ei- 
ner Sprechergruppe und einer Gruppe stum- 
mer Spieler vorgetragen, wozu die in oben 
beschriebener Weise ausgeschmückte Bühne 
deii äusseren Rahmen in sinnvollster Harmo- 
nie bildete. — Herr Konsul Pachur hielt dann 
die Gedenkrede. Nicht uninteressant waren 
die von ihm unter anderem gebrachten Zif- 
fern, aus denen die prozentualen Verluste 
während des .Weltkrieges bei den verschie- 
denen Waffengattungen auf deutscher Seite 
hervorgingen. — Es folgten Worte der tief- 
sten Dankbarkeit für unsere toten Helden, 
die ihr Leben für uns gaben, und des Wil- 
lens, uns dieses Opfers wert zu erweisen. 
Ihnen galt der nun in stummer Andacht ge- 
brachte deutsche Gruss und das gemeinsam 
gesungene Lied vom guten Kameraden. Dem 
Ausdruck der Freude jedoch über das grosse 
Geschehen im Vaterland und unserem Füh- 
rer galt dás jubelnde Siegheil, das mit dem 
Gesang der Hymnen die Feier abschloss. 

Das anschliessende Eintopfessen — das 
letzte für Santos in diesem Jahr — wurde 
mit dem Ruf eingeleitet: „Jeder nehme sei- 
nen Stuhl und begebe sich ins Freie!", woraui 
sich Stuhlbeine nach allen Himmelsrichtungen 
streckten und sich die Träger in allgemeine 
Lebensgefahr begaben. Draussen unter den 
in vollem Laub stehenden Chapeos do Sol war 
eine lange Tafel gedeckt und festlich mit 
grünen Zweigen geschmückt. Erfreulicher- 
weise stellte sich heraus, dass diese lange 
Tafel immerhin noch nicht so lang war, 
fla-is alle Platz daran fanden, und schnell 
wurde noch ein Stück drangeflickt. Aber lasst 
gut sein, liebe Eintopfesser, die ihr euch an 
diesem Tafelende mit den schönen buntge- 
würfelten „Schlesien"-Tischtüchern die Boh- 
nensuppe habt schmecken lassen, wir wissen, 
dass ihr aus demselben Grund zum Eintopf- 
cssen gekommen seid, wie die an dem weiss- 

gedeckten Tafelende! Die Sache war näm- 
lich so gekommen; Bei manchen vorhergegan- 
genen Eintöpfen waren die Tische schon zu 
lang gewesen, denn es ist noch gar nicht 
lange her, da liess das Pflichtbewusstsein in 
bezug auf das zahlreiche Erscheinen bei sol- 
chem Anlass bei manchen Volksgenossen noch 
manches zu wünschen übrig. Und eine drei- 
viertel besetzte Tafel — wie sieht denn das 
aus! Aber das Einsehen kehrt doch so nach 
und nach bei manchem ein, der es früher 
selbst nicht geglaubt hätte. Diese erfreuli- 
che Tatsache hatte nun den anfänglichen 
Platzmangel begründet, aber seid sicher: das 
nächstemal kommt es nicht wieder vor, däss 
ihr angeflickt werden müsst. 

Die Kapitäne und einige Besatzungsmit- 
glieder der deutschen Schiffe „Curityba" und 
„Porto Alegre", die augenblicklich im Ha- 
fen liegen, nahmen am Eintopfessen auf dem 
Bugre teil. — Wie angekündigt, fand die 
Ausstellung der zum Lichtbilderwettbewerb 
„Schlesien-Besuch" eingereichten Bilder am 
Sonntag statt. Ueber das Ergebnis wird an 
anderer Stelle berichtet. 

CintopfabrditeÖ Öec OG. tDefl 
im SC. Gecmama 

Du lieber, guter Deutscher Morgen, 
diesmal gibt es keine Sorgen. 

Ich, der Eintopfkessel, berichte 
mit vergnügt grinsendem Gesichte, 
dass alles glatt und gut verlaufen, 
denn Gäste kamen in hellen Haufen. 

In anderthalb Stunden war ich leer 
und das freute mich gar sehr. 
Mancher Schlag war knapp bemessen, 
doch hat sich alles satt gegessen. 

Mein Dank gilt allen Volksgenpssen, 
die opferbereit und unverdrossen 
assen das bescheidene Eintopfgericht, 
ob arm, ob reich, mit fröhliciiem Gesicht. 

Sie alle gaben mit freudigem Herzen 
und halfen lindern Not und Schmerzen. 
Nun kann ich ohne Sorgen schlafen gehen: 
„In seciis Monaten feiern wir Wiedersehen!" 

* 

Eintopf im Deutfchen Segelklub 

Im Deutschen Segelklub in Santo Amaro 
war Eintopf-Sonntag und wer nicht daran 
teilnahm, wird sich geärgert haben, als er 
erzählen hörte, wie gemütlich und lustig es 
dort zugegangen war. Denn das muss man 
den deutschen Seglern in Santo Amaro las- 
sen: sie verstehen es! Die schönen, gepfleg- 
ten Anlagen des Klubs, die herrliche Land- 
schaft draussen und die behaglichen Räume 
des Seglerheims mit dem steten Blick auf 
den weiten See, der an die Havel bei Ber- 
lin erinnert, alles war dazu angetan, eine 
fröhliche Stimmung aufkommen zu lassen. 

Das Amt „Kraft durch Freude" der DAF 
hatte diesen Eintopftag zu einem „KdF-Er- 
holungs-Sonntag" ausgebaut. Im vorigen Jahr 
fehlte dies und manclier hätte vorigesmal 
gewünscht, wenn er schon den immerhin et- 
was weiten Weg zum Segelklub gemacht hat, 
dass er dann auch Gelegenheit zum Baden 

hätte. Diesmal war das ermöglicht worden 
und schon am frühen Vormittag war eine 
grosse Gruppe von Kameraden der Arbeits- 
front bei fröhlichem Ballspiel, oder lustigem 
Tummeln im Wasser vereinigt. Besonders 
gross aber war dann die Freude, als einige 
Mitglieder des Segelklubs ihre Boote zur Ver- 
fügung stellten und mancher Arbeitskamerad 
oder -Kameradin zum ersten Male im Leben 
eine Segelpartie machen konnten. Dem deut- 
schen Segelklub und seinen Mitgliedern sei 
daher noch besonders gedankt, dass sie sich 
dafür einsetzten, diesen Eintopf-KdF-Sonntag 
zu einem Tag des rechten Gemeinschaftsgei- 
stes unter unseren deutschen Volksgenossen 
zu gestallten. —HH— 

Cintopf der Ortsgruppe Oft 

3>ie ©ct&gruppi 5. paulo»©ft un& iijtc (Stiebe» 
rungcu fonnte Surd} btc in cdjtec famcrabfdiaft» 
lidjcr PoIfscerBunbcnlKit erfolgte Uebcrlaffung bes 
planes if)ten icfeten fiintopffonntag in ben ijerc» 
tidjeii 2lnlagen ber CuniecfdKtft von \890 im par» 
que 5. 3orge a6I)aUen. Dem Hufe jum legten 
lÊintopf bes íüíilD.Oat;res ^937/^938 auf bem 
fcfttidj gcfdimücffen plalj war eine ungeafjnte 
pon Dolfsgenoffen gefolgt, sumal ba es fid; mit 
bec öci' aiid; Iierumgefprodjen tjat, bag ber dou 
unferet icauenfdjaft i^ecgcfteltte (Eintopf pon ben 
Kod)füiiftcn ber erfal]cenften Suppenljclben nidit 
übertroffen tretben tann. Ã)as betniefen uns nacf;» 
l^er ipiebec einmal bie fidjtbaren Böben ber rie» 
figen Kocbteffel «nb bie tförbare 3ufri«bentieit ber 
größten 5cinfd!"ie£fcr' Ilußerbem nseiß jo audj 
ein jebet, bag an unfecen Cintopffonntagen ftets 
für Untertjattung ber Ceilnetimer beftens geforgt 
ift. 5o I^atte biesmal ber Seutfdje i^aniibatipcr« 
banb anlägtict; unferes fiintopfeffens für ben Ztadj« 
mittag einige fetjr fdjöne unb wertootle Spiele an« 
gefefet, bic alie 5<ídjlcutc unb £aieu bcgeifterten. 
öuerft fpielten bic ecften unb smcitcn ^auftball» 
rrtannfdjaften ber íEucnerfct;aft unb (5crmania, wet« 
d^e Spiele beibe cou (Secmania gcmonnen tputben. 
Sobatm fcimcften öic sweitcu rjanbball'ZITannfdiaf» 
tcn beä EuruDercins imb ber ÍLurnerfctíaft um bic 
Dorenffdicibung bes lOaubcrpceifes „Deutfdj bic 
Saar", »obci ber Cunwerein als Sieger Ijerpor» 
aing. riicrauf errangen ber Curnpcrein unb ber 
íiaiíbballDcrein Santo 21maco ein Uncntfdiicbcn inr 
Ucrlaufc ber Kämpfe um ben „®onau"«pofal. 
fdienburdf fanb ein Ijonbballfpiet einer bucd) ältere 
Kämpfer pcrftärften 3ii'J<;"öi'W""idiaft ber iturncr- 
fd]aft unb ber erftmalig aufgetretenen IHamifd^aft 
ber ®ctsgtuppc S. paulo»®ft ber ®Jt5. ftatt, tpel» 
dies mit einem UnentfditeTSen cnbetc. fiine große 
Üciftung ber 3JI5.»ÍTiannid-!aft, tpeld'c mit biefem 
Spiel faft oiinc Dortraining jum crftenmal an bie 
©effentlid^tcit getreten ift, unb biirdi iljrc Spiel», 
tpcifc ben ungeteilten Scifall bcc aufdiaucr er» 
rang. ÜJir erioartcn nod) große (Erfolge pon bic» 
fct fid) neu gcbilbetcn OTannfdiaft. Sporttidj tpur» 
bc alfo ber großen Ilnsalil ber (£intopfbcfud;et 
burdj ben 3)eutfdien íjanbbaltpcrbanb otcl geboten. 

2lud) fonft »ar natürlict; atlerl^anb los auf bem 
fdiönen S. 3''rgc»plafe. (£s gab einen großen 
Siiiicßftanb, oiif »cldicm bie Sdjü^cn itjre Künftc 
5cigen tonnten unb u)o fd^önc unb tpertpolle prcife 
3u'erringen waren. Sclbftüetftänblidi feljlte un» 
fcr Kafpccle juc ^reube ber Kinber nidil unb für 
Kaffee unb Kudien tpat jur reditcn gcit »i« übli^ 
beftens geforgt. Unb roer fidi fonft nodi betä» 
tigen wollte, fonnte bies auf bem Sportplafe bc» 
forgen ober fprang in bic Ciete, wopon 
Diele Z3efud;er (Scbraud; madjten, foweit es bie 
Cinfeufuppe juUcß. 

Jllles in allem Ijaben unfere oielcn^ Bcfudicr 
bis in bic fpätcn ybcnbftunben »tebcr einen f(i)ö» 
ncn unb íamerabíd;aftltd}en Cintopffonntag mit 
uns pcrlebt unb alle bcboucrn wottl, baß es ber 
le^te fiintopf für einiac ZITonate war. nädj» 
ften Êintcpf im IDEjÍD.Oaíir 1938/39 aber veu 
fäumc es feinet, fid; ber angenetimen Sonntage, 
weldic Don ber ©rtsgruppc S. pauto»®ft pcran» 
ftaltet würben, 5U erinnern. 

t 

CintopfefTen Der Ortsgruppe HorD 

Bei Ijertlidi ftralilenbem Sonncnfdiein trafen fid} 
aud) 3um lefeten £intopf ber ®(5. rCotb unjäij» 
lige Öolfsgenoffen, partcigcnoffcn, 2lrbeitstameta» 
ben, unb bic bilfsbereiten 5taucn ber 5raucn» 
fdjaft in ber bcutfcljen f;inbenburg»Sdrulc in Sant' 
Unna. Keiner fam umfonft, benn bas Cffcn war 
wirtlidj großartig. So eine irbfenfuppe mit 
Sd)wcinerippd7crt i;at beftimmt fo mandjcr ££;emann 
fd^on längft nidjt mel;t bcfommcn unb ber Kaffee 
mit Kudjen war audt nidjt oljnc. Daß bas Sier 
babei in Strömen floß, fonnte ebenfalls bei ber 
ungel)cueren £;ifee nidjt pcrwunbcrn. Befonbers 
erfreulid) war bie freubige Stimmung unb bie 
überall ju bcmcrfenbc Kamerabfdiaftlid;feit, tjer» 
porgcrufcn burdi bic pon jebcm einseinen bisfutiertcn 
Had]rid;ten über bie Ijctrlidjc Cat unfercs ^üEircrs. 
2llleii falj man bic (Êrgrijfcnlieit an, jcber war 
ftolj ju wiffen, ®cftertci(ii ift beutfdi! Diefer lefete 
©ntopffonntag gibt wirtlid) bie fefte (Sewißljeit, 
baß biefc (Semeinfdiaftsfonntage beftimmt 5unt fc» 
ften Beftanb unfercr beutfdjen Kolonie in 5. paulo 
geboren. Die Jlrbcit cinjclncr bctausjuljebcn, gc» 
ijört nidit 5u unfcrec Bericfftcrftatutng, aber man 
muß CS ben gdtii POt Sant' 2inna ber HSDUp., 
S315- unb iraucnfdiaft laffen, fie íjabcn etwas ge» 
Iciftet unb ber jaljlreidjc Bcfuííj wirb itjnen ja 
ber Bcfte Danf gewefen fein, fibenfo wie ber 
(ßeneralfonful pg. Dt. Znolly, bct mit feinet 
milie an beit fiintopf in Sant' Jlnna tcilnatjm, gin» 
gen jiemlid) gefííloffen balb alle weiteren Ceil» 
nclimer om Spätnadiniittag jum Derein „Donau", 
um liier bei ber 5reubenfunbgcbung unfercr bcutidi- 
öfteitcid;ifd)cn Brüber iljr S^ifairfcnflítíôrigfcits» 
gefüt)l ebenfalls ju bcfunben. (Einen fííjôneren ^b» 
fd^luß fonnte ber icfete €intopfion''tag garnidit fin»- 
ben unb Ijoffen wir, baß beim nädjften 2lufnif jum 
iPfjll'. \ 938/39 wiebcr alle fo einmütig jur Stelle 
finb. Jlllen Dolfsgenoffen aber, bie unfere (Eintopf» 
fonntage ber ®(5. Horb 5um €rfotg pcrfiaifcn, 
banfcn wir an btcfcr Stelle í)cr5lid?ft unb erwarten 
wir iljrcn immer engeren Jlnfd)tuß an unfere 
Deutf d:tums»®rganifaf ionen. e/f. 

Heutrdiec Sdiuloecein 

S. Caetano 

8. Stiftungsfeft 

Am 9. und 10. April d. J. feiert die Jo- 
hannes-Keller-Schule in São Caetano ihr 8. 
Stiftungsfest in Form eines grossen Volks- 
festes. In diesen acht Jahren hat sich die 
Schule von einer vierklassigen Volksschule 
mit 68 Schülern und 2 Lehrern zu einer 
achtklassigen Schule mit 208 Schülern und 6 
Lehrern entwickelt. Gewiss ein Aufstieg, wie 
er sonst nicht im allgemeinen zu verzeich- 
nen ist. Diese rasche Entwicklung fordert 
in steigendem Masse Geldmittel, die aufzu- 
bringen die Arbeiterbevölkerung von São Cae- 
tano gar nicht imstande ist. Reichliche Un- 
terstützungen sind dieser aufstrebenden Schule 
bei jedem Volksfeste in Form von Sachspen- 
den für die Tombola stets zugeflossen. Wir 
glauben auch heuer keine Fehlbitte zu tun, 
wenn wir wieder das Ansuchen stellen, uns 
freundlich zu helfen, dass ein ansehnlicher 
Betrag durch eine Tombola aufgebracht wer- 
den kann. 

Wir bitten, Spenden an die Anschrift un- 
seres Vorsitzenden, Herrn Adolf Eisendecher, 
Avenida Condessa São Joaquim 165, über- 
senden zu lassen. Gegen Anruf 7-2781 wird 
jede Abholung gern besorgt. 

Gerdiöftlidies 

Elite-tJiomQnt-tDerNe D. G. 

Zu seinem 7. Geburtstag am 16. März erhielt der „Deutscher Morgen" zahl- 
reiche Glückwünsche von nah und fern. Der Gauleiter der Auslandsorganisation der 
NSDAP, Staatssekretär E. W. Bohle, übermittelte durch unseren F. K.-Mitarbeiter den 
nachstehenden persönlichen Gruss. Die Wiedergabe aller Anschreiben sind dem Geburts- 
tagskind leider nicht möglich. Der „Deutscher Morgen" diankt allen Freunden für das Ver- 
trauen, dlas sie in ihn setzen und verspricht, stets in weltanschaulich klarer Haltung wie 
bisher seine Pflicht zu tun. 

Diefc fjcute füljrenbe ^atirrabfobrif, beten Et» 
jcugniffe fid) nidjt nur but(ij ÜK« fileganj, fonbent 
insbefonbete burd) iljre überaus große Stabilität 
ausjcidincn, Ijat jcfet neben bem mit pebolen aus» 
gcftattcten £cid;ttraftrab pon 2 \l\ Bp. Sad^s 
ZITotor, ein neues mit 3,3 Ejp., automatifd]cm Jln» 
laffct unb ^ußraften pcrfelienes Zliobcll ijctcmsgc» 
bradit, beffcn fdinittiges Jlusfciten, pcrfdfönt burd} 
djromictfen Canf, jcbem ZITototrabliebljabet gans 
befonbets gefallen wirb. Die Diamant»£cid;tfraft» 
räbct finb nidjt nur im preis äußcrft billig, fori» 
bcrn audj im Dctbraud), ber je fjunbert Kilo» 
mcter etwa 5weieinti.alb £iter (Scmifdj (20 ücile 
(Safolin unb ein Ccil ®el) ausmadjt. 

£tnc ftänbige 3iusfteltung unterljält bct alleinige 
Pertretcr (Ernft nTcyct, Hua Disconbc bo Hio 
Branco ^22, (laija UU, Celefon '?|»0623, in 
S. paulo, ber auf jcglidjc im ZTlonat ZITärj ge» 
tätigten llTotorrabfäufe nodj einen Hcflamcrabatt 

. pon ^0 pI^ auf bic Oftcnpreife gewätjrt. íDir 
pcrwcifen nodi auf bic in unferet tjeutigen Zlusgabc 
erfdiiencnc Jlnseige genannter 5itma- 


